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Hermann Miller-Vertretungen: 
Berlin-Steglitz: ID Innendekoration 
Düsseldorf: ID Innendekoration 
Frankfurt: Interior, Kühn und Dôhler 
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die gute form 
Hannover: Heinrich Loeser 
Kôüln 5: Gustav Pesch 
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München 2: Beringer u. Koettgen 
Ravensburg: Behr-Môbel GmbH 
Stuttgart: Behr-Môbel GmbH 
Ulm: Behr-Môbel GmbH 
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wird immer mehr zur Gestaltung moderner Wohnräume verwendet. Der Bauherr 
schätzt das gute Aussehen und die leichte Pflege. Er weiB: Mipolam ist unverwüst- 
lich. Und Mipolam macht sich schnell bezahilt: der Kauf von Konservierungsmitteln 
und Bohnerwachs ist nicht mehr nôtig. Mipolam ist schalldämmend, maBbeständig, 
leicht zu verlegen. Mipolam für FuBbôden, von denen man Besonderes erwartet. 


M DYNAMIT-ACTIEN-GESELLSCHAFT VORM. ALFRED NOBEL & CO., ABT. KUNSTSTOFF-VERKAUF, TROISDORF, BEZ. KÜLN 


AECLASSEXPORT 


SUCHEN SIE EIN ISOLIER- UND 
BAUMATERIAL? 
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Schaumglas besitzt eine Zellenstruktur und isoliert deshalb 
vollkommen! Es nimmt keine Flüssigkeit auf! Es ist wetter-, 
säure- und laugenbeständig! Es brennt nicht, verfällt nicht 
der Fäulnis und läBt sich mühelos bearbeïiten! Das Schaum- 


glas ist deshalb ein vollkommenes Isolier- und Baumaterial! 


Muster und Informationen fordern Sie bitte an von: 


PRAG : WENZELSPLATZ 1 : TSCHECHOSLOWAKEI 
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STUTTGART 


AM NECKARTOR 2€ 


Leichtmetallfenstér für die med. inik 1 5 tädt. Krankenanstalten, Dortmund 
rch. Städt. Hochbauamt, Dortmund. , DE MS 5° Ÿ 


C. H. JUCHO : DORTMUND 


Stahl-Wohnhausfenster : Stahl-Verbundfenster - Stahl-Industriefenster 
Leichtmetall-Fenster : Leichtmetall-Fassaden 
Versetzbare, schalldämmende Trennwände in Leichtmetallkonstruktion 


a: 


Wenn Sie sich in Ihren ,vier Wänden” geschmackvoll 
und gemütlich einrichten, dann denken Sie bitte auch 
an die dekorative Gestaltung des FufBibodens. Mit 


MARLEY-FUSSBODENPLATTEN 


ausgestattet, wirkt ein Raum um vieles behaglicher. 
So blitzsauber, so farbfrisch, so strapazierfähig 
wünscht sich jede Frau den FuBboden in ihrem Heim! 
MARLEY Platten - aus widerstandsfähigem Material 
- sind von repräsenfativer Eleganz. 


MARLEY 


liefert diesen modernen und doch zeitlos stilvollen 
Bodenbelag in 47 verschiedenen Farben. Welche 
unerschôpfliche Fülle von Musterkombinationen 
finden Sie hier - von unaufdringlicher Schlichtheit 
bis zu den überraschendsten Effekten! Dazu ist 
MARLEY schnell zu legen und leicht zu pflegen. 
Bitte schreiben Sie uns, wir beraten Sie gerne indivi- 
duell und unverbindlich. 


Ubrigens auf MARLEY-Dachsteine gewähren wir 
50 Jahre Garantie. Prospekte erhalten Sie kostenlos. 


MARLEY G.M.B.H. 


ABT. 27/99 LUTHE/WUNSTORF (HANN.) 
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nicht in die Erde kriechen... 


man kann auch anders ruhig leben. 
Aber wie sollte ein Dachs davon etwas 
wissen; er folgt gesunden, natürlichen 
Instinkten. Dem Menschen haben erst 
jüngste medizinische Forschungser- 
gebnisse die starke nervliche Belastung, 
Leistungsminderung und selbst gesund- 
heitliche Schäden bei Lärm nachge- 
wiesen. Die neuzeitliche Bauweise trägt 
diesen Erkenntnissen Rechnung. Wenn 
von neuzeitlichen Baustoffen gesprochen 
wird, ist immer auch von RIGIPS die 
Rede. 

Mit den grofiflächigen RIGIPS-Akustik- 
platten kônnenSie durch unterschiedliche 
Anordnung individuell gelagerte 
Probleme der Lärmbekämpfung erfolg- 
reich und auf einfache Weise lôsen. 
Über RIGIPS und seine vielseitigen An- 
wendungsmôglichkeiten informiert Sie 
unverbindlich unser technischer Be- 
ratungsdienst mit 10 jähriger Erfahrung. 


wirtschafilich, dekorativ, geringes 
Gewicht, raumbeständig, unbrenn- 
bar, schall- und wärmedämmend, 

schallschluckend, trocken und ohne 
Verschmutzung der Räume zu ver- 

legen. 
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der vielseitig bewährte Baustoff 


Vereinigte Baustoffwerke Bodenwerder GmbH.. Bodenwerder/Weser 
FS.096324 Tel. 563 


Vertrieb durch den FachgroBhandel S 


Hydro-Anstrich 


e Haar- und Netzrisse deckend 


© hydraulisch abbindend 
e wasserabweisend 


e kapillar-aktiv 
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Anstrich vereint alle wesentlichen 
Vorzüge eines Anstrichmittels. DYX- 


DYX-AUSSEN, der neue Hydro- 
AUSSEN spart viele Arbeïitsg 
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Verlangen Sie von uns Farb- 
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Nur einige Punkte, die für 
sprechen: 
© Grofformatige Platten 


© Edie Fiächen in Hoch- 
und Mattglanz 


© Dezente Farben 


© Einfarbig und in vielen 
ansprechenden Dessins 


© Widerstandsfähige 
Oberfläche 


© Bewährte Trägerplatte 
© Prompte Lieterung 


© und nicht zuletzt — 
Preiswürdigkeit 


Qualität ist ausschlaggebend! 


ATEX-Erzeugnisse sind auf dem Faserplattenmarkt längst 
zum Qualitätsbegriff geworden. 


Movatex ist wieder ein echtes ATEX-Erzeugnis. Aus 
diesem Grunde ist für den Fachmann die Wahl sehr einfach. 
Er verwendet ATEXx-Movatex, weil es aus den bekann- 
ten ATEX-Werken stammt, alle Merkmale einer Qualitäts- 
platte in sich vereinigt und sich schon genauso bewährt hat, 
wie alle anderen ATEX-Fabrikate. 


Lieferung über den Fachhandel 
Fordern Sie Mus!2r und Prospekte von 
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GUTE-USERWACHUNG 
DIM 68750 


WILHELM HOLZHÂUER Fajolon 0 Fem eler ti LE 
ATEX-WERKE KG - ELSENTHAL-GRAFENAU - NDB 


Im VS-Stahlrohr-Stapelstuhl verbindet sich die lichte 
Kühnheit der architektonischen Form mit vorzüglichen 
Sitzeigenschaften. Die sphärisch verformte Rückenlehne, 
der anatomisch ausgearbeitete Sitz und nicht zuletzt die 
platzsparende senkrechte Stapelbarkeit machen ihn zum 
idealen Sitzmôbel. 


VEREINIGTE SCHULMÜBELFABRIKEN KG. TAUBERBISCHOFSHEIM 
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| 1 LÜBKE & ROLF 
STUHLE - TISCHE - SESSEL | Lübke | RHEDAIWESTE. 

OR HELMUT LUBKE & CO. 
RHEDA/WESTF. 


POLSTERMOBEL 


LÜBKE &ROLF 
RHEDA/WESTF. 
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GEBR.LÜBKE KG. 
WIEDENBRÜCK/WESTF. 
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HELMUT LüBKE & CO. 
RHEDA/WESTEF. 


Bauen+Wohnen, September! 
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Putz trocken annageln? 


Die Vorteile sind lhnen klar: kein 
zusützliches Wasser kommt in den 
Bau, Sie sind schneller fertig und die 
Materialbewegung wird einfacher. 
Das alles ermôglichen lhnen die Perl- 
gips-Gipskartonplatten; sie bilden 
planebene, fugenlose und weit- 
gehend raumbeständige Decken- und 
Wandflächen mit günstigen Werten 
gegen Feuer, Schall- und Würme- 
durchlaf. Verlangen Sie bautech- 
nische Unterlagen und Prospekte von 


KNAUr GEBR KNAUF 


WESTDEUTSCHE GIPSWERKE 
IPHOFEN/MER. + FRANKFURT/M. + NEUSS/RH. 
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Wabenfôrmiger, formfester Werkstoff 
aus Aluminium-Legierungen 

für Sandwich-Konstruktionen, 

für Fassadenbau und Bauwesen. 
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Neuzeitlicher, dekorativer Baustoff 
für Licht- und Abblendraster, Sonnenschutz- 
blenden sowie Gitter aller Art 


VEREINIGTE LEICHTMETALL-WERKE 
GMBH-BONN Ls Werke in Bonn und Hannover 


Fernruf: Bonn 31911 
Fernschreiber: 0886837 
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Jede GuBwanne ein neuer Qualitätsheweis 


,Tag für Tag baue ich Bade- 
und Brausewannen aus 


GuR ein. Jedesmal freue 
ich mich über die glück- 
liche Hand der Bauherren, 
die dadurch Weitblick und 


. guten Geschmack be- 
weisen.Mit GuBwannen sind 
Sie wirklich gut bedientl” 


GuBwannen 


in vielen GrôBen 


GuBwannen 
Auch Sie sollten Ihren 


Kunden die Vorteile der 
GuBwanne aufzählen und 
ruhig betonen, da8 es sich 


hier lohnt, ein paar Mark 


mehr anzulegen. Es geht in vielen Formen 
nichts über Qualität| 


auch hier* 
WESPERIT 


plastik-einputzschienen 


zweckmäñig - zeitgemäB - dauerhaft 


Eine genaue Übersicht gibt 

der farbige Prospekt 

DAS PLUS VON GUSS, 
kostenfrei anzufordern von der 
Gemeinschaft der Hersteller von 
Gu$wannen u. SanitätsguB, 
Düsseldorf 1, PostschlieBfach 3009 


Vorhänge gleiten leicht und gerauschlos 


in vielen Farben 


* Kreissparkasse Heilbronn 


Nur Qualitäts-GuBwannen tragen das Elefantenzeichen! Wilhelm Schade, Plettenberg 1. Westf. 
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AEG 


Küchenkombinationen 


Mn 


Die Küche ist der ,Arbeïtsraum"” der Hausfrau. Dort wird täglich ein beachiliches 


= 

ideale Arbeitspensum geleistet. Eine sinnvolle und zweckmäbige Anordnung der Arbeits- 
geräte ist dabei die erste Voraussetzung für kräfte- und zeitsparende Arbeit. 
Der gute Rat des weitsichtig planenden Architekten lautet deshalb: 


LI 
Arbeitsplatz nDie drei wichtigsten Arbeitsstellen der Küche eng nebeneinander.” 


Die AEG-Küchenkombinationen erfüllen alle Wünsche der Hausfrau in fortschritt- 


der Hausfrau licher und moderner Form. Kochen und Backen, Heif;wasserbereiten und Spülen 


konzentrieren sich auf engstem Raum. 


AEG-Elektro-Einbauherd RECORD, 
mit 8 oder 4 Rand-Kochplatien, da- 
von eine AEG-Regla-Blitzkochplatte, 


und Automatik-Bratofen. 


AEG-10-Liter-Heifwasserspeicher, 
2000 Watt Heizleistung, Temperatur- 
regler für Wassertemperaturen von 
350C bis 85°C, 


Spültisch mit 1 oder 2 Spülbecken, 
gerillte Abtroptfläche, nichtrostender 
Edelstahl-Abdeckplatte. 


Machen auch Sie Ihre Bauherren mit den raum-, arbeit- und zeitsparenden 
Vorteilen der modernen AEG-Küchenkombinationen bekannt. Die AEG-Beratungs- 
stellen werden Sie dabeï gerne unterstützen, fordern Sie ausführliche Informations 


schriften an. 
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Immer mehr 


Aluminium -- 


immer mehr 


Vorteile 


Um mehr als das Sechsfache ist die Verwendung 
von Aluminium im Bauwesen in den letzten Jahren gestiegen. 


leicht (spezifisches Gewicht 2,7) 


Das hat seinen guten Grund: die lichte, fast schwerelose Ersparnis an Material und Transportkosten 
Bauweise unserer Zeit verlangt nach einem so leichten, fest Die für Konstruktionszwecke 
formschônen und doch kraftvollem Bauelement wie Aluminium. vartendete Alu DnEsS EN Rens 5e 


£ à a Es hat eine zulässige Spannung von 1500 kg/cm2. 
Oft wird sie durch unser Metall überhaupt erst ermôglicht. beständig Unempfindlich gégen Witterung 
und Korrosion, lange Lebensdauer, kein Anstrich. 


rationell Durch vielfältige StrangprefBprofile wird 
der Konstruktions- und Fertigungsaufwand vermindert. 


zeitsparend Vorfabrizierte Bauelemente 
lassen sich leicht transportieren und sthnel| montieren. 


dekorativ Eloxiertes Aluminium 
behält immer seinen reinen, schimmernden Glonz. 


VEREINIGTE ALUMINIUM-WERKE aluminium 
AKTIENGESELLSCHAFT : BONN aus deutschen hütten 
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| | Building #4 Home 
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Abonnementspreis 


i DM 10,50 im Quartal ausschlieBlich Porto 
- DM 42,- im Jahr ausschlieBlich Porto 


Einzelhefte 
DM 4,50 ausschlieBlich Porto 


3 l Ausland: 
- Abonnementspreis 


DM 12,- im Quartal einschlieRlich Porto 
DM 48,- im Jahr einschlieBlich Porto 


Alle Rechte, auch die der fotomechanischen Wiedergabe, sin d_ 


Mikrokopie) für den innerbetrieblichen Gebrauch nach Mañ- 
gabe des zwischen dem Bôrsenverein des Deutschen Buch-_ \ 
handels und dem Bundesverband der Deutschen Industrie 
/ abgeschlossenen Rahmenabkommens gestattet, Werden die 
Gebühren durch Wertmarken entrichtet, so ist eine Marke i 


Betrage von 0,10 DM zu verwenden. = 


Auslieferungsländer Belgien + Dänemark - Deutschland + Finnland + Norwegen A 
Osterreich + Saargebiet +: Schweden + Süd- und Südwest- 
afrika - Türkei tres 
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à Résumés 


Plafond lumineux et acoustique 
(page 298) 


Le plafond lumineux appelé «Atlas Pana- 
lume» se compose d'un plafond sus- 
pendu, composé des tubes fluorescents 
et des appareils auxiliaires. Des profilés 
en Z sont insérés dans une poutre- 
maîtresse fixée au plafond par des brides; 
aux profilés est suspendue une poutrai- 
son qui supporte les panneaux diffuseurs 
en PVC au moyen de pinces à ressorts. 
La surface du plafond ne servant pas 
directement à l'éclairage peut être revêtue 
de panneaux durs ou acoustiques. Si 
l'acoustique doit être améliorée à l'em- 
placement même des éléments d'éclai- 
rage, on fixe des écrans acoustiques 
verticaux sous le plafond; ces écrans sont 
-en métal coulé et remplis de laine de verre 
(voir détails de construction dans le plan 
détachable). 


Maison en panneaux de ciment 
à l'amiante (pages 299—301) 


En tant que professeur à l'Université de 
Michigan, l'architecte dirigea une impor- 
tante étude servant à créer un principe de 
construction pour des bâtiments scolai- 
res préfabriqués. On avait pour but de 
produire, pour la maison Unistrut de 
Chicago, une construction de cadres 
faisant fonction de squelette portant, 
dans lequel on pourrait placer des pan- 
neaux muraux et du verre. Le principe de 
construction fut adopté pour l'assemblage 
de la propre habitation de l'architecte, qui 
est construite sur une trame de 1,25 m de 
côté. Le squelette est assemblé par des 
vis etles joints sont couverts par des pro- 
filés de serrage. Les fermes de la toiture 
sont assemblés par terre puis portées par 
une grue à leur emplacement prescrit 
au-dessus des supports. Ce principe de 
cadres se redresse automatiquement et 
compense les déplacements à l’aide d'un 
système fort ingénieux. Les tolérances 
des mesures ne comportent toutefois 
qu'une fraction de millimètre, 


Maison de deux étages de dalles en 
ciment à l'amiante (pages 302—303) 


Walter Sanders (également professeur à 
la section d'architecture de l'Université de 
Michigan) était collaborateur-conseil dans 
la création du principe de construction à 
trois dimensions pour la maison Unistrut. 
Cette maison de 2 étages est construite 
avec les mêmes éléments que pour 
Phabitation Larson (voir plan détachable). 
Les panneaux extérieurs de murs et de 
{oit sont en ciment à l'amiante, les pla- 
fonds et les panneaux intérieurs de murs 
en panneaux de fibre de bois plaqués. 
Les sols sont dallés en asphalte coloré ou 
envinyl. Les murs et la toiture sont isolés 
par des nattes de fibres de verre. Le sol 
contient une tubulure apportant de l'air 


+ chaud dans les différentes pièces. 


‘Cantine de l'Eternit S. A. à Berlin 


À 7 gr 304—305) 


… L'immeuble a été projeté de manière à 
‘pouvoir être exhaussé plus tard; l'exhaus- 


Es sement fut déjà requis pendant là mise en 
F Chantier, non pour agrandir la cantine, 


r 


À 


k. La cantine est aussi accessible depuis 


mais pourcréer de nouveaux bureux. Tous 
“les locaux sont desservis depuis l'entrée 
"principale par le hall de la cage d'escalier. 


Ê l'usine. Le bâtiment à squelette d'acier 


“est fondé sur une trame de 5 x 7,5 m. Les 


ques de béton armé. Les dalles sont en 
béton armé à nervures. Une construction 


E du vent sont portées par des dis- 


légère à pannes d'acier avec une toiture 
enEternit sur une natte de laine de basalte 
(Isolement thermique) forment le plafond 
“supérieur et le toit. D'autres produits de 


Ë ciment à l'amiante ont été utilisés: dalles 


sur 
d'Eternit dans cadres 


les cloisons. Les châssis de portes, les 
canaux d'aération, le revêtement des con- 
vecteurs et d'autres parties sont faits en 
Eternit. La peau extérieure du bâtiment 
consiste en plaques de verre, soitinsérées 
dans les éléments de façade, soit posées 
comme revêtement devant les murs et 
plafonds. 


Maison en panneaux de béton léger 
(pages 306—307) . 


On a tenté de résoudre les 3 problèmes 
suivants: 1. les murs préfabriqués en 
panneaux uniformes de béton léger; 2. la 
création, sur un petit terrain de banlieue, 
d'une maison avec plusieurs séjours en 
plein air; 8. la présentation individuelle 
dans les possibilités limitées par la fabri- 
cation en série. Les sols et plafonds con- 
sistent en unités de béton léger de 
61 x 244 cm et de 10 cm d'épaisseur, posés 
dans des cadres d'acier. Cadre et panneau 
sont faits de manière à présenter une sur- 
face lisse. Entre les deux surfaces (sol, 
plafond), on pose selon les besoins des 
éléments hauts de 2,44 m soit en béton 
léger, en verre ou en placards. Les sé- 
jours en plein air et la cuisine sont en 
partie couverts de panneaux transparents 
en matière synthétique et ceints d'élé- 
ments vitrés fixes ou coulissants. Cette 
maison à terrasses se trouve sur un 
terrain de 23 x 46 m. La surface des ter- 
rasses fut divisée en six places différen- 
tes, toutes reliées à une salle intérieure, 
Chaque place se distingue des places 
voisines non seulement par ses mesures 
mais aussi par une différence d'arrange- 
ment des plantes, de l'éclairage et du 
clôturage. Le sol, le toit et le cadre d'acier 
étant les seuls éléments donnés, une mai- 
son à terrasses peut être adaptée aux 
désirs du propriétaire. Le système est 
élastique: il permet de construire une 
«maison croissante». 


La maison des hôtes du prof. Niels 
Bohr (pages 308—309) 


Chaque chambre est ornée de frises im- 
primées à la main. Les corps d'éclairage 
et les sièges de la terrasse ont été créés 
par l'architecte. Pour être protégée de 
l'humidité, la maison a été soulevée du 
sol; elle repose sur trois poutres de béton. 
Les fenêtres peuvent être fermées par de 
grands battants; un ruban d'impostes 
permet à un peu de lumière de pénétrer 
même quand les battants sont fermés. 
Ouverts, ces battants protègentlaterrasse 
du soleil et du vent. 


Bâtiment administratif de la Ron 
Bacardi & Cie S. A., Santiago, Cuba 
(pages 313—315) 


La salle de travail vitrée de tous les côtés, 
d'une surface de 42 x 42 m et d'une hau- 
teur de 8 m, est couverte d’un toit de 54 m 
de côté, qui dépasse donc la peau de 
verre de 6 m sur tous les côtés. Ce toit en 
béton précontraint repose sur 4 piliers 
dans l'alignement de la corniche. Les 
quatre nervures formant le bord du toit 
ont 60 cm d'épaisseur et 1,5 m de haut; 
les autres nervures ont 15 cm d'épaisseur. 
Hauteur des nervures: deuxième et troi- 
sième 1,5 m, quatrième et cinquième 
1,75 m, les neuf intérieures 2 m. L'épais- 
seur de la dalle, de l'extérieur vers l'inté- 
rieur est de 10 cm sur les 3 champs 
extérieurs, de 12 sur les 2 suivants et de 
14 au centre. On évite ainsi une trop forte 
flèche au milieu du toit. Le toit s'appuie 
sur 8 colonnes à section en croix. De la 
rue, un accès mène aux parcages et au 
sous-sol qui contient les salles de con- 
férence, les vestiaires, les WC et les 
archives. 


Bâtiment administratif Ron Bacardi 
Co. à Mexico (page 316) 


Si le bâtiment administratif de Santiago 
de Cuba est une construction en béton 
armé, celui-ci comporte un squelette 
d'acier. Le rez-de-chaussée ne comprend 
que deux grands puits d'installation et 
le vaste hall d'entrée avec les deux cages 
d'escaliers. Les bureaux et les salles de 
conférence se trouvent sans exception à 
l'étage supérieur. Le sol du hall et de 
l'étage est revêtu de dalles de terrazzo, Le 
plafond est crépi. Les cloisons de l'étage 
supérieur sont plaquées de palissandre. 
Bref un projet d'une harmonie parfaite, 


Salle Cullinan du Musée des Beaux- 
Arts à Houston (pages 320—323) 

Plan et photos montrent l'annexe au bâti- 
ment existant, et qui forme la première 
étape d'un vaste plan d'agrandissement. 


_est comp létée par par 


e bois pour rire : eux 
rales, L'entrée A ne qui était au sud, F 


sue es 1e 


est maintenant au nord. La dalle armée 


est suspendue à 4 poutres d'acier de 24 m 


de long et 1,5 em de haut. La hauteur de 
la salle est de 9 m. La façade nord et les 
deux entrées latérales sont fermées par 
du verre teinté gris dans des cadres 
d'acier. Les deux murs des annexes laté- 
rales sont maçonnés en briques nues des 
deux côtés. Les murs intérieurs sont 
crépis, le sol de la salle et les escaliers 
intérieurs sont recouverts de terrazzo 
gris-vert. Un jardin à sculptures sera 
aménagé sur le côté sud, 


Restaurant dans le Musée des Beaux- 
Arts de Zurich (pages 324—325) 


Peu avant l'ouverture du nouveau musée, 
l'architecte fut chargé de projeter un 
restaurant entre les énormes colonnes en 
béton du rez-de-chaussée. Subordonner 
le restaurant à la construction des archi- 
tectes Pfister et considérer les données 
architectoniques n'était pas simple. Les 
murs extérieurs furent entièrement vitrés 
etles salles de service logées au sous-sol; 
ainsi il fut possible de conserver le carac- 
tère de l'étage à piliers et la vue du trottoir 
vers la cour. Comme il n’y a pas de mur 
arrière, le bar, le vestiaire et l'escalier de 
la cave durent être placés au milieu de 
l'espace. Les 130 places assises sont 


disposées sur trois côtés le long des. 


fenêtres. 


Tendances de l'architecture contem- 
poraine (pages 326—332) 

Contrairement à l'opinion généralement 
répandue que la construction doive être 
déterminée par des besoins, l'expérience 
montre que même ici nos décisions sont 


influencées par des facteurs irrationnels. 


Nous nous trouvons aujourd'hui en pré- 
sence d'un langage formel différent de 
celui des années vingt, et cependant basé 
sur les matériaux autant que celui-ci, 
Quelles sont les raisons qui nous font, à 
certaine époque, préférer un certain amé- 
nagement, qui nous incitent à ne faire 
qu'un choix limité à l'intérieur d'une foule 
de possibilités constructives ? 
L'aménagement spatial est le problème 
central de toute architecture. Avec la 
maison Tugendhat à Brünn, Mies van der 
Rohe a donné un exemple frappant des 
conceptions spatiales des années vingt. 
La salle de séjour est un continu limité 
par des surfaces planes, qui se divise en 
différents domaines par des cloisons 
libres. Le pavillon finlandais de l'Exposi- 
tion mondiale à New York de 1939 nous 
présente une vision spatiale d'un genre 
différent. À la place d'une structure 
spatiale sobre, limitée par des surfaces 
planes, nous avons une image spatiale 
mouvementée, richement graduée dans 
ses parois, qui n'est plus caractérisée 
par l'alternance, esthétiquement conçue, 
de matériaux portants et non-portants, 
Alors que pour la maison Tugendhat, 
l'espace était limité par des surfaces 
planes, le revêtement spatial résulte ici 
d'un sens aiguisé du volume. Dans la 
chapelle de Ronchamp (1950—55) des 
volumes concaves et convexes sont mis 
en rapport, l'angle droit est abandonné 
comme principe constructif dominant. 
Le fait que la chapelle de Ronchamp ait 
été projetée par Le Corbusier, connu 
généralement comme représentant de 
la tendance dominante vers 1920, basée 
sur le prisme, le cube et l'angle droit, 
donne à réfléchir. 

Chez les interprètes de l'architecture mo- 
derne, on constate une préférence pour 
les structures basées sur des relations à 
angle droit. Ils netiennent pas compte des 
réalisations les plus diverses, apparte- 
nant de même droit à l'architecture mo- 
derne. La seconde tendance sous la- 
quelle nous nous permettons, dans cette 


étude, de classer des manifestations 


assez diverses, n’est pas définissable 
avec la même précision. Mais on peut 
dire: à la discipline se limitant à des for- 
mes élémentaires, elle oppose l'ambition 


universelle de l'artiste, Elle rejette l'angle 


droit en tant que principe ordonnateur 
exclusif et se fonde sur des comparai- 
sons avec la nature. Cela mène d'une part 
à des formes émotionnelles se résorbant 
dans une subjectivité extrême, mais 
d'autre part à la compréhension de struc- 
tures que l'on peut rencontrer dans la 
nature, à une connaissance approfondie 
des possibilités structurelles pour l'archi- 
tecture. La forme «organique» prend 
place à côté de la forme «géométrique», 


Vers 1920 


L'évolution favorisa d'abord les tendances 
architecturales visant à une forme simple 
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l'élément constituant de l'esthétique du. 
mouvement Stijl. 


Alvar Aalto 


Vers 1930, l'œuvre d'Alvar Aalto prend de 
plus en plus d'importance, Aalto reste 
dans la tradition. Mais il différencie les 
formes souvent rigides de cette époque, 
les met en rapport avec la nature et utilise 
à nouveau des matériaux naturels. Alors 
que dans les constructions de Viipuri et 
de New York, les cloisons mouvementées 
sont encore renfermées dans un élément 
cubique, Aalto se sert aujourd'hui de la 
paroi courbe comme paroi extérieure de 
la construction (Palais de la culture à 
Helsinki, 1955). 


Ronchamp et Le Corbusier 


Cette conception de l'espace était pré- 
parée depuis longtemps. Le Corbusier, 
dont l'œuvre est en général considérée 
comme une incarnation pure des idées 
architecturales des années vingt, avait, 
dès 1926, exigé une liberté totale dans 
l'aménagement en plan. La forme d'en- 
semble, le squelette respectent le principe 
de l'angle droit. Mais on y renonce pour 
les cloisonnements intérieurs. Pour la 
chapelle de Ronchamp, Le Corbusier 
abandonne même l'angle droit comme 
principe ordonnateur de la forme exté- 
rieure et crée — comme plus tard Aalto — 
une conception spatiale plastique. 


La similitude des formes extérieures ne 
doit pas nous entraîner à confondre des 
tendances différentes. Vues de près, les 
désignations qui semblent s'offrir tout 
d'abord, telles que «architecture dyna- 
mique» ou «détachement de l'utilisation 
prépondérante du cube, du prisme et de 
l'angle droit» se révèlent comme peu 
précises. Les points de départ sont trop 
différents, trop différentes les forces 
motrices pour pouvoir être caractérisées 
suffisamment par des appellations aussi 
générales. Cependant il existe un désir 
naturel de caractériser des tendances 
différentes et de grouper des tendances 
similaires, Ainsi tous les architectes ten- 
dant à une différenciation dépassant la 
limitation formale des années vingt peu- 
vent être réunis dans un groupe. 


Une autre tendance architecturale mène 
des années vingt à nos jours; elle se 
manifeste dans l’œuvre de Mies van der 
Rohe et de ses élèves. Dans la’ maison 
Tugendhat déjà, nous voyons que, con- 
trairement à Gropius, Mies van dér Rohe 
vise à une forme représentative au-delà 
des exigences fonctionnelles spécifiques. 
Dans ses constructions ultérieures, Mies 
van der Rohe abandonne de plus en plus 
toute idée de la fonction juste et relative 
à une tâche particulière, toute forme spéci- 
fique; ses constructions deviennent des 
structures abstraites dans lesquelles les 
événements les plus divers FA se 
dérouler. 


Cependant l'architecture moderne com- 
prenait une autre possibilité, contraire à 
la conception de Mies van der Rohe, La 
forme y est secondaire. Il s'agit d’une 
construction conforme aux exigences. 
spéciales du projet et il s'agit — surtout 
chez Hugo Häring— de concevoir la struc- 
ture extérieure comme un organe. Archi- 
tecture organique et Construction orga- 
nique sont les concepts qui ont été 
lancés par les représentants de cette 
tendance, F. L, Wright et Hugo Häring. 
Ces deux concepts indiquent un rapport 
étroit avec la nature; ils caractérisent une 
architecture dont la forme est conçue, 
comme la nature, pour correspondre à um 
besoin; mais les deux concepts n’ont rien 
à voir avec une imitation des formes de la 
nature. 


Indépendamment de l’évolution de l'archi- 
tecture, les travaux dé Quelques construc- 
teurs ont abouti à des résultats parallèles. 
Ces ‘travaux tendaient d'abord à une 
amélioration des méthodes constructives 
sans même poser la question de l'expres- 
sion tormale d'une construbtion. Il s'agit 
d'un pur rendement. Citons Robert Mail- 
lart qui ne put construire ses ponts que 
dans des coins retires de la Suisse, où ils 
ne pouvaient d ranger personne; Eugène 
Freyssynet qui prolongea la grande tradi- 
tion des ingénieurs français; Bauersfeld, 
Dischinger et Finsterwalder, qui furent 
les premiers à mettre au point des métho- 
des de calculation et de construction 
pour la construction voutée; aussi 
l'italien Pier Luigi Nervi, les Espagnols 


Eduardo Torroja et Felix Candela qui se . 


donne pour but de mettre au point des 
formes structurelles, en faisant abstrac- 
tion de l'expressivité. 
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Luminous and Acoustic Ceilings 
(page 298) 

The ‘Atlas Panalume” ceiling consists of 
the actual lwminous ceiling, which is 
hung from the real ceiling, and fluorescent 
tubes and additional apparatus. Z-profile 
elements are inserted into a main girder, 
which is fastened to the ceiling with loops 
and a supporting framework is suspended 
from these elements, PVC diffusing 
panels are clamped to this framework. 
Any:ceiling section which is not used for 
illumination can be covered with hard or 
acoustic panels. If the acoustics of the 
luminous ceiling are to be improved, 
vertical sound dampers can be mounted 
under the ceiling. These dampers are 
made of cast metal and filled with glass 
wool (for details of construction see 
design sheet). 


Prefabricated House (pages 299—301) 


The architect, in nis capacity as Professor 
at Michigan University, was in charge of 
extensive research which led to the for- 
mulation of a general constructional plan 
for prefabricated school buildings. The 
aim of this research was to design a 


three-dimensional frame construction for : 


the Chicago firm, Unistrut. This construc- 
tion was to act as a bearer skeleton, and 
in it, it was to be possible to incorporate 
wall sections and glass. This system was 
also usedintheassembly ofthearchitect's 
own house. It is built on a module of 
1.25 m. The three-dimensional metal 
skeleton is screwed together and the 
joints clamped. The roof headers are 
assembled on the ground and brought 
into the position desired by means of a 
crane. The framework rights itself and 
equalizes any displacements with the aid 
of an ingenious system. The tolerance 
limits, however, are not more than a frac- 
tion of a millimetre. 


Two-storey House of asbestos cement 
slabs (pages 302—303) 


Walter Sanders, like Theodore Larson, 
lectures at the School of Architecture in 
the University of Michigan, and was also 
advisory consultant to Unistrut while their 
three-dimensional construction system 
was being developed. The two-storey 
Structure is made from the same elements 
as those found in Professor Larson's 
house (see design sheet). The external 
wall and roofing sections are made of 
asbestos cement, the ceilings and inner 
wall sections of veneered wood fibre 
panels: The floors are partly covered with 
coloured asphalt and partly laid with 
Minyltiles. The walls and roof are insulat- 
ed with glass fibre matting. A pipe 
system set in the floor helps to bring 
warm air into the rooms. 


Canteen in Eternit Ltd., Berlin 
(pages 304—305) 

The building was so designed that upper 
storeys could be added toit later, Building 
upwards was then demanded whilst con- 
struction was in progress, but not as an 
extension to the canteen but for office 
space. Allthe rooms can be reached from 
the main entry by way of the stairway hall. 
The workers’ canteen is also accessible 
from the factory side. The building is 
constructed inthe form of a steel skeleton 
of standard rectangles measuring5x7.5m. 
The force of the wind Is taken by reinforc- 
ed concrete slabs. The floor ceilings are 
made of reinforced concrete ribs. A purlin 
construction of steel with a corrugated 
asbestos cement roof covering is set on 
basalt wool matting for heat insulation 
and'is used for the upper ceiling and roof. 
— Throughout the building various products 
asbestos cement have been em- 
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rings and others have been 
made from corrugated asbestos cement. 
The outer skin of the building consists of 
sheets of coloured ‘‘Glasal,” which are 
partially incorporated in the elevation 


. elements and partly fitted as a coveringin 


front of the wall sections and ceilings.' 


House of Light Concrete Slabs 
(pages 306—307) 


The following three problems were called 
upon to be solved: 1, Prefabricated walls 
to be made of light concrete slabs, 2. The 
construction of a house with several types 
of open air patios on a small plot of ground 


* in the suburbs, 3. The design of an indi- 


vidual building within the limits imposed 
by mass-production. The floor and ceiling 
slabs are made of light concrete units, 
10 cm,thickand 61 x 244 cm. in size. These 
units are framed in steel. Both frames and 
slabs are so made that the upper surfaces 
of the floors and ceilings are smooth. 
2.44 m, high light concrete slabs, glass 
panels or fitted cupboards are set between 
the ceilings and floors, as the occasion 
demands. The open-air patios and 
kitchen are partially covered with trans- 
lucent sections of synthetic materials, 
which are either set fast or else mounted 
as sliding windows. The terraced house 
seen here stands on a plot of ground, 
23 m. wide by 46 m. in length. The terraces 
are divided into six different types of 
open-air patios, each of which connects 
with a room inside the house. Each patio 
is different from its neighbour in matters 
of garden layout, illumination and style of 
enclosure, as well as in area. Asthe floor, 
roof and steel frames are the only fixed 
elements, aterraced house can be planned 
according to the needs of the people who 
liveinit. The systemis eminently adaptable 
and allows for the construction of a 
“growing” house.# 


Prof. Niels Bohr's House for his 
Guests (pages 308—309) 


Every room is decorated with handprinted 
friezes. The lighting units and chairs on 
the terrace have been designed by the 
architect. The house is raised above the 
ground on three concrete beams as a 
protection against moisture. The windows 
can be closed with large folding walls; a 
strip skylight is so arranged, however, 
that even when these walls are closed, 
some daylight can come into the room, 
The folding walls, when open, offer pro- 
tection against sun and rain on the 
terrace. 


Office Building for Ron Bacardi Co. 
Ltd., Santiago, Cuba (pages 313—315) 


The completeiy giazed working area, 
which measures 42 x 42 m. and 8 m. in 
height, is covered with a roof whose side- 
length measures 54 m. It can thus be seen 
that the roof projects 6 m. beyond the 
glass skin on all four sides. The roof is 
executed in stressed-concrete and set on 
four pillars. The four ribs which form the 
roof's edge are 60 m. wide and 1.50 m. 
high, whereas the other ribs are each 
15 cm. wide, the second and third 1.50 m. 
high, the fourth and fifth 1,75, and the nine 
inner ribs 2 m. high. Seen from within, the 
roofingis 10cm.overthe outer rib sections, 
12 over the two subsequent sections and 
14 cm. over the core. In this way, too 
much flexure at the centre of the roof is 
avoided. The roof is jointed to the eight 
cruciform pillars. An access road leads 
from the street to the car park and base- 
ment; in the latter are the conference 
rooms, cloakrooms, toilets and filing 
rooms, 


Administrative Building, Ron Bacardi 
Co. in Mexico (page 316) 


Unlike the reinforced concrete office 
building in Santiago, Cuba, this project 
for the administrative building in Mexico 
City will have a steel skeleton construc- 
tion. On the ground-floor there are only 
two installation shafts, the large entrance 
lobby and its two staircases. The offices 
and conferences rooms are all at upper 
floor level, The floors in the lobby and 
upper storey are laid with terrazo. The 
ceiling is plastered, and the inner walis of 
the upper floor veneered with Palisander, 
A truly harmonious building! 


Cullinan Room of the Houston 
Museum of Art (pages 320—323) 
The ground-plan and photographs show 
what is being added to the existing mu- 
seum building as the first stage of a larger 
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symmetrically disposed museum, and is 
completed by two small wings. The main 
entrance, which was formerly on the south 
side, is now on the north. The reinforced 
roofing rests upon four steel girders, 24 m, 
long and 1.5 cm, thick, The height of the 
room comes to 9 m. The north elevation 
and two side-entrances are covered with 
greyish sheet glass set in steel frames. 
Unplastered bricks have been used in the 
execution of the walls of the wings. The 
inner walls have been plastered, however, 
and the floor of the room and the inner 
stairs laid with terrazo. 

On the south side, a garden for works of 
sculpture has still to be laid out. 


The Restaurant in the Zurich Art 
Gallery (pages 824—325) 


Shortly before the opening of the Zurich 
Art Gallery, the architect was commis- 
sioned to design a restaurant to stand 
between the huge columns onthe ground- 
floor. 

The task of subordinating the restaurant 
to the rest of the building and of heeding 
what was architecturally given was not 
easy. The external walls were constructed 
entirely of glass and the utility rooms 
sited below the ground, and in this way 
it was possible to ensure that the ground- 
floor's character was not altered and that 
the view on to the square from the open 
tables was not obstructed. As there is no 
‘rear elevation,"” the bar, cloakroom facil- 
ities and gangways have had to be situat- 
ed in the middle of the restaurant. 130 
freely-arranged chairs are lined up along 
the windows on three of the sides. 


Trends in Contemporary Architecture 
(pages 326—332) 


The widespread view that design is de- 
termined by function is not borne out by 
experience, which shows that irrational 
factors are of decisive importance in this 
field as well. We are faced today by a 
vocabulary of design different from that 
of the twenties, but it remains one, 
nevertheless, which has been just as much 
developed from the nature of the building 
materials used as was the case in the 
earlier period. 

The Industrial Exhibition built in Prague 
in 1930 may be quoted an example of the 
tendencies current in the twenties (IL. 1, 
2). Sober, right:angled design elements 
are the conditioning factors in the build- 
ing's appearence, The horizontal strati- 
fication is the principal feature to be found 
in the design of the elevations. The seven- 
storey building is made of reinforced 
concrete, and the main girders and sup- 
ports frame the structure at the level ofthe 
floors. Above the second storey each 
floor projects outwards, holding the wall 
at its end, so that it is completely free and 
has no supporting function to fulfil. This 
projection gives rise to the horizontal 
stratification—the constructional system 
and design are identical, 


Alterations of Spatial and Forma} Con- 
cepts from 1920 until Today 


The main problem in any style of archi- 
tecture is the organization of space. As 
regards the spatial concepts of the twen- 
ties, Mies van der Rohe has given us an 
impressive example in the Tugendhat 
house in Brünn. The living-room is a 
continuous area limited by level surfaces 
and is divisible into separate rooms by 
movable walls, 

Another type of spatial awareness is seen 
when we look at the Finnish Pavilion at 
the New York World Fair of 1989. In place 
of the sober spatial construct cut off by 
level surfaces, we find a mobile treatment 
of space, where the positioning of the 
walls lends a rich variety to the whole; 
these walls are no longer distinguished 
by the aesthetically elaborated alternation 
of supporting and non-supporting ma- 
terials. 

The chapel at Ronchamp (1950—55) dis- 
plays quite another handling of form, 
Concave and convex bodies supplement 
one another, and the right angle has lost 
Its predominance as a principle of design. 


If the current interpretation of modern 
architecture is carefully studied, it will be 
noticed that there is a preference for 
design ‘based on the right angle. A great 
variety of aspects are overlooked in this 
way which also belong to modern archi- 
tecture. The second feature, in which 
connection it may be permitted to group 
differing trends, is not to be defined with 
the same exactitude. But this much can 
be said: order based on simple shapes Is 
opposed to the universal demand of the 
artist, which excludes the right angle as 


project, The Culinaan Room | 
has been built in the courtyard of the old, 


the sole principle of design. Rather does 
lt seek parallels in nature. This leads on 
the one hand fo emotional and indirectly 
subjective fragmentary design, and onthe 
other to a heightened awareness, through 
Insight into those structures to be found 
in nature, of what methods are open to 
architecture. The “organic” or ‘‘organical- 
ly inspired" design must be set alongside 
those stemming from geometry. 


The Twenties 


Development in the twenties tended first 
of all to stress architectural tendencies 
towards simpleanduncomplicateddesign. 
Harmony, accordirig to the strict theories 
of the Stijl school, comes from contrast, 
As the right angle is the most elementary 
form of contrast to be found in the inter- 
section of two lines, planes or bodies, it 
was made the foundation stone of the 
Stijl's aesthetics, 


Alvar Aalto 


Towards the end of the twenties Alvar 
Aalto's work began to take on increasing 
importance. Aalto is bound to the tra- 
dition of the twenties, but he introduces 
variations into the frequently rigid forms 
of this period, related them to their natural 
surroundings and once again makes use 
of natural materials. 

Whereas the buildings in Viipuri and New 
York still display a lively spatial treatment 
butenclosed in a boxlike framework, Aalto 
today employs suspension methods for 
the external walls of a building as well 
(Helsinki Palace of Culture, 1955), 


Ronchamp and its Forerunners in-the 
Work of Le Corbusier 


Such spatial design as is found in the 
chapel had long been implicit in Le Cor: 
busier’s work. Le Corbusier, whose archi 
tecture is generally regarded as the pure 
embodiment of the ideas prevaléntinthe 
twenties, raisedthe demand in histheories 
of the aesthetics of architecture for the 
free design of the ground-plan. 

When it came to the chapel at Ronchamp, 
Le Corbusier had given up the Idea that 
the external design should be related to 
the right angle, and had developed=—as 
did Aalto later on—a plastically modulated 
structure. 

Various Modern Trends in Design 
Similarities in external design should not 
lead us to fail in differentiating separate 
trends. The formulae already offered, 
such as “dynamic architecture”! or 
‘“loosening of the exclusive connection 
between shape and cube, prism and right 
angle!’ etc., are seen to be too imprecise 
on closer examination, The various points 
of departure are too disparaté, and so are 
the forces at work, for such summary. 
labels of this kind to be sufficientto cover 
them all. 

Still, there is a natural desire to distinguish 
the individual aspects of differing trends 
and to group related phenomena together. 
Thus, all those architects in the twenties 
who attempted to vary the principles of 
architectural design can be thought of as 
a group. 


Space as a Neutral Continuum 


Another architectural trend, which"has 
lasted to the present day, came fromthe 
twenties and is to be seen in the work of 
Mies van der Rohe and his students-Righf 
from the days of the Tugendhat house,it 
was apparent that Mies van der Rohe; 
unlike Gropius, was struggling against 
that concept of design which maïintains 
that any given building has a“specifie 
functional role to fulfil. It can be seenfrom: 
his later buildings that Mies van der Rohe 
has increasingly abandoned any form of 
specific functionalism and designs his 
buildings have tended to become abstract 
structures, in which the most various 
patterns of behaviour can operate. 


Organic Architecture—Organically In 
spired Construction 


However, yet another design possibility 
differing from the concepts of Mies van 
der Rohe was open to modern architec- 
ture. Form here is quite secondary, for it 
stems from the individuality of task in- 
volved and—especially in the case of ” 
Hugo Häring—the exterlor design is 

evolved organically., Organic architecture 

and organicallminspired construction are 

the concepts which have been formulated 
by their exponents, F, L. Wright and Hugo 

Häring. Both ideas indicate that there | 
should be an intimate relation with nature, 
and they point to an architecture in which 
functional demands are satisfiéd in a way 
similar to that found in nature. These two. 
concepts, however, have nothing whatso* 
ever to do with the imitation of natural 
forms. +, 
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Zweïigeschossiges Wohnhaus 302-308 4 


aus Asbestzementplatten 


Kantine der Eternit AG, Berlin 


 Haus aus Leichtbetonplatten | 


Das Gästehaus von Professor +. : Ne 
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Bürogebäude der Ron Bacardi & Co. 
in Santiago, Cuba 
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Verwaltungsbau der Ron Bacardi & 

Co. in Mexico-City. 

Gentelnschafiagebauae mt Illinois 

Institute of Technology, Chicago. 
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| Cullinan-Saal des Kunstnuseums 
in Houston à f 


Restaurant im Kunathaus Zürich 


Gegenwart 
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Maschine und Architektur 


Die Kapelle in Ronchamp ist eine ernsthaîte 
Kampfansage an das maschinelle Bauen, 
eine Kampfansage, die einen nachhaltigen 
Eindruck hinterlassen hat. Es gibt bei uns be- 
reits zahlreiche Ronchamp-Nachahmungen, 
die unseren Verstand zugunsten der Trag- 
mauer und des plastischen Ausdrucks stark 
ansprechen. 

Das Wiederaufkommen der handwerklich ge- 
machten Wände zeigt, daB ein wirkliches Be- 
_ dürfnis nach Dekoration besteht; es ist die 
logische Entgegnung auf die geistlos eintônige 
Vervielfältigung der oft so schlecht entwor- 
fenen und mechanisch fabrizierten curtain 
walls. 

Die ursprüngliche Flächenreinheit der dünnen 
Eisenbetonschalen verloren wir in unserem 
Drang, die gewülbten, faltenreichen, doppelt 
gekrümmten Formen anzuwenden, Formen, 
die übrigens mit den Methoden des maschi- 
nellen Bauens unvereinbar sind. 


Der treffenden Beispiele für unsere vereitelten 
Versuche maschinellen Bauens gibt es mehr 
als genug. Aber kônnen wir mit unserer Ma- 
schinenwirtschaft eine handwerkliche Bau- 
kunst wirklich noch verantworten? Ich glaube 
nicht. Die Mechanisierung ist nun einmal da, 
ja wir haben ihre Verbreitung gefôrdert; wir 
haben dazu beigetragen, dem Handwerker das 
Handwerk zu legen. Unsere Wirtschaft ver- 
langt nun einmal, da Maschinenerzeugnisse 
und Maschinentechnik unseren Gebäuden das 
Gepräge geben sollen. Wir kônnen jetzt nicht 
mehr zur Tragmauer und zu handwerklichen 
Methoden zurückkehren, noch kônnen wir dem 
Stahl und der Gerippestruktur ihren gültigen 
Wert absprechen. 


Trotzdem brauchen wir nicht zur Balkenbau- 
art und zu den »Tapeten« aus Glas und ge- 
tontem Metallblech zu greifen. Das plastische 
Formen armierter Kunststoffe drängt sich 
auf: das Material lä@t sich mit der Maschine 
wôlben, falten und doppelt krümmen. Unsere 
Wandelemente kônnen und sollen aus ge- 
stanzten, geformten und miteinander verbun- 
denen Metallen, Kunststoffen und Beton 
bestehen. Räumliche Konstruktionen aus 
Leichtmetall beweisen ihre unermeflichen 
Môglichkeiten, und seit kurzem kônnen wir 
die vielversprechenden Ergebnisse des ma- 
schinell erzeugten Spannbetons entdecken. 


In früheren Zeiten fühlten wir uns beim An- 
blick des Pavillons von Barcelona, der Häuser 
in den Prärien Wisconsins und etwa der Villa 
in Poissy innerlich bewegt. Doch wohnte 
jedem von ihnen eine recht eigentliche kristal- 
lene Klarheiïit inne; jedes drückte genau und 
dennoch poetisch seinen eigenen Raumcha- 
rakter im Verhältnis zur Zeit und zur Zweckbe- 
stimmung aus. 

Irgendwie scheint es mir müglich, eine Archi- 
tektur hervorzubringen, die keiner Rationali- 
sierung bedarf, eine Architektur, deren Geist 
die prosaischen, von der Maschine scheinbar 
aufgezwungenen Schranken durchbricht, eine 


Baukunst, die uns ästhetisch und wirtschaft- 
lich befriedigt. Aber eine solche wird nicht 
zustande kommen, wenn wir sie im Stil indi- 
anischer Lehmpueblos, mit weiBen Mauern 
und handgemachten Arabesken oder mithand- 
werklichen Eisenbetonbauten schaffen. 


Ich glaube, es ist an der Zeit, daf8 wir innehal- 
ten, um unsere jüngsten Beweggründe von 
neuem zu prüfen. Und es mag wohl auch an 
der Zeit sein, die Beweggründe der Maschine 
abzuschätzen. Damit werden wir vielleicht den 
Weg zu einer wirklich wertvollen Architektur 
finden. Craig Ellwood 


En marge 


Machine et architecture 


La Chapelle de Ronchamp estle début d'une lutte sérieuse 
contre la construction mécanique, début de lutte qui a 
fait une impression durable. Nous avons déjà de nom- 
breuses imitations de Ronchamp qui ont gagné nos voix 
en faveur du mur portant et de l'expression plastique. 
La renaissance des murs faits à la main montre qu'il 
existe un véritable besoin de décoration; c'est la réponse 
logique à la multiplication monotone et fade des curtain- 
walls fabriqués mécaniquement et trop souvent mal 
conçus. 

Dans notre soif d'appliquer les formes voutées, riches 
en plis, doublement courbées, si exaltantes (toutes for- 
mes d’ailleurs incompatibles avec les méthodes de con- 
struction mécanique), nous avons oublié la pureté de la 
surface des minces coquilles en béton armé. 


Le nombre des échecs frappants dans l'application 
de la construction mécanique est plus que suffi- 
sant. Mais avec notre économie mécanisée, pouvons- 
nous répondre de constructions artisanales, manuelles ? 
de ne le crois pas. La mécanisation est là, nous l'avons 
diffusée, nous avons contribué à priver les artisans de 
leur travail. Notre forme économique exige que les pro- 
duits mécaniques et la technique mécanisée donnent 
leur empreinte à nos bâtiments. Nous ne pouvons plus 
revenir au mur portant et aux méthodes artisanales, ni 
dénier la valeur valable de l'acier et du squelette. 


Nous n'avons cependant pas besoin d'utiliser les con- 
structions à poutres et les «rideaux» en verre et en tôle 
colorée. Le façonnage plastique de produits synthéti- 
ques armés s'impose: ces matières se cintrent, plient, 
courbent doublement dans les machines. Nos éléments 
de paroi peuvent et doivent consister en métaux, matières 
synthétiques et béton estampés, façonnés et assemblés. 
Les constructions spatiales en métal léger viennent de 
commencer à prouver leurs incalculables possibilités 
d'application et nous découvrons depuis peu les résul- 
tats si promettants du béton précontraint, produit mé- 
caniquement. 

Des décorations d'une richesse illimitée s'achèvent avec 
les matériaux de construction et les constructions pro- 
duits mécaniquement, dont la texture, les dimensions, 
les lignes, les couleurs, le jeu de la lumière et de l'ombre 
s'insèrent parfaitement dans l'ensemble. 


Autrefois, la vue du Pavillon de Barcelone, des maisons 
dans les prairies du Wisconsin ou de la villa à Poissy 
nous émouvait; chacune de ces constructions avait sa 
propre clarté cristalline, chacune exprimait exactement 
et cependant poétiquement son propre caractère spatial 
par rapport au temps et à l'utilité. 


Il me semble possible de créer une architecture qui n'ait 
pas besoin de rationalisme et dont l'esprit renverse les 
barrières prosaïques apparemment imposées par les 
machines, unearchitecturequinous satisfasse despoints 
de vue esthétique et économique. Cette architecture ne 
sera cependant jamais réalisée si nous la créons dans le 
style des pueblos indiens, avec des murs blancs et des 
arabesques à la main ou avec des constructions en béton 
armé faites à la main. 


Je crois qu'il est temps que nous nous arrêtions pour véri- 
fier une nouvelle fois nos motifs les plus récents. Il serait 
peut-être aussi temps d'évaluer les motifs de la machine. 
Ainsi, il pourrait nous être donné de trouver un chemin 
vers une architecture de vraie valeur, Craig Ellwood 


Supplementary Remarks 


Machines and Architecture 


The chapel at Ronchamp is a considered declaration of 
war on mechanized construction, and one which has 
made an enduring impression. We can already see around 
us many imitations of Ronchamp which bias us in favour 
of the supporting wall and plastic expression. 


The reappearance of manually-built walls shows thai : 
there is a real need for decoration; it is the logical coun- 
ter to the insipid and monotonous Spread ofthe frequently 
badly designed machine-made curtain wall. 


We lost the original surface purity of thin reinforced skins 
in our haste to use excitingly vaulted and folded double- 
curved shapes; shapes by the way, which do not lend 
themselves to mechanized constructional methods. j 


There are more than enough examples of our frustrated 
attempts in mechanized building. Can we, however, allow 

the continuance of manual building methods in an age of. 
machines? | do not think so. Mechanization is here to. 
stay; in fact, we have helped to spreadit, and to do so have 
limited the field of work. What our economy needs now is 
that machine products and techniques should give a 
distinctive stamp to our buildings. It is impossible for us. 
at this stage to return to supporting walls and manua 

methods, but we are still in a position of being able t 
deny steel and skeleton structures their true value. 


The plastic forms of reinforced synthetic materials emerge 
by themselves; they can be vaulted, folded and curved 
doubly by machine. Our wall elements can and should” 
consist of punched, shaped and interrelated units of 
metal, synthetic materials and concrete. The immeasure- 
able possibilite of spatial constructs in light metal are. 
only just beginning to be exploited, and only recently have 
we been able to explore the highly promising rs F 
mechanically-produced concrete spans. P s 


A boundless store of decoration has been opened Frs 
us by mechanically-produced building materials and co 
structs, where texture, masses, lines, colour andthef p ay 
of light and shade are all perfectly dovetailed togeth 
to form a unitary whole. Fe n 


Years ago We were impressed to seethe pavilion of 


spirit which would break through the Ole restrictions 
seemingly entailed by the use of machines, an art of bu Le 
ing which would satisfy us both aesthetically and à 

nomically. But such a form will not come about ifwe build 

in the style of Indian clay pueblos with white walls and. 
handworked arabesques or erect reinforced concrete. 
structures by hand. à 


1 think that now is the time for us to pause and exami 
our recent motives anew. It may be the time for us 
appraise the psychological significance of machines a 
well. By this means we may perhaps blaze a trail to a t 
genuine architecture, i 


298 


Leucht- und 
Akustikdecke 


Platond lumineux et acoustique 
Luminous and acoustic ceiling 


Thom Electrical Industries Ltd. London 


Die Leuchtdecke, »Atlas Panalumex genannt, 
besteht aus der eigentlichen Leuchtdecke, die 
von der wirklichen Decke heruntergehängt ist, 
und aus Fluoreszenzrôühren mit den Zusatzge- 
räten. 

In einem Hauptträger, der mit Bügeln an der 
Decke befestigt wird, sind Z-Profil-Stücke ein- 
geschoben; an diese ist das Trägerrahmen- 
werk aufgehängt, welches die lichtstreuenden 
Platten, sogenannte Diffusorenplatten aus 
PVC, mit Federklemmen aufnimmt. 

Jene Deckenfläche, die nicht zur Beleuchtung 
verwendet wird, kann man mit Hart- oder 
Akustikplatten abdecken. 

Wenn die Akustik auch im Bereich der Leucht- 
decke verbessert werden mu, kônnen senk- 
rechtstehende Schallschirme unter die Decke 
montiert werden. Diese Schallschirme sind 
aus gegossenem Metall hergestellt und mit 
Glaswolle gefüllt. (Konstruktionsdetails siehe 
Konstruktionsblatt.) üe 
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Die Hauptträger sind mit Bügeln an die Decke befestigt. 
Die Querträger sind an die Hauptträger montiert. Die 
Träger der Fluoreszenzrôhren werden mit den Rôhren in 
die Querträger eingeschoben. 


Les poutres-maîtresses sont fixées au plafond par des 
brides. Les poutres transversales sont montées aux 
poutres-maîtresses. Les porte-tubes fluorescents et les 
tubes eux-mêmes sont insérés dans les poutres trans- 
versales. 


The main girders are attached to the ceiling by loops. 
The transverse beams are mounted on the main girders 
and the tubes themselves inserted inthetransverse beams. 


2 

In den Hauptträger sind U-Profilstücke eingeschoben, an 
welche das Rahmenwerk aufgehängt wird. Die Rahmen 
aus Aluminiumprofilen haben einen Abstand von je ca. 
92 cm. Auf die Rahmen sind senkrechtstehende Schall- 
schirme montiert. 


Des profilés en U sontinsérés dansles poutres-maîtresses 
et portent les cadres en profilés d'aluminium distants de 
92 cm. Des écrans acoustiques sont fixés, parfois verti- 
calement, sur ces cadres. 


U-sections are inserted in the main girders and carry the 
frames. These are made of aluminium profiles and are 
spaced at intervals of about 92 cm. Acoustic screens are 
fitted, some vertically, on these frames. 


3 

Die lichtdurchlässigen PVC-Platten sind in das Rahmen- 
werk aufgelegt. Die Aufnahme zeigt Diffusorenplatten 
mit verschiedenen Profilen, 


Les plaques de PVC transparent sont posées dans les 
cadres. La photo montre des plaques diffuseuses à dif- 
férents profils. ’ 


Transparent PVC panels are placed in the frames. The 
photo shows some diffusing panels with various sections. 


Theodore Larson Ansicht von Südosten. 
Vue du sud-est, 


Wohnhaus aus South-east view. 
Asbestzementplatten 


Maison en panneaux de ciment à l'amiante 
House of asbestos-cement slabs 


Südfassade. 
Façade sud. 
South elevation. 


Wohnraum. 
Salle de séjour. 
Living-room. 


GrundriB 1:150. 
Plan. 


1 Eingang / Entrée / Entrance 

2 Wohnraum / Salle de séjour / Living-room 

3 Efraum / Salle à manger / Dining-room 

4 Küche / Cuisine / Kitchen 

5 Studio 

6 Schlafzimmer / Chambre à coucher / Bedroom 

7 Hauswirtschaftsraum / Local utilitaire / Pantry 

8 Geräteraum / Cabinet à ustensiles / Utensil room 
9 Garage 


ann 


Der Architekt leitete als Professor an der Uni- 
versität Michigan eine ausgedehnte Studienar- 
beit, die dazu diente, ein Konstruktionsprinzip 
für vorfabrizierte Schulbauten zu schaffen. 
Das Ziel war, für die Firma Unistrut in Chicago 
eine dreidimensionale Rahmenkonstruktion 
als Tragskelett zu schaffen, in welches Wand- 
platten und Glas eingebaut werden kônnen. 
Mitdieser Arbeitwurden gleichzeitig das Mon- 
tagewerkzeug (mechanische Schlüssel usw.) 
und ein mobiles Montagegerüst entwickelt. 

Das Konstruktionssystem wurde für die Mon- 
tage des Eigenheims des Architekten über- 
nommen. Es ist auf dem Modul von 1,25 m 
aufgebaut. Das dreidimensionale Metall- 
skelettwirdverschraubt, und die Fugen werden 
mit Klemmprofilen abgedeckt. Die Dachbinder 
werden auf dem Boden zusammengesetzt 
und mit dem Kranin die vorgeschriebene Lage 
über den Stützen gebracht. Das Rahmen- 
system richtet sich selbst und gleicht mit Hilfe 
eines ingenieusen Systems Verschiebungen 
aus. Die Ungenauigkeiten dürfen jedoch nur 
um den Bruchteil eines Millimeters tolerieren. 


Asbestzement- und Sperrholzplatten werden 
erst auf der Baustellein die Rahmen eingesetzt 
und mit Klemmprofilen, die man mit einem 
Gummihammer einklopft, festgehalten. Die 
Platten liegen in den Fälzen auf Gummi- 
einfassungen, so da sich Spannungen, die 
das Wachsen und Schwinden der Metallteile 
verursachen, nicht auf die Platten übertragen. 


Sobald das Metallskelett aufgerichtet ist, kôn- 
nen die elektrischen Leitungen in die Nuten 
der zusammengeschobenen Rahmen verlegt 
werden. Bei späteren Ânderungen der Lei- 
tungsführung werden die Klemmprofile, wel- 
che die Nuten abdecken, herausgenommen 
und nach der ÂAnderung wieder eingeschoben. 


Die Hauptfront des Hauses ist nach Südosten, 
nach einem kleinen See geôüffnet. 

Der Architekt hatte sein Haus zusammen mit 
seinen beiden Sôühnen und mit deren Freun- 
den selbst aufgerichtet und montiert. Die Me- 
tallrahmen sind auBen und innen mit Asbest- 
zementplatten ausgefacht und mit5 cm dicken 
Glaswollmatten isoliert. Die Dachplatten be- 
stehen ebenfalls aus Asbestzement, die Dek- 
kenuntersicht aber aus Holzfaserplatten. üe 


1 
Zufahrt von Nordwesten, Einstellraum für das Auto und 
der Eingang ins Wohnhaus. 


Accès du nord-ouest; abri pour la voiture et entrée de la 
maison. 


Driveway from north-west; shelter for car and entrance to 
house. 


2 
Blick vom Efraum in den Wohnraum und durch die Glas- 
wand auf den See, 


Vue de la salle à manger vers la salle de séjour. 
View from dining-room into living-room. 


3 
Wohnraum. Im Hintergrund der EBplatz. 


Salle de séjour. Au fond le coin des repas. 
Living-room. In background the dining nook. 
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Walter Sanders 


Zweigeschossiges 
Wohnhaus aus Asbest- 
zementplatten 


Maison de deux étages de dalles en ciment 


à l'amiante 
Two-storey house of asbestos cement slabs 


Ann Arbor 


Gesamtansicht. 
Vue d'ensemble. 
General view. 


Ausschnitt der Südfassade. 
Détail de la façade sud, 
Detail of south elevation. 


UE 2 st war Deratender Mitarbeiter 
beim Entwickeln des dreidimensionalen Kon- 
struktionssystems der Firma Unistrut. 

Der zweigeschossige Bau ist mit den gleichen 
Konstruktionselementen geschaffen wie das 
Larson-Haus (siehe Konstruktionsblatt). 

Die äuBeren Wandplatten und die Dachplat- 
ten sind Asbestzement, die Decken und die 
inneren Wandplatten sind furnierte Holz- 
faserplatten. Die Bôden sind zum Teil mit 
farbigen Asphalt- und zum Teil mit Vinyl- 
platten belegt. Mit Glasfasermatten sind 
Wände und Dach isoliert. Im Boden ist ein 
Rohrsystem verlegt, mit dessen Hilfe Warm- 
luft in die Räume gebracht werden kann. üe 


1 
Wohnraum. Durchblick zum Studio. 


Salle de séjour. Vue vers le studio. 
Living-room. Looking through to studio. 


2 

GrundriB Erdgeschoë 1:200. 
Plan du rez-de-chaussée. 
Ground-floor plan. 


3 

GrundriB Obergeschof 1:200. 
Plan de l'étage supérieur. 
Plan of first floor. 


1 Eingang / Entrée / Entrance 

2 Auto-Einstellraum / Abri pour auto / Car shelter 
3 Schlafzimmer / Chambre à coucher / Bedroom 
4 Arbeitsraum / Salle de travail / Workroom 

5 Hauswirtschaftsraum / Local utilitaire / Pantry 

6 Küche / Cuisine / Kitchen 

7 Efraum / Salle à manger / Dining-room 

8 Wohnraum / Salle de séjour / Living-room 

9 Studio 
10 Schlafzimmer / Chambre à coucher / Bedroom 
11 Ankleideraum / Cabinet-vestiaire / Dressing room 


4 
Blick vom Wohnraum zum Treppenaufgang. 


Vue de la salle de séjour vers l'escalier. 
View from living-room toward stairway. 


G.R. Baumgarten 


Kantine der Eternit AG 


in Berlin 


Cantine de l'Eternit S. À. à Berlin 


Canteen of Eternit AG, Berlin 


1 
Südfassade mit dem Haupteingang 


Façade sud et entrée principale. 
South elevation with main entrance. 
2 

Querschnitt 1: 200. 

Coupe transversale. 

Cross section. 

3 

Ausschnitt der Südfassade. 

Détail de la façade sud. 

Detail of south elevation. 
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Die Kantine für die Arbeiter, Angestellten und 
Gäste ist auf dem Werkgelände der Eternit AG 
errichtet worden. Im Projekt wurde der Bau so 
eingerichtet, daf er später aufgestockt werden 
konnte. Die Aufstockung wurde dann aber 
schon während der Bauausführung verlangt, 
jedoch nicht, um die Kantine zu erweitern, 
sondern um Büroräume zu schaffen. Um die 
Arbeiterkantine vom Gäste- und Angestell- 
ten-Efraum zu trennen, wurde die Küche 
in einem gesonderten Trakt untergebracht. 
Ohne die Wirtschaftlichkeit des Kantinen- 
betriebes zu beeinträchtigen, konnten so zwei 
vôllig getrennte Ausgaben mit Selbstbedie- 
nung geschaffen werden. 


Alle Räume sind vom Haupteingang über die 
Treppenhaushalle zu erreichen. Die Arbeiter- 
kantine ist zudem von der Werkseite her zu- 
gänglich. Wegen des hohen Grundwasser- 
standes wurde nur der Anbau mit der Küche 
unterkellert. In den Kellerräumen befinden sich 
die Vorratskeller der Küche und die Maschinen 
der Frischluftanlagen, von denen die Küche 
und die übrigen Räume getrennt mit Frisch- 
luft versorgt werden. 

Das Gebäude ist als Stahiskelettbau auf dem 
Rastermañ 5 x 7,50 m errichtet. Die Windkräfte 
werden durch Stahlbetonscheiben aufgenom- 
men. Die Geschofidecken sind Stahlbeton- 
rippendecken. Eine leichte Pfettenkonstruktion 


1 


aus Stahl mit Eternitdacheindeckung auf einer 
Wärmedämmung aus Basaltwollmatte bildet 
die obere Decke und das Dach. Aus feuer- 
polizeilichen Gründen ist die Stahldachkon- 
struktion mit Rabitz unterspannt. Sämtliche 
Decken wurden mit Akustikplatten verkleidet. 
Im ErdgeschoB sind auf einer 40 cm hohen 
Brüstung, hinter der die Konvektorenheizung 
und die Zuluftkanäle liegen, 2,50 m breite Fas- 
sadenelemente, zum Teil mit seitlichen Schie- 
befenstern, errichtet. Hier wurden vor den 
oberen Lüftungsflügeln Sonnenblenden aus 
Eternit angebracht. Im ObergeschoB verwen- 
dete man neu entwickelte, 2,50 m breite und 
raumhohe Fassadenelemente aus Eternitver- 
bundplatten, die mit Drehkippfenstern zu- 
sammengebaut sind, so daf auf eine massive 
Brüstung verzichtet werden konnte. An der 
Südseite des Gebäudes sind zum Blendschutz 
ebenfalls Eternitverbundplatten montiert. 

Im ganzen Gebäude sind verschiedene andere 
Produkte aus Zementasbest verwendet wor- 
den, so Eternit-und Floorflexplatten als Boden- 
beläge, farbige Glasal-Tafeln als Wandverklei- 
dungen und Eternittafeln auf Holzrahmen als 
Trennwände. Auch die Türzargen, die Kanäle 
für die Lüftungsanlagen, die Konvektorenver- 
kleidungen und anderes sind aus Eternit her- 
gestellt. Die AuBenhaut des Gebäudes be- 
steht aus Glasal-Tafeln, die zum Teil in die 
Fassadenelemente eingearbeïtet, zum Teil 
als Verkleidung vor den Wandscheiben und 
Decken angebracht sind. grb 
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Angestelltenkantine. 
Cantine des employés. 
Employees' canteen. 


2 
Obergeschof 1:400 mit Büroräumen. 


Etage supérieur avec bureaux. 
First floor with office premises. 
3 

Erdgeschon 1:400. 
Rez-de-chaussée, 
Ground-floor. 


En 


Filmvorführung / Projections cinématographiques / 

Film projections 

Haupteingang / Entrée principale / Main entrance 

Arbeiterkantine / Cantine des ouvriers / Workmen's 

canteen 

Angestelltenkantine / Cantine des employés / Office 

employees’ canteen 

5 Speisen-Ausgabe / Distribution / Service hatch 

6 Küche / Cuisine / Kitchen 

7 Arbeitereingang auf der Nordseite / Entrée des ouvriers 
du côte nord / Workmen's entrance on north side 

4 

Westfassade. 

Façade ouest. 

West elevation. 
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Peter Blake und Julian Neski 


Haus 
aus Leichtbetonplatten 


Maison en panneaux de béton léger 
House of light concrete slabs 


Es wurde versucht, die folgenden drei Auf- 

gaben zu lôsen: 

1. vorfabrizierte Wände aus einheitlichen 
Leichthbetonplatten herzustellen, 

2, auf einem kleinen Vorstadtgrundstück ein 
Wohnhaus mit verschiedenartigen Wohn- 
plätzen im Freien zu schaffen und 

3. innerhalb der begrenzten Môglichkeiten, 
welche die Serienproduktion verursacht, ein 
Gebäude individuell zu gestalten. 


Vorfabrizierte Wände 


Die Boden- und Deckenplatten bestehen aus 
10 cm dicken und 61 x 244 cm grofien Leicht- 
betoneinheiten, die in Stahlrahmen gefalit 
sind. Der Rahmen und die Platten sind so aus- 
geführt, da8 sie eine glatte Boden- und Dek- 
kenoberfläche bilden. Zwischen diesen zwei 
Flächen werden dem Bedarf entsprechend 
entweder 2,44m hohe Leichtbetonplatten, 
Glas oder Wandschrankeinheiten als Wände 
eingesetzt. 

Die Wohnplätze im Freien und die Küche sind 
teilweise von lichtdurchlässigen Kunststoff- 
platten überdeckt und entweder fest oder als 
Schiebefenster montiert. 

Die Kosten sind je nach Fenstern, Wänden, 
Schränken und Installationen verschieden. 
Aber es ist môglich, ein Haus nach dem vor- 
geschlagenen Projekt, in gro$fen Mengen 
hergestellt, für 30 Dollar pro m° umbauten 
Raumes zu erstellen. Das ist entsprechend 
dem Kostenniveau der amerikanischen Ver- 
hältnisse auRerordentlich günstig. Das Haus 
dürfte in zwei Wochen aufgestellt sein. 


Der Wohnraum im Freien 


Die meisten kleinen Vorstadthäuser, die heut- 
zutage gebaut werden, ermangeln eines 
brauchbaren Wohnraumes im Freien. 

Das Terrassenhaus, das hier gezeigt ist, 
steht auf einem 23 m breiten und 46 m tiefen 
Grundstück. Die Terrassenfläche wurde in ein 
halbes Dutzend räumlich verschiedener Plätze 
im Freien unterteilt, welche alle mit einem 
Innenraum des Hauses zusammenhängen. 
Hinter der Garage befinden sich ein Wirt- 
schaftsraum und ein EBplatz im Freien, vor 
dem Wohnzimmer ein Garten, anschlieBend 
an die Schlafzimmer ein Spielplatz und klei- 
nere Plätze, welche in heiBfen Sommernäch- 
ten zum Schlafen im Freien dienen kônnen. 


Jeder Platz unterscheidet sich von den Nach- 
barplätzen nicht nur räumlich, sondern auch 
durch eine unterschiedliche Gestaltung der 
Bepflanzung, der Beleuchtung und der Ein- 
friedung. 

Wo in der Terrassenfläche Bäume gepflanzt 
werden sollen, wird eine Bodenplatte ausge- 
spart und der bestehende Erdboden bis zur 
Hôhe der Terrassenplattform mit Humus auf- 
gefüllt. 


Individualität und Vielfalt in der Gestaltung 


Da nur der Boden, das Dach und der Stahl- 
rahmen gegeben sind, kann ein Terrassenhaus 
entsprechend der Wohngemeinschaft gestal- 
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1 = 
Perspektive mit der Eingangsterrasse im Vordergrund. 


Vue perspective avec la terrasse d'entrée au premier plan. 
Perspective view with entrance terrace in foreground. 


2 
Grundrif 1: 500. 
Plan. 


Eingangsterrasse / Terrasse d'entrée / Entranceterrace 
Wohnraum / Salle de séjour / Living-room 

EBraum / Salle à manger / Dining-room 

Küche / Cuisine / Kitchen 

Hauswirtschaftsraum / Local utilitaire / Pantry 
Garage 

Spielraum im Freien / Place de jeu en plein air / Open- 
air play area 

8 Efraum im Freien / Place à manger en plein air / Open- 
air dining area 

Schwimmbassin / Piscine / Swimming pool 

10 Gartenhof / Cour-jardin / Courtyard 

11 Spielplatz im Freien / Terrain de jeu en plein air / Play- 
ground in open air 
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12 Elternzimmer / Chambre des parents / Parents’ bed- 
room 

13 Gastzimmer / Chambre d'hôtes / Guest room 

14 Kinderzimmer / Chambre d'enfant / Children's bed- 
room 

15 Zukünftiges Spielzimmer / Future salle de jeu / Future 
play room 


3 
Blick vom Wohnraum in den Gartenhof. 


Vue de la salle de séjour vers la cour-jardin. 
View from living-room towards courtyard,. 


4 
Blick von der Küche in den Gang zum Schlaftrakt. Links 
das Schwimmbassin und der Gartenhof, 

Vue de la cuisine vers le couloir de la partie des chambres 
à coucher. A gauche la piscine et la cour-jardin. 

View from kitchen into hallway to bedrooms. Left, the 
swimming pool and the courtyard. 
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tetwerden. Das System ist anpassungsfähig; 
es ermôglicht, ein »wachsendes« Haus zu 
bauen. Im Gegensatz zu den meisten heutigen 
Vorstadthäusern, welche einer Familie nur 
während einer begrenzten Zeit angemessen 
dienen und dann verkauft werden müssen, 
kann das Haus entsprechend der drei haupt- 
sächlichen Stadien einer Familiengemein- 
schaîft eingerichtet und verändert werden. 

Erstes Stadium: Ein junges, kinderloses Ehe- 
paar kann nur die Tagesräume bauen und die 
ganze hintere Terrassenfläche freilassen. In 
diesem Stadium besteht die Wohneinheit 
aus einer geräumigen Einraumwohnung mit 
Garage und einer EB- und Wohnterrasse 
Zweites Stadium: Wenn Kinder kommen, wird 
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die Familie die Schlafeinheit mit zwei oder 
drei Schlafzimmern und einem oder zwei 
Badezimmern anfügen. In diesem Stadium 
wird die Terrasse in ihrer vollen Tiefe gegen 
die Rückseite des Baugrundes erweitert, 
Drittes Stadium: Wenn sich die Kinder ver- 
heiraten und wegziehen, kann die Schlaf- 
einheit zu einer vermiethbaren Wohnung um- 
gestaltet werden, die unabhängig ist von 
der Wohneinheit auf der StraBenseite. 

Da die Wandelemente mittels eines einfachen 
Systems befestigt werden, kônnen sie ohne 
groBe Schwierigkeiten nicht nur montiert, 
sondern auch entfernt werden — gleicher- 
weise wie bewegliche Bürozwischenwände. 
Der Veränderbarkeit eines Hauses kommt 


auch eine soziale Bedeutung zu: bisher lebten 


.in einem Vorstadthaus Menschen einer ein- 


heitlichen Alters- und Einkommensklasse und 
ähnlich zusammengesetzte Familien. Viele 
Familien kamen und gingen. Eine solche wan- 
dernde Bevôlkerung hat ein geringes Verant- 
wortungsbewufitsein gegenüber der Gemein- 
schaîft, weil sie nicht beabsichtigt, über Jahre 
hinaus im selben Wohnquartier zu wohnen. 

Ein anpassungsfähiges Haus, aus alterungs- 
beständigen Baustoffen hergestellt, kann den 
seRhaften Anteil der Bevôlkerung erhôhen 
und zu sozial vielschichtigeren Wohnquartie- 
ren führen, die ähnlich zusammengesetzt sind 
wie Kleinstädte, denen eine gesunde und 
lebensfähige Sozialstruktur nachgesagt wird. 


von Professor Niels Bohr 


Vilhelm Wohlert 


Das Gästehaus 


La maison des hôtes du prof. Niels Bohr 
Prof. Niels Bohr's guest house 


1 

Südansicht mit vollständig geschlossener Glasfassade. 
Durch das Oberlichthband dagegen treten immer etwas 
Licht und Sonne in die »überwinternden« Räume. 

Vue du sud de la façade vitrée entièrement fermée. Un peu 
de lumière et de soleil penètre toujours dans les chambres 
«hivernantes» par les impostes. 

South view with completely closed glass elevation. Some 
light and sunlight, however, enters the ‘‘winter'' rooms 
through skylights. 
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Die Holzverschlüsse vor den Glastüren sind seitlich ge- 
ôffnet. 

Les fermetures en bois devant les portes vitrées sont 
ouvertes latéralement. 


The wooden hatches in front ofthe glass doors are opened 
from the side. 
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Die restlichen Holzverschlüsse sind hochgeklappt und 
dienen als Sonnen- und Blendschutz vor den Gästezim- 
mern, 


Toutes les fermetures en bois sont ouvertes vers le haut 
et servent de protection contre le soleil et l'éblouissement 
devant les chambres d'hôte. 


The other wooden hatches swing up and serve as shields 
against sun and glare in front of guest rooms. 


4 
Grundrif 1:150. 


Plan. 


5 
Querschnitt 1:150. 


Coupe transversale. 
Cross section. 


6 
Grundri8 der Betonschwellen und der Balkenlage 1:150. 


Plan du seuil bétonnée et de la poutraison. 
Plan of concrete threshold and disposition of beams. 
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Das Gästehaus liegt geschützt einige Kilo- 
meter südlich des Kattegatts. Es ist die Depen- 
dance eines alten Bauernhauses, das vor 30 
Jahren in einen Sommersitz umgebaut wurde. 
WiefürdieGiebelmauernunddie Balkonebeim 
Sommersitz ist auch beim Gästehaus Fich- 
tenholz verwendet worden. Das Innere ist mit 
weiBer Ülfarbe gestrichen und schafft so einen 
starken Kontrast zum ÂuBeren, dessen Holz 
dunkel lasiert wurde. Jedes Zimmer ist mit 
handgedruckten Friesen geschmückt. Die Be- 
leuchtungskôrper und Stühle auf der Terrasse 
wurden vom Architekten entworfen. 

Zum Schutz gegen Feuchtigkeit ist das Haus 
vom Erdboden abgehoben; es ruht auf drei 
Betonbalken. Die Fenster kônnen mit groBen 


Klappwänden geschlossen werden; ein Ober- 
lichtband ist aber so angebracht, daB auch im 
geschlossenen Zustand etwas Tageslicht in 
die Zimmer dringen kann. Die geôffneten 
Klappwände bilden auf der Terrasse einen 
Sonnen- und Regenschutz. 
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Fassadenabschnitteines Gästezimmers.dJedes Zimmer ist 
querbelichtet und querbelüftet. 

Détail de la façade d’une chambre d'hôte. Chaque cham- 
bre est éclairée et aérée transversalement. 

Detail of a guest room. Each room has cross ventilation 
and lighting. 
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Ansicht von Südwesten auf die Terrasse mit den seitlich 
und nach oben geôffneten Holzverschlüssen vor der Fen- 
sterfront. 

Vue du sud-ouest vers la terrasse avec les fermetures en 
bois ouvertes latéralement et vers en haut devant la façade 
vitrée. 

South-west view of terrace with laterally and upward 
opening wooden hatches in front of windows. 
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Blick von Westen auf die Terrasse mit den geüffneten 
Holzverschlüssen. 

Vue de l'ouest sur la terrasse avec les fermetures en bois 
ouvertes. 


West view of terrace with opened wooden hatches. 


Walter Meyer-Bohe 


Zum industriellen Bauen 


»Die Kultur der Einzelform nähert sich ihrem Ende, die 
Kultur bewuBter Beziehungen hat begonnen.« 
Piet Mondrian 1944 


Im Bauwesen spielen sich ähnliche Vorgänge 
ab wie im Automobilbau vor 50 Jahren. Die 
tieferen Gründe, die Henry Ford zur Entwick- 
lung des FlieBbandes — als Symbol totaler 
Mechanisierung — getrieben haben, waren 
nicht nur technischer und wirtschaftlicher Art. 
Die Idee des FlieBbandes lag in der Luft, weil 
die Massenproduktion zur Realisierung reif 
war. Das Auto spielte dabei die Rolle eines 
Schrittmachers. 


Um die geistesgeschichtlichen Zusammen- 
hänge deutlich zu machen, ist es nôütig, die 
Anfänge der industriellen Revolution bis in 
das beginnende 19. Jahrhundert zurückzuver- 
folgen. Damals entstanden die weltanschau- 
lichen Voraussetzungen, die später die tech- 
nische Perfektion ermôglichten. Nicht die 
Technik wurde zur Ursache für den Materialis- 
mus, für den Pragmatismus, für den Utilitaris- 
mus, für die verschiedenen Theorien des Libe- 
ralismus, sondern umgekehrt: diese Systeme 
haben erst die volle Entfaltung der Technik 
ermôglicht. Die gedankliche Vorwegnahme 
war die eigentliche revolutionäre Tat. Der 
optimistische Fortschrittsglaube wurde nicht 
vom praktischen, sondern vom theoretischen 
Denken der Philosophen geprägt. Eine pessi- 


. mistische oder metaphysische Technik gibt 


es nicht. Die Vôülker Indiens und Chinas, die 
eine ebenso hohe Kultur wie die abend- 
ländische entwickelt haben, kônnen infolge 
ihrer nach innen gekehrten Geisteshaltung 
niemals eine Technik entwickeln, sondern 
nur imitieren. Es erscheint rückblickend un- 
faBbar, daf in den stillen, weltfremden Gelehr- 
tenstuben des vorigen Jahrhunderts die Keim- 
zelle für die Umwälzung unserer Umweltliegen 
soll. Und doch bestehen zwischen Hegel und 
dem FlieSband, zwischen Nietzsche und der 
Überwindung des Ornaments geheime Fäden, 
ähnlich wie in der Politik zwischen Machiavelli 
und den Neodiktaturen unserer Zeit. Von Karl 
Marx bis zum Kommunismus ist der Weg 
noch kürzer. 


Die Essenz des technisch-naturwissenschaft- 
lichen Materialismus bildete sich sehr schnell 
zu einem bestimmenden Faktor, nachdem die 
ehemals geschlossene humanistische Welt 
ihre Allgemeingültigkeit verloren hatte. Das 
bedeutete die Auflôsung der Kunst in die 
Einzelkünste, die Auflôsung der Philosophie 
in Fächer und Spezialgebiete, während doch 
noch kurz vorher, im Barock, eine Einheit 
dem Weltbild entsprach. 

Die Spezialisierung ist inzwischen zum Cha- 
rakteristikum der Technik geworden. Die Ent- 
thronung feststehender Begriffe und Werte, 
die Infragestellung jsder Tradition kündete 
einen allgemeinen Auflôsungsprozef an. Die 
modernen Denksysteme veränderten die Mañ- 
stäbe tiefgreifend. An die Stelle fester 
Meinungen und Stile ist eine dynamisch- 
organische Auffassung getreten. 

Nach dem Beginn der Massenproduktion folgte 
unausbleiblich die Forderung nach Ratio- 
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nalisierung, nach Automatisierung. Der Hang 
zum technischen Superlativ begann. Die Kon- 
sequenz dieser Entwicklung führte zur Atom- 
spaltung und zur Weltraumfahrt. Dabei hat 
sich die geistige Grundlage der Ford'schen 
Technik noch nicht gewandelt. Der Fortschritt 
vermochte keine ethischen Werte zu schaffen. 


Zweifellos gehôren die Adjektive »nüchternx, 
»klark, »hart« usw. zu typischen Ausdrücken 
der Gegenwart, aber bezeichnen sie nicht 
eine einseitige, extreme Spanne? Die ge- 
schlossene Welt, die Einheit von Denken und 
Fühlen, ist für die meisten Menschen seit 
langem gestôrt. Die Einbeziehung des »Ande- 
ren« dürfte für den Einzelnen wie für die Ge- 
meinschaft von entscheidender Bedeutung 
sein. Die nackte Technik ist unmenschlich. 
Sie bedarf zu ihrer Verwirklichung humaner 
Befehle, sonst wird sie zur Dämonie. 


Es hat Versuche einer Vergeistigung der 
Technik gegeben, z. B. die realistische Dar- 
stellung, die prophetische Deutung, die sur- 
realistische Angst, den expressionistischen 
Ausdruck, quasi der Stil der Technik. So 
wurde der Eiffelturm durch unzählige Kunst- 
werke aller Gattungen zu einem geistigen 
Erlebnis. Durch seine Darstellung wurde 
er mehr als ein stählernes Bauwerk aus 
der Laune einer Ausstellung. Hier wurde eine 
vollkommene Einheit von Konstruktion, Ge- 
stalt, Logik und Gefühl erreicht. Anders also 
als bei den meisten anderen Werken unserer 
Zeit; zwischen ihnen und der Betrachtung 
liegt eine geheime Distanz, die aber nicht aus 
einer abschätzigen Kritik hervorgeht, son- 
dern einfach die Reduktion der gefühlsmäfi- 
gen Wertungsfähigkeit bedeutet. Sie mani- 
festiert das Unvermôgen, die technische Welt 
als Einheit zu erleben. 


Die erwähnte Beziehung zwischen Auto und 
Wohnhaus, zwischen Bewegung und Ruhe 
also, ist nicht von zufälliger Bedeutung. Durch 
eine mühelose Forthbewegung ohne jede An- 
strengung wird dem Menschen ein grôkerer 
und ein anderer Lebensraum erschlossen. 
Mit dem veränderten Entfernungsbegriff 
wird das Auto zum wesentlichen Faktor für 
städtebauliche und wohnungswirtschaftliche 
Überlegungen. 


Daneben gestattet das Auto eine Art moder- 
nes Nomadentum. Der Wohnwagen symboli- 
siert das Haus auf Rädern; er ist Ausdruck 
der Bewegungsfreiheit. Früher drängten 
sich die Einwohner eines Ortes in die in- 
neren und fabriknahen Wohngebiete, wo- 
durch die kaum wieder gutzumachende Un- 
ordnung unserer Städte entstand. Heute ver- 
läuft der Strom umgekehrt: aus der Stadt her- 
aus in die freie Landschaît. 


Die friedliche Nutzung der Atomenergie er- 
môglicht wahrscheinlich für weitere Jahr- 
zehnte einen sonst nicht mehr müglichen An- 
stieg der Produktion, damit eine weitere He- 
bung des Lebensstandards und eine kürzere 
Arbeitszeit. Andererseits wird der Mensch 
durch Lärm, Hast, Verkehr und von den Fol- 
gen einer stumpfsinnigen Arbeit ohne schôp- 
ferischen Inhalt vôllig neuen Gefahren ausge- 
setzt, die bislang unbekannt waren. Er benûü- 
tigt eine veränderte Umwelt für seine Ruhe- 
zeit. Mit der Schaffung von Trabantenstädten 
decken sich soziale, medizinische und städte- 
bauliche Forderungen. 


Die westdeutsche Wohnungsbaustatistik be- 
richtet jährlich von einem Neubauvolumen 
von 500000 Wohneinheiten. Mit dieser Zahl 
wird deutlich, wie sehr die Wohnung ein Mas- 
senartikel geworden ist. Sie wird produziert 
wie Radio und Kühlschrank, nur erheblich un- 
rationeller. Ein Grofteil dieser Wohnungen 
besitzt den üblichen Zweispänner-Grundrif 


im Zeilenbau:; in den melsten Wohnungen ist 


eine gleiche oder ähnliche, 8 m° groBe Küche 
mit gleichen Installationen. 

Damit kommen wir zum industriellen Bauen. 
Eigentlich gibt es keine Fertigbauten, weil be- 
stimmte Bauleistungen immer ürtlich erforder- 
lich sind, z. B. Fundamente, Keller, Be- und 
Entwässerung, Zuleitung, Wege usw. 

Aber sowenig es vollständig industriell herge- 
stellte Häuser gibt, sowenig gibt es noch 
handwerkliche Bauten. Längst sind Türen, 
Beschläge, Installationen, Waschbhecken, 
Decken und anderes genormt. Alle Bauten 
verwenden mehr oder weniger vorfabrizierte 
Elemente, wobei der Anteil zwischen 10% und 
90% schwankt. Diese Spanne von 80% charak- 
terisiert die heutige Lage. 

Das herkômmliche Wohnhaus besteht aus 
ungefähr 1000 Positionen, das durchkonstru- 
ierte vorgefertigte Wohnhaus nur noch aus 
50 bis 100. 

Ist Bauen nun Handwerk oder Industrie? Die 
Frage istim Grunde entschieden durch dieGe- 
samtentwicklung der Technik. Zweifellos war 
das Bauen einmal eine handwerkliche Sache, 
die ein groBes Künnen erforderthat. Aberauch 
das Kônnen der Wagenbauer und Drechsler 
hatte einmaleinen beachtlichen Stand erreicht: 
dennoch sind diese Berufsgruppen sehr 
schnell verschwunden, als das Auto kam. 
Die Zuspitzung einer Kampfstellung zwischen 
Handwerk und Industrie sollte vermieden wer- 
den, weil noch alle Môglichkeiten einer Ver- 
schmelzung und Anpassung offen sind. 


Es wird kaum einen zweiten Ford geben, der 
das FlieBband des Wohnhauses inszeniert. 
Diese Aufgabe überfordert die Fähigkeit eines 
einzelnen. 

Voraussetzung für die Entwicklungsarbeit ist 
Teamwork. Die Vorfertigung ist international, 
kein Land kann sich ihr verschlieBen. In Ame- 
rika wie in RuBland werden die gleichen Pro- 
bleme der Fugendichtung, des Moduls, des 
Transports, der Montage und der Dachhaut 
erôrtert. In beiden Ländern wurden erhebliche 
Fortschritte erzielt. 

Die Vorfertigung ist keine Tagesmode, denn 
das Streben unserer Zeit zielt auf Verein- 
fachung und Normung, Standardisierung und 
Typisierung. 

Die Wohnung wird in den Konsum einbezo- 
gen. Die Gefahr liegt dabei in der ästhetischen 
Vermassung. Obwohl es sich zunächst um 
rein organisatorische, betriebliche,technische 
und ükonomische Probleme handelt, sollte die 
Gestaltungsfrage nicht unterschätzt werden. 


Form kann auf zweierlei Art entstehen: einmal 
durch überlieferte Anwendung von Regeln 
der Proportion (Restauration, Wiederaufbau), 
danndurcheinneuesGestalten. Aber»esistdie 
Roheit der Form, die infolge Anwesenheit alter 
Vergleichsmafistäbe den Europäer schockiert 
und die ihm immer noch lieber die Gedanken- 
armut des Zeilenbaus und des Landschaïts- 
kitsches hinnehmen läfit als die Provokation. 


Es gibt keinen Grund, den Bereich vorgefertig- 
ter Bauwerke aus der guten Formgebung aus- 
zunehmen. 


Nicht dieser oder jener Grund, sondern die ge- 
samte Entwicklung zwingt zur Anwendung 
vorgefertigter Elemente. Es ist einfach die 
bauliche Konsequenz der Ausdruckswelt ei- 
nertechnischen Zeit. »Unsere Zeitistunpathe- 
tisch, wir schätzen nicht den gro8en Schwung, 
sondern die Vernunft und das Reale. Die For- 
derungen der Zeit nach Sachlichkeit und 
Zweckmäkigkeit sind zu erfüllen. Geschieht 
das groBen Sinnes, dann werden die Bauten 
unserer Zeit die GrôBe tragen, der die Zeit 
fähig ist, und nur ein Narr kann behaupten, 
da8 sie ohne GrôBe seix«(L.Mies van der Rohe). 


| fertigteilen in 
Frankreich und England 


Constructions en élements finis en France 
et en Angleterre 


Construction with concrete-faced sections in 
France and England 


Zwei Bausysteme 


In Frankreich und England werden die Fertig- 
bauteile heute mit Selbstverständlichkeit an- 
gewendet. /Das mag seine Ursache im Exi- 
stenzkampf der Bauwirtschaft haben. Sie ist 
seit Kriegsende auf der Suche nach rationel- 
len Methoden, weil in Frankreich eine schlei- 
chende Geldentwertung, in England eine 
chronische Geldknappheit das traditionelle 
Baupreisgefüge gestôrt haben. Auch die Holz- 
armut der beiden Länder spielt eine Rolle, 
welche die Erfinder und Ingenieure schon 
einmal zwang, neue Konstruktionen und Bau- 
stoffe zu entwickeln (Stahlbau in England, 
Stahlbetonbau in Frankreich). Auch heute 
sind es wieder wirtschaftliche Überlegungen, 
die die technische Entwicklung voranbringen. 
Der herkômmliche Massivbau verliert in den 
hochindustrialisierten Ländern seine Vor- 
rangstellung. Der Barackenbau der Kriegs- 
jahre hat sicherlich die Entwicklung gefor- 
dert; er hat aber auch die gestalterischen 
Schwierigkeiten klargelegt. 

Über die Massenwohnung der Zukunft 
schreibt Prof. Lehmann, Wien: »Die über- 
legeneZivilisation liegtnichtin der Erweckung, 
sondern in der Beschränkung der Bedürfnis- 
se.« Auf den Fertigteilbau angewendet, bedeu- 
tet dies: er mu einfach, wirtschaftlich, tech- 
nisch klar und formal von hoher Qualität sein. 


Mittlerweile haben sich einige Systeme herausgebildet, 
die diesen Ansprüchen gerecht werden. Von diesen zei- 
gen wir hier eines aus Frankreich und ein anderes, das in 
England entwickelt wurde. 


Das System »Camus« in Frankreich (Abb. 1-4) 


Die franzôsischen Aufbaupläne verführen geradezu zum 
Fertigteilbau, weil sie - im Gegensatz zu Westdeutsch- 
land - keinen »Wiederaufbau« vorsehen. Wohnungsbau 
bedeutet deshalb in Frankreich meist die Môglichkeit von 
GroBbaustellen. In Paris untersucht die Société d'Etudes 
et de Réalisation de Procédés Economique de Construc- 
tions Grundlagen und Praxis des wirtschaftlichen Bauens. 
Das Unternehmen »Camus« ist mit ihrer Initiative als 
Aktiengesellschaft gegründet worden. Es produziert, 
transportiert und montiert Wohnungen. 


Decken von 24 m° werden in voller GrôBe in einem Ele- 
ment hergestellt, einschlieBlich Warmwasserrohre der 
Strahlungsheizung, Wandelemente werden einschlief- 
lich Fenstern und Wetterhaut fabriziert. 


Die Transportmittel bestimmen die GrôkBe der Montage- 
elemente. Die einzelnen Fabriken besitzen eigene Spe- 
zialfahrzeuge, die einen Umkreis von 50 km versorgen. 

In der Pariser Agglomeration wurden kürzlich 4000 Woh- 
nungen mit folgenden Leistungen hergestellt: 


Produktion in der Fabrik pro Stunde 1 Wohnung 
Täglicher Verbrauch an Stahlbeton 200 m° 
Anzahl der verschiedenen Montageelemente 150 
Gewicht der täglichen Produktion 500 t 
Transportleistung 10000 t/km. 


Diese Leistung wurde mit einer Belegschaft von 24 Ange- 
stellten, 164 Arbeitern und 76 Hilfsarbeitern erreicht. Der 
Anteil der Arbeitskraft wird beständig verringert. Für die 
gesamte Wohneinheit einschliefilich aller Nebenleistun- 
gen müssen 615 Arbeitsstunden aufgewandt werden. Im 
Vergleich dazu sind im Mittel für ein Einfamilienhaus in 
Deutschland 1600 Arbeitsstunden, für eine Miethaus- 
wohnung in Frankreich 1255 Arbeitsstunden und für das 
»Lustront-Fertigteilhaus in USA 650 Arbeitsstunden 
nôtig. 

Die Elemente werden in FlieBbandarbeit gegossen, künst- 
lich temperiert und in der Fabrik weiterbearbeitet, Das 
GieBen erfolgt in kammerartigen Schalungen. Da alle 
Teile armiert und deshalb selbsttragend sind, erübrigen 
sich Stürze, Träger, Unterzüge und ähnliche Hilfsmittel. 
Die Gebäude sind nach dem Zusammenbau starr wie ein 
Massivbau. 

Die AuBenwände werden mit Mosaikplättchen von 5/5 cm 
verkleidet. 


1—4 System ,,Camus''. 
Einlegen der Fenster und der Mosaikplatten in die Beton- 
formen. 


Pose des fenêtres et des dalles mosaïques dans les 
formes de béton. 


Placing of windows and mosaic tiles in the concrete 
shapes. 


2 
Montage mit Hilfe des Krans. 


Pose au moyen d'une grue. 
Assembly by means of crane. 


8 und 4 

Wohnsiedlungen, die nach dem System »Camus« erstellt 
wurden. 

Colonies d'habitations construites d'après le système 
«Camus». 

Housing settlements built according to the ‘Camus 
system. 


Für die 3-Zimmerwohnung mit Heizung, Aufzug, Kehricht- , 
schluckanlage, Warmwasserversorgung werden 14500 
harte Francs bezahlt. 


Die Druckfestigkeit des Betons wird täglich kontrolliert, 
im Mittel werden folgende Werte erreicht: 


Beton nach Beton in Beton von 
Schalkammern Einzelteilen 

5 Stunden 92 130 

8 Stunden 106 130 

24 Stunden 156 177 

2 Tagen 202 295 

7 Tagen 269 274 
28 Tagen 326 337 
90 Tagen 371 372 


Der Zementgehalt beträgt im Sommer 300, im Winter 
350 kg/m* Beton. Allgemein wird verlangt, daB die End- 
festigkeit nach 24 Stunden mit 60 % erreicht wird. 


Die Montage geschieht nach dem Baukastenprinzip. Kom- 
plizierte Verbindungsmittel entfallen. Die Wand- und 
Deckenelemente werden zu räumlichen Gebilden zusam- 
mengesetzt. Die Elemente werden mit Kränen versetzt, 
mit Befestigungshaken, die ein Verrutschen der Montage- 
teile in der Luft vermeiden. Die Standsicherheit und Stei- 
figkeit gegen Windkräfte wird sofort nach dem Aufstellen 
gewährleistet. 

Als Grofversuch für das System »Camus« diente 1950 
eine Baustelle in Le Havre. Seitdem wurden mehrere Fa- 
briken gebaut, so daf heute Nordfrankreich, der Pariser 


Raum und die Industriegebiete im Osten für die neue Bau- 


weise erschlossen sind. 


Das dJahresvolumen beträgt rund 200000 Wohnungen. 
Diese werden von insgesamt 210000 selbständigen Unter- 
nehmern einschlieflich der Nebengewerbe erstellt. Der 
Anteil des Systems »Camus« beträgt jährlich 2000 Woh- 
nungen,also 1% des gesamten Wohnungsbaus. Daraus 
ist zu ermessen, welche Revolution das System »Camus« 
für die franzôsische Bauwirtschaft bedeutet. Û 


Das »integrid System« in England (Abb. 5-9, Seite 312) 


Während die Vorfertigung einzelner Elemente, wie Fen- 
ster, Stütze, Decken, Innenwände fast überall gelôstist, 
ist es schwierig, ein universales Konstruktionsprinzip zu 
schaffen, mit dessen Hilfe die vielfältigsten Bauaufgaben 
gelôst werden kônnen. Das »integrid System ist ein 
wertvoller Beitrag zu dieser Aufgabe. 


Initiator zu diesem Versuch ist das englische Erziehungs- 

ministerium. Es môchte den Schulbau von der massiven 

Bauweise befreien, da sie keine Variabilität gestattet,wie 

sie für die Durchführung pädagogischer Reformen not- 

wendig ist. 

Einem Forscherteam wurden folgende Aufgaben gestellt: 

1. Entwicklung eines Fertigteilsystems für 1- bis 4geschos- 
sige Bauten mit den folgenden Rastermassen: horizon- 
tal 3’ 4’ und vertikal 1’ 8”. 

2. Spannweiten von 30’. 

3. Ein Skelettsystem, das innen und auBen jederzeit ver- 
ändert werden kann. 

4. Geringer Stahlverbrauch. 

5. Kosten unter den Massivbaurichtsätzen (1). 

In West-Sussex wurde zunächst nach dem Prinzip ein 

Versuchsschule geplant und inzwischen fertiggestellt. 


Der Rohbau wurde aus folgenden genormten, industriell 
vorgefertigten Stahlbetonelementen montiert: 


Element Untergliederung Verbindung und 
Ergänzungen 
Stütze Eckstütze Stützenkopf 
2-Feld-Zwischenstütze StützenfuB 
8-Feld-Zwischenstütze Fundament 
Innenstütze Wechsel zur 
Verlängerung 
Träger 2-Feld-Unterzug Fertig-Oberlichter 
3-Feld-Unterzug 
Deckenträger Dachplatten 
Füllträger Deckenplatten 
Nicht- AuBenwandtafeln Wärme- und , 
tragende Innenwandtafeln schalldämmende 
Wände Fertigfenster Isolierungen 
Fertigtüren (Holz) 
Treppen Geländer etc. 


Die Decken bilden aus statischen Gründen unveränder- 
bare Scheiben. 


Die Bauprojekte werden von freischaffenden Architekten 
auf der Grundlage des Montageplans entworfen. 
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5— 9 ,,Integrid System‘. 

Isometrie der Stützenträger, Wand- und Deckenelemente. 
Isométrie des porte-appuis, éléments de mur et plafonds. 
Isometry of support girders, wall and ceiling elements. 


4 Fundament / Fondation / Foundations 
2 Fundamentbalken / Poutre de fondation / Foundation 
beam 
3 AuBenwandelement / Elément de mur extérieur / Ele- 
ment of external wall 
4 Stütze / Appui / Support 
5 Fenster / Fenêtre / Window 
6 Innere Schale / Coquille intérieure / Inner shell 
7 Querträger / Poutre transversale / Transverse beam 
8 Unterdecke / Sous-plafond / Lower ceiling 
9 Längsträger / Poutre longitudinale / Longitudinal beam 
10 Deckenplatte / Dalle de plafond / Ceiling tile 
11 Belag / Revêtement / Covering 
12 Stützenkopf / Tête d'appui / Head of support 
13 Unterdecke / Sous-plafond / Lower ceiling 
144 Längsträger / Poutre longitudinale / Longitudinal beam 
15 Querträger / Poutre transversale / Transverse beam 
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16 Spezial-Dachplatten mit Wärmedämmung / Dalle de 
plafond spéciale avec isolement thermique / Special 
roofing tile with heat insulation 

17 Oberlicht / Jour-d’en-haut / Skylight 

18 Dachhaut / Toiture / Roofing 

19 Abdeckung / Couverture / Covering 

20 Wandelement / Elément de mur / Wall element 

21 Gesimsstück / Partie de corniche / Part of cornice 

22 Begrenzungsträger / Poutre de bordure / Edge beam 

23 Wechselstück / Chevron courant / Part of valley jack 
rafter 

6 

Verbindung von Stütze und Wänden. 

Raccordement de l'appui et des murs. 

Connection of supports and walls. 

1 Wassernase / Mouchette / Water drip 

2 Môrtelfuge / Joint au mortier / Mortar joint 

3 Befestigungsbolzen / Boulon de fixation / Fixing bolt 

4 Loch zur Befestigung des AuBenwandelements an die 
Stütze / Trou pour la fixation de l'élément de mur 
extérieur à l'appui / Hole for connecting external wall 
element to support 


6 


5 Wasserdichtender Streifen / Bande imperméable / 
1 Watertight strip 

6 Eckstütze / Appui de coin / Corner support 

7 Innenwandelement / Elément de mur intérieur / Inner 
wall element 


7 

Betonskelett des »integrid Systems«. 
Squelette en béton du système «integrid». 
Concrete skeleton of the ‘‘Integrid'' system. 


8 
igeschossiger Bau. Technische Mittelschule Worthing. 
Architekt: Building Branch, Ministry of Education, London. 


Bâtiment à un étage. Ecole primaire supérieure technique 
Worthing. 


1-storey building. Worthing Technical School. 


9 

4geschossiger Bau. 
Bâtiment de 4 étages. 
4-storey building. 


1 
Ludwig Mies van der Rohe 


Bürogebäude 
der Ron Bacardi & Co. in 
Santiago, Cuba 


Bâtiment administratif de la Ron Bacardi & Cie, 
Santiago, Cuba 


Office Building of Ron Bacardi & Co., Santiago, 
Cuba : 


Entwurf 1957, Baubeginn 1959 


1 
Studie des Inneren. 


Etude de l'intérieur. 
Study of interior. 


2 

Fassadenausschnitt mit kreuzfôrmigem Pfeiler. Die 
schmalen hochgestellten »Verzierungenx auf der Dach- 
stirne sind vorfabrizierte Betonkappen, welche die Spann- 
vorrichtung in den Betonrippen abdecken: 

Partie de façade avec pilier en croix. Les «ornements» 
étroits sur la corniche sont des capuchons en béton pré- 
fabriqués, qui couvrentle système de tension des nervures 
bétonnées. 

Part of elevation with cross-shaped pillars. The narrow 
ornaments on the rain gutter are pre-fabricated concrete 
caps covering the concrete ribbing. 


3 
Modellansicht von Nordosten mit der Zufahrt im Vorder- 
grund. 


Maquette vue du nord-est avec l'accès au premier plan. 
Model view from north-east with driveway in foreground. 
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4 . 
Perspektive der konstruktiven Struktur, 


Vue perspective de la structure constructive. 
Perspective view of structure. 


LE 
Schnitt 1:600. à 


Coupe. 
Section. 


6 ï 


- Untersicht der Rippen. Die drei äuBeren Rippen sind 


1,50 m, die beiden folgenden 1,75 m und die derigen neun 
Rippen 2 m hoch. 

Nervures vues d'en bas. Les trois nervures extérieures ont 
1,50 m, les deux suivantes 1 ,15 m et les neuf autres 2m 
de haut, 

Ribbing from below. The three outer nee are 1.50 m., . the 
two following. “fe 15 m. and the remaining nine are 2m. high. 


ä 


Modellansicht von Nordwesten. Hinter der Mauer im Vor- 


dergrund befindet sich der Parkplatz. 


Maquette vue du nord-ouest, Le parcage est situé détnate 


le mur au premier plan, 


is the parking place. 


s 


Model view from north-west. Behind the wall'in foreground 
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Ludwig Mies van der Rohe 


Verwaltungsbau Bacardi 
Rum Co. in Mexiko 


Bâtiment administratif Bacardi Rum Co. 
à Mexico 


Office building of Bacard Co. in Mexico 
Entworfen 1958 


Im Gegensatz zur Stahlbetonkonstruktion des 
Bürogebäudes Santiage de Cuba liegt dem 
Projekt zum Verwaltungsbau in Mexiko-City 
ein Stahiskelett zugrunde. 


Im ErdgeschoB sind nur zwei Installations- 
schächte und die groBe Eingangshalle mit den 
beiden Treppen. Die Büro- und Konferenz- 
räume befinden sich alle im Obergeschog. 


Der Boden in der Halle und im Obergeschof 
wird mit Terrazzo belegt. Die Decke wird ver- 
putzt. Die Zwischenwände im Obergeschof 
werden mit Palisanderholz furniert. 


Ein Projekt von vollendeter Harmonie! 


1 
Modeéllansicht der Längsfassade. 


Vue de la façade principale de la maquette. 
View of main elevation of model. 


2 
Erdgeschoë 1: 900. 


Rez-de-chaussée. 
Ground-floor. 


3 
Obergeschoë 1: 900. 


Etage supérieur. 
Upper storey. 


Halle / Hall / Entrance lobby 
Installationsschächte / Puits d'installation / Installa- 
tion shaîft 

Hauptbüro / Bureau principal / General office 
Direktor / Bureau de la direction / Manager 
Konferenzsaal / Salle de conférence / Conference 
Personalraum / Salle du personnel / Personnel 
Verkauf / Vente / Sales area 

Rechtsberater / Avocats / Lawyers 

Herren-WC / WC Messieurs / Men's toilets 
Damen-WC / WC Dames / Women's toilets 


NN = 


© © © = O O1 R 


ES 


4 

Gesamtansicht mit den Fabrikanlagen im Hintergrund. 
Vue de l'ensemble avec la fabrique. 

General view together with plant, 


5 
Eingangshalle von auBen. 


Hall d'entrée vue de l'extérieur. 
Entrance hall seen from outside. 


6 
Treppenhalle. 


Hall de l'escalier. 
Stairway hall. 
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Ludwig Mies van der Rohe 


Gemeinschaftsgebäude 
des Illinois Institute of 
—. Technology in Chicago 


1 Bâtiment communautaire de l'Illinois Institute 
| of Technology, Chicago h 
| Commons of the Illinois Institute of Technol- ; RTE « 
4 ogy, Chicago k 
l 1953 2 È à 
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1 
Gesamtansicht. Rechts der Haupteingang. 


Vue d'ensemble. A droite l'entrée principale. 
General view. Right, the main entrance. 

2 

Querschnitt. 

Coupe transversale. 

Cross section. 

3 

Seitenfassade. 

Façade latérale, 

Lateral elevation. 


4 
Blick vom EBsaal auf den Küchenblock. Links eine Treppe 
zum Keller und ein rückwärtiger Ausgang. 

Vue de la salle à manger vers le bloc de la cuisine. A 
gauche un escalier de la cave et une sortie au fond. 
View from dining-room toward kitchen block. Left, stairs 
to basement and back exit. 
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5 
Linke Seite 


1 
Längsschnitt 1:250. 


Coupe longitudinale. 
Longitudinal section, 


2 und 3 
Eingangsfassade. 
Façade d'entrée. 
Entrance elevation. 


4 
Grundriss 1:250. 


Plan. 


1 Efsaal / Salle à manger / Dining-room 

2 Bibliothek / Bibliothèque / Library 

8 Medizinische Untersuchungsräume / Salles de visite 
médicale / Rooms for medical examinations 

4 Coiffeur / Hairdresser 

5 Küche / Cuisine / Kitchen 


6 Dienstraum / Salle de service / Utility room 

7 Postbüro / Bureau de poste / Post office 

8 Kolonialwarengeschäft / Epicerie / Grocery shop 

9 ImbiBraum / Salle de collation / Refreshement room 


5 
Hauptfassade 


Façade principale, 
Main elevation, 


6 
Efsaal. 


Salle à manger. 
Dining-room. 
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Ludwig Mies van der Rohe 


Cullinan-Saal des Kunst- 
museums in Houston 


Salle Cullinan du Musée des Beaux Arts 
à Houston 


Cullinan Room in Houston Museum of Art 


Gebaut 1958 


1 
Lageplan 1: 1500. 


Plan de situation. 
Site plan. 


14 Neuer Haupteingang auf der Südseite / Nouvelle entrée 
principale sur le côté sud / New main entrance on south 
side 

2 Neubau / Nouveau bâtiment / New building 

8 Altbau / Ancien bâtiment / Old building 

4 Skulpturengarten / Jardin des sculptures / Garden with 
sculptures 


2 
Die Modellaufnahme zeigt den zukünftigen Vollaüsbau des 
Museums. 


La photo de la maquette montre l'agrandissement ulté- 
rieur du musée. 


The photo of the model shows the eventual stage of con- 
struction. 

3 

Hauptfassade und Nebeneingang. 

Façade principale et entrée de service. 

Main elevation and service entrance. 

4 

GrundriB 1:600. 

Plan. 


14 Neuer Haupteingang / Nouvelle entrée principale / New 
main entrance 

2 Cullinan-Saal / Salle Cullinan / Cullinan Room 

3 Nebeneingänge / Entrées de service / Service entrance 

4 Altbau / Ancien bâtiment / Old building 

5 Ehemaliger Haupteingang / Ancienne entrée principale / 
Former main entrance 


5 

Neuer Haupteingang. 
Nouvelle entrée principale. 
New main entrance. 


Der GrundriB und die Fotos zeigen den Anbau 
an das bestehende Museumsgebäude, das die 
erste Bauetappe eines grôBeren Erweiterungs- 
planes bildet. Der Cullinan-Saal ist in den Hof 
der alten symmetrischen Anlage hineingebaut 
und mit zwei kleinen seitlichen Flügeln er- 
gänzt. Der Haupteingang, der vorher auf der 
Südseite war, ist auf die Nordseite verlegt wor- 
den. In den beiden kleinen seitlichen Anbau- 
ten sind die Eingänge für die Besucher der 
Museumsschule und die Treppen zum Keller 
und zu den Zwischengeschossen im alten 
Bau. 

Die armierte Dachplatte ist an vier 24 m lange 
und 1,5 cm hohe Stahlträger aufgehängt. Die 
Saalhôhe beträgt 9 m. Die Nordfassade und 
die beiden seitlichen Eingänge sind mit grau- 
getôntem Tafelglas in Stahlrahmen abge- 
schlossen. Die beiden gemauerten Wände der 
seitlichen Anbauten sind mit beidseitig unver- 
putztem Backstein ausgeführt. Die Innen- 
wände sind verputzt und der Boden im Saal 
und die Innentreppen mit grau-grünem Ter- 
razzo belegt. Die Treppenstufen und die Ter- 
rasse des Haupteingangs bestehen aus rômi- 
schem Travertin. 

Auf der Südseite, vor dem früheren Haupt- 
eingang, wird noch ein Skulpturengarten 
angelegt. Eine Terrasse, ähnlich erhôht 
wie jene beim neuen Haupteingang auf der 
Nordseite, stellt die Verbindung zwischen 
dem Gebäude und dem Garten her. Der Skulp- 
turengarten wird auf der Südseite von einem 
Teich und auf der Ost- und Westseite von nie- 
deren Mauern begrenzt. 
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Linke Seite 


1 
Gesamtansicht des Neubaus. 


Vue d'ensemble du nouveau bâtiment, 
General view of new building. 


2 
Blick vom Haupteingang in den Cullinan-Saal. 


Vue de l'entrée principale vers la salle Cullinan. 
View from main entrance into Cullinan Room, 


3 
Ausstellung im Cullinan-Saal. 


Exposition dans la salle Cullinan. 
Exhibition in the Cullinan Room. 
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4 
Inneres der Hauptfassade und Blick auf die Treppe, die 
zum Zwischengeschof® des Altbaus führt. 


Intérieur de la façade principale et vue de l'escalier menant 
à l'entresol de l'ancien bâtiment. 


Interior of main elevation and view of stairs connecting 
mezzanine and old building. 


5 
Treppe zum Zwischengeschof. 


Escalier de l'entresol. 
Stairs to mezzanine floor. 


6 
Geplanter Skulpturengarten. 


Jardin des sculptures projeté. 
Planned garden for sculpture display. 
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Rudolf Zürcher 


Restaurant 
im Kunsthaus Zürich 


Restaurant du Musée des Beaux Arts deZurich 
Kunsthaus restaurant in Zurich 


1958 
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Blick von der Strafe in das Restaurant. 
Vue de la rue dans le restaurant. 
View from street into the restaurant, 


2 

Querschnitt 1:350. 
Coupe transversale. 
Cross section. 


1 Ausstellungssaal / Salle d'exposition / Exhibition hall 

2 Restaurant 

3 Abluftkanal über der Bar / Canal d'air vicié au-dessus 
du bar / Waste air duct above bar 

4 Küche / Cuisine / Kitchen 

5 Lieferantenhof / Cour des fournisseurs / Delivery court 


8 

KellergrundriB 1:350. 
Plan de la cave. 

Plan of basement. 


4 
Restaurant Grundrif 1:350. 


Plan du restaurant. 
Plan of restaurant. 
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1 Personalgarderobe / Vestiaire du personnel / Person- 
nel cloakroom 
2 Damen-WC / WC dames / Ladies WC 
3 Herren-WC / WC messieurs / Men WC 
4 Küche / Cuisine / Kitchen 
5 Klimaraum / Local de climatisation / Air-conditioned 
room 
6 Kühlraum / Chambre frigorifique / Cold storage room 
7 Raum für das versenkbare Fenster / Espace de la fenê- 
tre escamotable / Space for adjustable windows 
8 Lagerraum / Entrepôt / Storage 
9 Lager- und Schutzraum / Entrepôt et abri / Storage and 
shelter 
10 Lieferantenhof / Cour des fournisseurs / Delivery court 
11 Lichthof / Puits de lumière / Courtyard 
12 Blumenbassin / Bassin à fleurs / Pool with flowers 
13 Bar 


14 Versenkbares Fenster / Fenêtre escamotable / Adjust- 
able window 

15 Treppe zum Keller / Escalier de la cave / Stairs 

16 Garderobe / Vestiaire / Cloakroom 

17 Eingang / Entrée / Entrance 

18 Foyer des Kunstmuseums / Foyer du Musée / Foyer 
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1958, kurze Zeit vor der Erôffnung des Zürcher 
Kunsthauses, erhielt der Architekt den Auf- 
trag, ein Restaurant zwischen die mächtigen 
Betonsäulen im ErdgeschoB zu projektieren. 
Die Aufgabe, das Restaurant dem Bau der 
Architekten Pfister formal unterzuordnen und 
die baulichen Gegebenheiten zu berücksich- 
tigen, war nicht leicht. 

Die AuBenwände wurden vollständig verglast 
und die Wirtschaftsräume in das Keller- 
gescho8 verlegt; so war es müglich, den Cha- 
rakter des Pfeilergeschosses und den freien 
Durchblick vom Boulevardcafé zum Hof, in 
dem als Ersatz des ehemaligen Café »Oestli« 
noch ein Gartenrestaurant gestaltet werden 
soll, zu wahren. 


Weil keine »Rückfassade« vorhanden ist, 
muBten die Bar, die Garderoben und der Kel- 
lerabgang in die Raummitte verlegt werden. 
Dieser Kern des Restaurants wird räumlich 
hervorgehoben und mit einem groBen kupfer- 
nen Hut betont. 

Die freie Bestuhlung mit 130 Sitzplätzen ist 
auf drei Seiten längs der Fenster um den 
Kern gereiht. 

Als Baustoffe dienten Kupfer, Macoréholz für 
die Front der Bar und weifie Kunststoffplatten 
für die horizontalen Abdeckungen. Natur- 
und whiskyfarbene schwere Leinenvorhänge 
und die blauen Sitzpolster der Stühle (Ent- 
wurf Jürg Bally) schaffen eine angenehme 
Atmosphäre. rz 
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Blick von der Strafie zur Eingangsseite. 
Vue de la rue sur le côté entrée. 
View from street toward entrance side. 


Blick von der Treppe zum Keller. 
Vue de l'escalier vers la cave, 
View from stairs toward basement. 
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Strômungen 

in der Architektur 
der Gegenwart 


Les tendances de l'architecture 
contemporaine 


Trends in modern architecture 


Auszug aus der ôffentlichen Antritisrede, 
gehalten am 18. 2. 1959 an der Technischen 
Hochschule Stuttgart 


Material - Konstruktion - Form 


Der weit verbreiteten Ansicht, daB die Kon- 
struktion vom Zweck her zu bestimmen sei, 
steht die Erfahrung entgegen, daB auch auf 
konstruktivem Gebiet die Entscheidungen von 
rational nicht faBbaren Faktoren beeinflufit 
werden. Wir stehen heute vor einer veränder- 
ten Formensprache, die jedoch ebenso aus 
dem Material entwickelt wurde wie diejenige 
der zwanziger Jahre. Was läBt uns zu einer 
bestimmten Zeit eine bestimmte Gestaltungs- 
art vorziehen, und was bewegt uns, aus der 
Fülle der Konstruktionsmôglichkeiten jeweils 
nur eine begrenzte Anzahl zu verwenden? 


Als Beispiel für die Strômungen der zwanzi- 
ger Jahre darf die um 1930 erbaute Muster- 
messe in Pragzitiert werden (Abb.1,2). Nüch- 
terne, rechtwinklige Bauformen bestimmen 
das Erscheinungsbild des Gebäudes. In der 
Fassadengliederung dominiert die horizontale 
Schichtung. Der siebengeschossige Bau ist 
in Stahlbeton konstruiert; Hauptträger und 
Stützen bilden mehrstielige Stockwerkrahmen. 
Oberhalb des zweiten Geschosses kragen die 
einzelnen Geschofidecken aus und halten an 
ihren Enden die von jeder Tragfunktion be- 
freite Wand. Die Auskragung ermôglicht die 
horizontale Schichtung: Konstruktionssystem 
und Form sind identisch. 


Da es jedoch durchaus denkbar ist, dafi ein 
dem Material wesensfremdes Konstruktions- 
system verwendet wurde, muf gefragt werden, 
ob das Material — Stahlbeton — dem Prinzip 
des Stockwerkrahmens entspricht. Ein Stock- 
, Werkrahmen setzt sich aus kurzen, geraden 
| Stäben zusammen: er wird deshalb auch als 
 Stabtragwerk definiert. Als vertikales Tragele- 
k, mentdient die Stütze, als horizontales der Bal- 

: ken, hier in der besonderen Form des Platten- 
balkens.Das statische Verhalteneines solchen 
_ Balkens soll näher untersucht werden. Unter 
einer bestimmten Belastung q verbiegt sich 
der in Abbildung 3 dargestellte »Träger auf 
zwei Stützen«. Es entstehen an der Unterseite 
Zug- und an der Oberseite Druckkräfte, wobei 
im Stahlbetonbau die Zugkräfte vom Stahl 
und die Druckkräfte vom Beton aufgenommen 
werden. Infolge seiner Materialfestigkeit kann 
Stahl aber weitaus hôhere Beanspruchungen 
aufnehmen als Beton. Der Konstrukteur ist 
also daran interessiert, eine môglichst grofe 
Betonfläche zu erreichen. Beim Konstruk- 
tionssystem des Plattenbalkens wird die 
Druckzone des Balkens durch einen bestimm- 
ten Flächenanteil der Platte vergrôBert; die 
rechnerisch anzusetzende Breite kann nach 
den deutschen Normen mit b= 12d + b, an- 
genommen werden, wobei b, die Breite des 
Unterzuges und d die Stärke der Platte angibt. 
Der Beton in der Platte wird dabei in zwei- 
facher Richtung beansprucht: er dient in der 
einen Richtung zur VergrôBerung der Druck- 
zone des Balkens und in der anderen zur Auf- 
nahme der Beanspruchungen aus der Platte. 
326 
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Oldrich Tyl, Gebäude der Prager Mustermesse, um 1980. 


Bâtiment de la Foire d'Echantillons de Prague, env. 1930. 
Prague Sample Fair building, ca. 1930. 


3 
Prinzip des Plattenbalkens. 


Principe de la poutre-dalle. 
Principle of slab beam. 


4 
Ludwig Mies van der Rohe, Haus Tugendhat, Brünn 1930. 
Habitation Tugendhat, Brünn 1930. 

Tugendhat House, Brünn 1930. 


5 
Architects Cooperative Partnership, Brynmawr Rubber 
Factory 1945-51. 


6 
Alvar Aalto, Finnischer Pavillon auf der Weltausstellung 
in New York 1939. 


Pavillon de la Finlande. 
Finnish Pavilion. 
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G. Rietveld, Wohnhaus Schrôder, Utrecht 1924. 
Habitation Schrôder, Utrecht 1924. 

Schrôder house, Utrecht 1924. 


OC Es TR CREER 
Der aus der Platte herausragende Steg hat 
im wesentlichen nur noch die Aufgabe, die 
 Schubspannungen zu übernehmen und die 
Zugeisen im entsprechenden Abstand von 
der Druckzone zu halten. Ein solches System 
ist nur denkbar in einem Material, bei dem 
Platte und Balken in natürlicher Verbundwir- 
kung stehen. Der Plattenbalken ist deshalb 
eine typische Konstruktionsform für Stahl- 
beton; er wäre in einem anderen Material, 
z.B. in Holz, nicht môglich. 

Man hat gelegentlich, vor allem in letzter Zeit, 
kritisiert, es widerspreche dem Wesen des 
Betons, daB er bei einem Plattenbalken in 
schmale rechteckige Formen gegossen sei. 
Ich glaube, daB diese Kritik überspitzt ist, da 
das Wesen eines Materials von seinen Festig- 
keitseigenschaften und von der Herstellungs- 
art bestimmt wird. Beton wird zumeist erst 
am Bau in die endgültige Form gegossen; 
es ist deshalb wichtig, Konstruktionsformen 
zu wählen, die sich leicht einschalen lassen. 
Die Schalungsform eines Balkens mit recht- 
eckigem Querschnitt kann ohne Mühe aus 
Holzbrettern, dem üblichen Schalungsmate- 
rial, hergestellt werden. Die Kastenform aber 
ist zugleich die ideale Konstruktionsform für 
eine Architektur, die vom rechten Winkel 
bestimmt ist. 

Eine vôllig andere Konstruktionsform zeigt 
die nach 1945 errichtete Gummifabrik in 
Brynmawr. An die Stelle gradlinig verlaufender 
Balken tritt hier eine in zwei Richtungen ge- 
krümmte Membrane. Schalen — so bezeichnet 
man nach zwei Richtungen gekrümmte Trag- 
werke — entsprechen zweifellos in hohem 
Make den Bedingungen eines Materials, das 
sich fugenlos in jede beliebige Form giefen 
lä8t. Eine nähere Erläuterung des statischen 
Verhaltens derartiger Flächenträger soll noch 
gegeben werden; zunächst mufB an dieser 
Stelle der Hinweis genügen, daf diese Form 
auch für Stahlbeton legitim ist (Abb. 5). 


A. Wandlung der Raum- und Formvorstel- 
lungen von 1920 bis heute 


Die Mustermesse in Prag gehôrt nach der Art 
ihrer Gestaltung der Âra der zwanziger Jahre 
an, wWährend bei der Gummifabrik von Bryn- 
mawr bestimmte Formtendenzen unserer Zeit 
deutlich werden. Die bei diesen Bauten er- 
kennbaren Unterschiede lassen sich auch dort 
nachweisen, wo der EinfluB der Konstruktion 
von untergeordneter Bedeutung ist. 

Das zentrale Problem jeder Architektur ist die 
Raumgestaltung. Für die Raumvorstellungen 
der zwanziger Jahre hat Mies van der Rohe mit 
dem Haus Tugendhat in Brünn (Abb. 4) ein 
einprägsames Beispiel gegeben. Der Wohn- 
raum ist ein von ebenen Flächen begrenztes 
Kontinuum, das durch frei gestellte Wand- 
flächen in einzelne Bereiche aufgeteilt wird. 
Die Raumwirkung ist eindeutig. Das domi- 
nierende Element der Raumbegrenzung ist 
die Fläche. Um den Flächencharakter zu erhal- 
ten, wird jede Begrenzung—seien es die hori- 
zontalen Ebenen des Bodens oder der Decke, 
seien es die vertikalen der Wände — in ihrer 
Eigenart durch die Wahl unterschiedlicher 
Materialien betont. So setzt sich die einge- 
schobene Wandfläche, welche die Sitzecke 
begrenzt, deutlich gegen FuBboden und 
Decke ab. Das Gestaltungsprinzip, jedes 
Element in seiner Eigengesetzlichkeit zu kenn- 
zeichnen, zeigt sich auch in der Behandlung 
der Konstruktion. Die Stützen des Stahl- 
skeletts sind im Raum in voller Grôke ables- 
bar; die Verkleidung mit verchromten Blechen 
charakterisiert die Stützen und verdeutlicht 
ihre tragende Funktion. An Stellen, wo 
Stützenachse und Wandbegrenzung in einer 
Ebene liegen, versetzt Mies van der Rohe die 


‘Wand, so dafi auch hier Stützen und Wände 
in vollem Umfang ablesbar bleiben. Die Ge- 
staltung lebt durch die Differenzierung der 
tragenden und nichttragenden Elemente. 

Einen andersgearteten Raumeindruck emp- 
fangen wir bei der Betrachtung des finnischen 
Pavillons auf der Weltausstellung in NewYork, 


- 1939 (Abb.6). An die Stelle des nüchternen, 


von ebenen Flächen begrenzten Raumgefüges 
tritt ein bewegtes und in der Wandbegrenzung 
reich abgestuftes Raumbild, das nicht mehr 
durch den ästhetisch herausgearbeiteten 
Wechsel von tragenden und nichttragenden 


-Materialien gekennzeichnet ist. War bei dem 


Haus Tugendhat der Raum durch ebene Flä- 
chen begrenzt, so wird jetzt die Raumumhül- 
lung kôrperlich empfunden. Alvar Aalto, der 
für den Entwurf verantwortlich zeichnet, hat 
die Wandausbildung rational begründet:; ihre 
bewegte Umrifilinie, meinte er, ergebe mehr 
Ausstellungsfläche, und ihre Neigung nach 
vorn schaffe die Môglichkeit, auch im oberen 
Bereich noch gut sichtbares Anschauungs- 
material unterzubringen. So richtig die Be- 
gründung im einzelnen auch sein mag, so 
zeigt sich vor allem jedoch eine Wandlung in 
der Raumauffassung an. 

Aber nicht nur in der Raumbehandlung, son- 
dern ebenso in der Gestaltung der äuReren 
Form kônnen wir ähnliche Unterschiede er- 
kennen. Das Wohnhaus in Utrecht (Abb. 7), 
das Gerrit Thomas Rietveld 1924 erbaute, ge- 
hôrt noch jener Phase der Entwicklung an, die 
einzelne Gestaltelemente betont. Auch hier 
dominiert, wie bei dem Bau von Mies van der 


Rohe, die reine Fläche, auch hier dominiert 


der rechte Winkel als Ordnungsprinzip. Aus 
dem Spannungsverhältnis liegender und ste- 
hender Flächen,aus Prismen und Hohlräumen 
entsteht ein lebendiges Gleichgewicht der 
Massen und Ebenen. 

Vülligandere Formen kônnen wir bei der Kapel- 
le von Ronchamp (1950—55) erkennen (Abb. 8). 
Konkave und konvexe Kôrper korrespondieren 
miteinander, der rechte Winkel als dominie- 
rendes Gestaltungsprinzip ist aufgegeben. 
Selbst das Dach, das gemäf der Architektur- 
theorie der zwanziger Jahre immer als ebene 
Scheibe ausgebildet wurde, wird hier als pla- 
stischer Kôrper behandelt. Es muB nachdenk- 
lich stimmen, daf die Kapelle von Ronchamp 
von Le Corbusier entworfen wurde, der im 
allgemeinen als Exponent der in den zwanzi- 
ger Jahren vorherrschenden und auf Kubus, 
Prisma und rechtem Winkel aufbauenden 
Richtung bekannt ist. Bestehen zwischen die- 
sen heterogenen Formenwelten Verbindungs- 
linien, die bisher nicht beachtet wurden? 
Der Versuch, diese Frage zu beantworten, 
führt uns zum ersten Hauptpunkt unserer 
Untersuchung: der Frage nach dem Ursprung 
der Gestaltungstendenzen unserer Zeit. 


Die Doppelnatur der ModernenArchitektur 


Wenn man die Interpretation der Modernen 
Architektur in der Fachliteratur aufmerksam 
verfolgt, zeigt sich eine Bevorzugung der auf 
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Le Corbusier, Kapelle Notre Dame-du-Haut, Ronchamp 
1950-55. 

Chapelle Notre Dame-du-Haut, Ronchamp 1950-55. 
Chapel of Notre Dame-du-Haut, Ronchamp 1950-55. 
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Victor Horta, Maison du Peuple, Brüssel 1897. 
Maison du Peuple, Bruxelles 1897, 

Maison du Peuple, Brussels 1897. 
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Otto Wagner, Postsparkasse in Wien 1905. 

Caisse d'épargne, Vienne 1905. 

Savings bank in:Vienna 1905. 

11 

Hermann Obrist, Entwurf für ein Denkmal, vor 1902. 
Projet de monument, avant 1902. 

Monument project, before 1902. 
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12 
Antonio Gaudi, Casa Mila, Barcelona 1905-10. 


Casa Mila, Barcelone 1905-10. 
Casa Mila, Barcelona 1905-10. 


13 
Antonio Gaudi, Balken am Eingang zum Park Güell, Bar- 
celona 1900-14. 


Poutre à l'entrée du parc Güell, Barcelone 1900-14. 
Beam at entry of Güell Park, Barcelona 1900-14. 
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Piet Mondrian, Komposition in Rot und Blau, 1936, ÔI. 
Composition en rouge et bleu, 1936, peinture à l'huile. 
Composition in red and blue, 1986, oils. 


rechtwinkligen Ordnungsbezügen aufgebau- 
ten Gestaltungsarten. Vielfältigste Erschei- 
nungen werden übersehen, die ebenso zur 
Modernen Architektur gehôren. Die »offizielle« 
Architektur bedient sich kubischer und pris- 
matischer Formen; der rechte Winkel domi- 
niert; sie sucht einfache, überschaubare 
Raumformen. Die industrielle Formgebung 
wird für ebenso bedeutsam angesehen wie 
die Gestaltung architektonischer Komplexe. 


Die zweite Linie, unter der es in diesem 
Zusammenhang erlaubt sein mag, unter- 
schiedliche Erscheinungen zusammenzufas- 
sen, ist nicht mit der gleichen Exaktheit zu 
definieren. Aber soviel lä8t sich sagen: der 
Disziplinierung auf einfache Formen setzt sie 
den universalen Anspruch des Künstlers 
entgegen. Sie verwirft den rechten Winkel als 
ausschliefiliches Ordnungsprinzip und stützt 
sich dabei auf Vergleiche mit der Natur. Das 
führt auf der einen Seite zu emotionalen, im 
prononciert Subjektiven zersplitternden Ge- 
staltungen, auf der anderen aber durch dieEin- 
sicht in die Strukturen, die in der Natur anzu- 
treffen sind, zu einer vertieften Kenntnis der 
für das Bauen môüglichen Gestaltungsmetho- 
den. Neben die »geometrische« Form wird die 
»organische« oder »organhaftex gesetzt. 


Die Moderne Architektur in Europa beginnt, 
wenn man von den Vorläufern absieht, die 
bis in die 2.Hälfte des 18.Jahrhunderts zu- 
rückreichen, etwa um 1892. Im Jugendstil 
werden zum ersten Male jene Kräfte auf brei- 
ter Basis wirksam, die grundlegend für die 
Moderne Architektur werden sollten. Viktor 
Horta baute 1897 das Maison du Peuple in 
Brüssel (Abb. 9). In der geschmeidigen 
Führung der Dachkonstruktion, in ihrer Ver- 
wandtschaft mit floralen Formen erkennen 
wir den Einflu8 des Jugendstils: »Die Linie 
ist eine Kraft, und sie entlehnt ihre Energie 
der Hand dessen, der sie gezogen hat«, po- 
stulierte Henry van de Velde. »Die Linie ist 
eine Kraft«— in diesen Worten ist eine ästhe- 
tische Haltung proklamiert, deren Ideal nicht 
Ruhe, ausgeglichene Harmonie, sondern 
kraftgespannte Bewegung ist. Sie ist im In- 
neren des Volkshauses an der Führung der 
Stützen und Träger abzulesen. Die Bewegung 
wächst in den schräggestellten Stützen nach 
oben; sie wird unterhalb der Blenden gestaut, 
durchbricht diese Hemmung und schwingt 
aus in dem nach unten durchhängenden 
Fachwerkträger. 


Die Verwendung der Stahlkonstruktion als 
sichtbares Formelement verdeutlicht eine 
weitere Komponente des Jugendstiles: sie be- 
deutet Material- und Konstruktionsgerechtig- 
keit, Anerkennung der technischen Produkte 
als formwürdige Elemente. Die Forderung 
nach Konstruktionsgerechtigkeit kann jedoch 
der Forderung nach kraftgespannter Bewe- 
gung widersprechen. Die serienmäfige Her- 
stellung eines technischen Produktes, zum 
Beispiel eines Stahlprofils, kann eine Formen- 
welt anregen, die auf Wiederholbarkeit hin- 
zielt und für die der rechte Winkel, das Den- 
ken in Achsen, zum grundlegendem Ord- 
nungsprinzip wird. In der berühmten Kon- 
troverse zwischen Hermann Muthesius und 
Henry van de Velde anläfilich der Werkbund- 
tagung 1914 sehen wir diese Gegensätze auf- 
brechen. Muthesius fordert Sachlichkeit und 
Normung, van de Velde verteidigt heftig den 
künstlerischen Individualismus. 


Die Kassenhalle der von Otto Wagner 1906 
in Wien cerbauten Postsparkasse (Abb. 10) 
zeigt bereits eine sachliche Formensprache. 
Die Stahlsprossen fügen sich zu einem recht- 
winkligen Raster zusammen, in das etwa gleich 
groBe Glasplatten eingesetzt sind. Nur in der 
leichten Kurvung der Glasdecke ist noch etwas 
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vom Bewegungsimpuls früherer Bauten zu 
spüren. Dieser Bau steht am Anfang einer 
Entwicklung, die zur Architektur der zwanziger 
Jahre führte. 


Antonio Gaudi 


Aus dem Jugendstil entwickelte sich jedoch 
noch eine zweite Linie, für die nicht so sehr 
Sachlichkeit und Konstruktionsgerechtigkeit, 
sondern Bewegung und Ausdruck bestim- 
mend waren. Um 1900 entwarf Hermann 
Obrist eine kleine Plastik aus Gips (Abb. 11). 
Die Bewegung der Linie, von der van de Velde 
sprach, wurde hier aus dem Zweidimensiona- 
len in das Dreidimensionale übertragen und 
ergreift das gesamte plastische Volumen. 
Âhnliche Formen tauchen später im Futu- 
rismus auf und im russischen Konstrukti- 
vismus. Zugleich sind aber auch ähnliche 
Formen in der Architektur anzutreffen; so zum 
Beispiel bei Henry van de Velde, bei seinen 
verschiedenen Vorentwürfen für das Werk- 
bundtheater in Kôln, und vor allem bei Antonio 
Gaudi, der so in den zwanziger und dreifiiger 
dahren vergessen war, da seine Wiederent- 
deckung in unserer Zeit für viele einer Sen- 
sation gleichkommit. 

Gaudi gehôürt zeitlich seinem Empfinden und 
seinem Denken nach der Jugendstil-Âra an; 
er ist einer der wenigen gewesen, welcher die 
im Jugendstil wirksamen Bewegungsimpulse 
auf die Architektur übertragen hat (Wohn- 
haus in Barcelona 1910, Abb. 12). Seine oft 
surrealistisch anmutenden Architekturformen, 
seine phantastisch bewegten Raumfolgen 
sind aber in einem weitaus hôüheren Make 
gebunden, als man auf den ersten Augen- 
schein hin anzunehmen bereit ist. Gaudi lehnt 
frei geschwungene Kurven als sogenannte 
»Gefühlskurven« ausdrücklich ab, er zieht 
immer die geometrisch bestimmbare Kurve 
ihrer formalen Reinheit wegen vor. Er verfügt 
im übrigen über umfassende konstruktive 
Kenntnisse. J.Bergos hat vor kurzem ein 
Konstruktionslehrbuch herausgegeben, das 
auf den Arbeiten von Gaudi fuit. In seinem 
Bestreben, »die Baukunst des Mittelalters zu 
vollendenx, gewinnt Gaudi dem alten Kon- 
struktionsmaterial Stein überraschende Kon- 
struktionsformen ab. Es gibt auch einige,aller- 
dings vereinzelte Beispiele, wo Gaudi neu- 
artige Materialien verwendet. Er entwickelt 
dabei aus Stahlbeton plastisch durchgeformte 
Bauglieder, deren Form aus einem intuitiven 
Erfassen bestimmter Eigenschaften des Ma- 
terials entsteht. Der in Abbildung 13 darge- 
stellte Träger ist statisch ein auf beiden Sei- 
ten eingespannter Balken. Die Biegezugkräfte 
wirken dabei in der Feldmitte an der Unterseite 
und an den Auflagern an der Oberseite des 
Balkens. Durch die geschwungene Form des 
Balkens erreicht Gaudi eine geradlinige Füh- 
rung der Zugeisen. An der Stelle der grôRiten 
Beanspruchung in der Feldmitte besitzt der 
Balken seine grôükte Stärke; er verjüngt sich 
von hier aus zum Momentennullpunkt und 
verstärkt sich wieder zum Auflager hin, wo 
die negativen Stützenmomente aufgenommen 
werden müssen. Die Verbreiterung des Bal- 
kens an der Stelle seiner geringsten Hôhe ist 
notwendig;.um die Schubkräfte aufzunehmen. 
Zwischen den Balken spannt sich ein Gewülbe 
aus dünnen Tonplatten. Gaudi verwendete 
diese Stahlbetonkonstruktion bei der Ein- 
gangspforte zum Park Güell (erbaut nach1900). 


Gaudi teilt also trotz aller Phantastik 
seiner Formen die Vorliebe seiner Epoche 
für das Konstruktive. Er mufB aber zu- 
nächst ein AuRenseiter bleiben, weil er die 
Konstruktion nicht im Sinne ihrer auf Sach- 
lichkeit zielenden Komponenten behandelt, 
sondern weil er sich durchihre die Phantasie 


fern aber ist er aus heutiger Schau ein un- 
._mittelbarer Vorläufer bestimmter Formtenden- 
zen unserer Zeit. 


Die zwanziger Jahre 


Die Entwicklung in den zwanziger Jahren 
fôrderte zunächst die auf einfache, über- 
schaubare Formen zielenden Architektur- 
tendenzen. Sie werden deutlich in der Stijl- 
bewegung, die, 1917 in Holland begründet, 
nachhaltig die gesamte Architektur der zwan- 
ziger Jahre beeinflufite. Die Stijlgruppe war 
bemüht, sich von der individuellen Willkür 
und Zufälligkeit zu lôsen; sie suchte objektive 
Formen von »universaler Allgemeingültigkeit« 
zu entwickeln; sie strebte nach einer Kunst 
absoluter Harmonie. Harmonie entsteht nach 
der strengen Stijltheorie aus dem Kontrast. 
Da der rechte Winkel der elementarste Kon- 
trast zweier sich schneidender Linien, Flächen 
oder Kôürper ist, wird er zum konstituierenden 
Element der Stijlästhetik. Den reinsten Aus- 
druck hat sie in der Malerei Mondrians ge- 
funden. »in der heutigen Kunstx, stellt Mon- 
drian fest, »sind die Formen neutral ... Das 
Streben der heutigen Kunst geht darauf aus, 
das spezielle Thema und die Besonderheiten 
der Form aufzuheben.« Der Stijl setzte sich 
aber auch intensiv mit soziologischen Proble- 
men auseinander.lJ.J.P.Oudwar vor allem auf 
dem Gebiet des Siedlungshbaues tätig (Sied- 
lung Kiefhoek, Ende der zwanziger Jahre; 
Abb. 15, ferner Abb. 14). 

Eine Interpretation der am Anfang der zwanzi- 
ger Jahre wirksamen Architekturstrômungen 
wäre jedoch einseitig, versäumte man, auf die 
gleichzeitig in Holland tätige Amsterdamer 
Schule — die Gruppe Wendingen — hinzu- 
weisen, zu der unter anderen Michel de Klerk, 
Peter Kramer und J.M. van der Mey gehôürten. 
Wenn van Doesburg sich als Wortführer des 
Stijls immer wieder gegen Willkürliche und 
Zufällige wendet, dann ist das vor allem als 
Absage gegen die Tätigkeit der Amsterdamer 
Gruppe zu verstehen. Die Form bleibt bei den 
Bauten der Gruppe Wendingen zumeist ohne 
Beziehung zur Struktur, ist häufig nur reine 
Applikation. 

Die Amsterdamer Schule blieb ebenso 
Episode wie die expressionistische Archi- 
tektur, die in Erich Mendelsohns Einsteinturm 
in Potsdam 1920/21, Otto Bartnings Entwurf 
für eine Sternkirche 1922 und Hans Poelzigs 
gro$em Schauspielhaus in Berlin 1919 ihren 
Ausdruck fand. Der Trend der Zeit suchte das 
Übersichtliche, eine Gestaltung, die sich in 
der Lehre methodisch behandeln lief. Die in 
dieser Zeit wirksamen Tendenzen kulminieren 
in der Arbeit des Bauhauses, in Arbeiten von 
Walter Gropius und von Ludwig Mies van der 
Rohe. Obwohl beide in der Gestaltung auf ein- 
fachen geometrischen Figuren aufbauen, be- 
steht zwischen den Entwürfen von Gropius 
und von Mies van der Rohe ein wesentlicher 
Unterschied. Die Arbeit von Gropius zielt auf 
eine Form ab, die im Dienste rationeller 
Funktionsgerechtigkeit steht. Mies van der 
Rohe dagegen sucht die repräsentative 
Gestalt. Gropius gibt der Wohnung eine wirt- 
schaftliche und deshalb auch eine soziale 
Lôsung, Mies van der Rohe dagegen eine 
exklusive Form (Abb. 4, 16). 

Wenn wir aber darnach fragen, ob es in den 
zwanziger Jahren nicht auch andersgeartete 
Tendenzen in Europa gab, so mul an erster 
Stelle die Arbeit von Hugo Häring genannt 
werden, die, wenn später die Bedingungen 
der veränderten Formensprache behandelt 
werden, noch ausführlich zu charakterisieren 
ist. Denn seine Formen sind nicht, wie die der 
Amsterdamer Schule, Ergebnisse artistischer 
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; Formenspielereien, sondern Ausdruck einer 


wohlüberlegten und wohlbegründeten Auf- 
fassung von einem »Neuen Bauenx (Abb. 17). 


Alvar Aalto 


Ende der zwanziger Jahre beginnt das Werk 
Alvar Aaltos immer mehr an Bedeutung zu 


gewinnen. Aalto ist der Tradition der zwan- 


ziger Jahre verpflichtet. Aber er differenziert 
die oft starren Formen dieser Zeit, setzt siein 
Beziehung zur Natur und verwendet wieder 
natürliche Materialien. Beim Lesesaal der 
Bibliothek in Viipuri (1927—34) trennt Aalto 


-die geradlinig verlaufende Konstruktion von 


der Raumdecke, die frei geformt ist. Durch 
diese Ausbildung sollen die Schallwellen in 
günstiger Weise reflektiert werden. Die Be- 
gründung ist jedoch nur vordergründig. In 
Wirklichkeittritt ein Formwille in Erscheinung, 
der zu einer neuen Raumordnung drängt. Die 
zeigt sich in aller Deutlichkeit bei der Innen- 
raumgestaltung des finnischen Pavillons auf 
der Weltausstellung in New York (1939). Die 
Raumbegrenzungen sind in flieBender Be- 
wegung, konkave und konvexe Formen um- 
schlieBen ein rein differenziertes Raumgefüge. 
Während bei den Bauten in Viipuri und in 
New York die bewegte Raumbegrenzung 
noch in einen kastenfôrmigen Baukôrper ein- 
geschlossen wird, verwendet Aalto heute die 
geschwungene Raumbegrenzung zugleich als 
AuBenwand des Baues (Kulturpalast in 
Helsinki 1955; Abb. 6, 18—20). 


Ronchamp und seine Vorstufen im Werk 
von Le Corbusier 


Vorbereitet aber war eine solche Raumform 
schon seit langem. Le Corbusier, dessen 
Werk im allgemeinen als reine Verkôrperung 
der in den zwanziger Jahren wirkenden Archi- 
tekturideen betrachtet wird, hatte in seiner 
Âsthetik schon um 1925 die Forderung nach 
freier Grundrifgestaltung erhoben. Er trennt 
deshalb in der Gestaltung grundsätzlich tra- 
gende und nichttragende Elemente. Die Trag- 
funktion weist er einem Stahl- oder Stahl- 
betonskelettzu, dieraumumschlieBende Funk- 
tion nichttragenden Wänden. Nur so ist es 
môglich, den Gedanken der freien Grundrif- 
gestaltung zu verwirklichen. Die Gesamtform 
des Hauskôrpers, die Anlage des Skelettes, 
folgt zunächst dem Ordnungsprinzip des 
rechten Winkels. Für die raumabschlieBenden 
Wände im Inneren aber wird die Forderung 
nicht mehr erhoben. Der Gedanke, unter- 
schiedliche Funktionen auch ästhetisch zu 
kennzeichnen, führt Le Corbusier zu einer 
freien Kurvung der Wände, wie es die Raum- 
funktion verlangt oder wie es ihm sein 
plastisches Empfinden eingibt (Abb. 21—23). 


Bei der Kapelle von Ronchamp hat Le Cor- 
busier auch die Bindung der äuRBeren Form 
an das Ordnungsprinzip des rechten Winkels 
aufgegeben und entwickelt einen plastisch 
modellierten Baukôrper (Abb. 8). 


B. Unterschiedliche Formtendenzen unse- 
rer Zeit 


Âhnlichkeiten der äuBeren Formen dürfen 
nicht dazu verleiten, unterschiedliche Strô- 
mungen gleichzusetzen. Die sich zunächst 
anbietenden Bezeichnungen »Dynamische 
Architektur« oder »Ablôüsung der einseitigen 
Bindung der Form an Kubus, Prisma und rech- 
ten Winkel« usw. erweisen sich bei näherem 
Zusehen als wenig präzis. Zu unterschiedlich 
sind die Ausgangspunkte, zu verschieden die 
bewegenden Kräfte, als daB sie durch der- 
artig summarische Bezeichnungen hinrei- 
chend charakterisiert werden kônnten.Jedoch 
besteht ein natürliches Verlangen, unter- 
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J. J.P. Oud, Siedlung Kiefhoek, Rotterdam 1925 (Ent- 
wurf) bis 1930 (Fertigstellung). 

Colonie Kiefhoek, Rotterdam 1925 (projet) à 1930 (finition). 
Kiefhoek Settlement, Rotterdam 1925 (project) to 1930 
(completed). 
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Walter Gropius, Wohnhaus Gropius, Dessau 1925-26. 
Habitation Gropius, Dessau 1925-26. 

Gropius's house, Dessau 1925-26, 
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Hugo Häring, Gut Garkau, Pônitzer See, Holstein 1923. 
Domaine Garkau, Lac de Pônitz, Holstein 1923. 

Garkau, Lake de Pônitz, Holstein 1923. 
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Alvar Aalto, Offentliche Bibliothek in Viipuri 1927-34. 
Bibliothèque publique à Viipuri 1927-34. | 
Public library at Viipuri 1927-34. 
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19 und 20 
Alvar Aalto, Kulturzentrum, Helsinki 1955-58. 


Centre culturel, Helsinki 1955-58. 
Cultural centre, Helsinki 1955-58. 
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Le Corbusier, aus den »5 Punkten einer modernen Archi- 
tektur«, 

Le Corbusier extrait de «Cinq points de l'architecture 
moderne, 


From ‘‘Five Points in Modern Architecture." 
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schiedliche Strômungen in ihrer Eigenart 
zu kennzeichnen und verwandte Erschei- 
nungen zusammenzufassen. So kônnen alle 
Architekten, welche über die in den zwanziger 
Jahren geübte Begrenzung der Form hinaus 
nach Differenzierung streben, zu einer Gruppe 
zusammengefañt werden. Obwohl von Anfang 
an proklamiert wurde, daB die Form aus der 
Aufgabe entwickelt werden müsse, blieb doch 
die Form häufig das »Vorgewufite«. Man lese 
daraufhin Le Corbusiers »Kommende Bau- 
kunst«, um die starke Akzentuierung der 
Form zu verstehen. Aber der sowohl in der 
Theorie wie in einzelnen Bauten von Le Cor- 
busier deutlich werdende Versuch, die selbst 
gesetzten Beschränkungen zu durchbrechen, 
führte schlieflich zu einer Erweiterung der 
Architekturkonzeption. 

Innerhalb dieser Gruppe bestehen wesent- 
liche Unterschiede. Sie ergeben sich zum 
Teil bereits durch die Generationsstufung. 
Le Corbusier gehôrt zu den zwischen 1886 und 
1888 Geborenen, also zur Generation der Ar- 
chitekten, die in den zwanziger Jahren führend 
waren:eristaberheutenoch mitunverminderter 
Schôpferkraft tätig. Alvar Aalto ist demgegen- 
über einer Zwischengeneration zuzurechnen, 
die bereits auf den Ergebnissen der zwanziger 
Jahre fufit. Zu dieser Gruppe sind auch Eero 
Saarinen und Oscar Niemeyer zu zählen, die 
im Vergleich zu Le Corbusier der nächsten 
Generation angehôren. Âhnlich wie Le Cor- 
busier und Aalto versuchen sie, unterschied- 
lichen Bauaufgaben durch unterschiedliche 
Gestaltungen den ihnen gemäfBen Ausdruck 
zu geben. So zeigt zum Beispiel das For- 
schungszentrum der General Motors bei 
Detroit ein vôllig anderes Strukturprinzip als 
das Eishockeystadion (Bauen + Wohnen Nr.8 
1959, S. 270 f.). 


Der Raum als neutrales Kontinuum 


Aus der Arbeit der zwanziger Jahre führtnoch 
eine andere Architekturstrôomung bis in unsere 
Zeit; sie manifestiert sich im Werk Mies van 
der Rohes und seiner Schüler. Schon im 
Haus Tugendhat zeigt sich, daf Mies van 
der Rohe im Gegensatz zu Gropius die Reprä- 
sentationsform anstrebt, die jenseits des 
Anspruches auf eine spezifische Leistungs- 
erfüllung steht. In seinen späteren Bauten 
verläBit Mies immer mehr jede auf eine spe- 
zielle Aufgabe bezogene Funktionsgerechtig- 
keit, jede spezifische Gestaltform; seine Bau- 
ten werden zu abstrakten Strukturen, in denen 
sich unterschiedlichste Lebensvorgänge ab- 
spielen kônnen. »Wie Sie sehenx, sagte Mies 
in einem Gespräch über den Entwurf des 
Nationaltheaters in Mannheim, ist der ganze 
Bau ein einziger grofer Raum. Wir glauben, 
daf das der wirtschaftlichste und praktischste 
Weg des heutigen Bauensist...,daherhaben 
wir Sullivans Formel ‘form follows function’ 
revidiert und konstruieren einen Raum, dem 
wir die Funktionen einpassen ... Ich trachte 
danach, meine Bauten zu neutralen Rahmen 
zu machen« (Abb.24). Es darf an die Be- 
merkung Mondrians erinnert werden, daf 
»das Streben der heutigen Kunst darauf 
ausgeht, das spezielle Thema und die Beson- 
derheiten der Form aufzuheben«. An die 
Stelle von Sullivans Formel, dafi die Form der 
Funktion folgen solle, setzt Mies van der Rohe 
seine Auffassung, da Funktion in unserer 
Zeit Flexibilität heift, die Form also jenseits 
jeder spezifischen Funktion zu entwickeln sei. 
Wenn an dieser Stelle eine persônliche Mei- 
nung erlaubt ist, dann wäre folgendes zu 
sagen: Durch die Reduzierung der Architek- 
tur auf reine Raum- und Formprobleme hat 
Mies van der Rohe einen Punkt erreicht, der 
zwar Variationen, aber keine weiteren Ent- 
wicklungen mehr môglich erscheinen läBt. 
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Organische Architektur — organhaftes 
Bauen 


In der Modernen Architektur war jedoch noch 
eine andere der Auffassung Mies van der 
Rohes konträre Môglichkeit angelegt. Die 
Form ist hier zunächst sekundär. Es geht um 
ein Gestalten aus der Besonderheit der Auf- 
gabe heraus, und es geht — vor allem bei 
Hugo Häring — um eine Formung der äufieren 
Gestalt als Organ. Organische Architektur und 
organhaîftes Bauen sind die Begriffe, welche 
hierfür von ihren Exponenten F. L. Wright und 
Hugo Häring geprägt wurden. Beide Begriffe 
deuten auf eine enge Beziehung zur Natur hin; 
sie solleneine Architekturkennzeichnen,deren 
Gestalt in ähnlicher Weise wie die Natur aus 
der Erfüllung eines Leistungsanspruches er- 
wächst; keineswegs aber haben beide Begriffe 
etwas mit der Nachahmung von Naturformen 
zu tun. »Als organische Architektur wollen 
wir die für das individuelle Leben bestimmte 
und individuellen Ausdruck bekundende Bau- 
weise bezeichnen ..., um sie zu unterschei- 
den von jeder vorgefaRten, passenden oder 
unpassenden, nur die äuBere Erscheinungs- 
weise betreffenden Formel«(Wright) (Abb.25). 
In einem 1896 verôfientlichten Artikel gibt 
Louis Sullivan, der Lehrer Wrights, an, wie er 
zu seiner Formulierung »form follows func- 
tion« gekommen ist: »Alle Dinge in der Natur 
haben eine Form, welche uns sagt, was sie 
sind und wodurch sie sich voneinander 
unterscheiden.« Er weist auf die unterschied- 
liche Form der verschiedenen Baumarten hin, 
auf unterschiedliche Tierformen, und folgert 
daraus, da die Form immer der Funktion 
folgt. »Wo kein Wechsel der Funktion, ergibt 
sich auch kein Wechsel der Form.« Die 
Quintessenz dieser Überlegungen ist die von 
tiefer Einsicht getragene Erkenntnis, da »die 
innere Natur eines architektonischen Problems 
immer die Lôsung in sich trägt« (Wright). Je- 


doch ist damit weder eine bestimmte Formen- . 


kategorie noch eine bestimmte Stilform be- 
zeichnet. Dieser Satz kennzeichnet nichts 
anderes als eine Methode, die zu einer neuen 
Art des Denkens im architektonischen Raum 
führt. Louis Sullivan hat mit dieser Methode 
in den néunziger Jahren den Typ eines mo- 
dernen Bürogebäudes entwickelt; F.L.Wright 
schuf damit eine neue Form des Wohnhauses. 
Der Gedanke, dafi die Form der Funktion folgen 
solle, wird in dereuropäischen Bewegungzwar 
verwendet, um den eignen Standpunkt gegen- 
über dem Eklektizismus des 19.Jahrhunderts 
abzugrenzen, aber angesichts der Fülle der 
Formmôglichkeiten beschränkt man sich auf 
eine vom Kubus und Prisma bestimmte geo- 
metrische Gestaltung. Es ist verständlich, dañ 
sich Häring, als er in den zwanziger Jahren 
seine Thesen entwickelte, gegen eine solche 
Vorbestimmung der architektonischen Form 
wendenmuf.Vonunseremheutigen, gesicher- 
ten Standpunkt aus vermügen wir jedoch die 
Konturen der Entwicklung deutlicher zu sehen. 
Die Reinigung der Formensprache durch eine 
Besinnung auf einfache geometrische Formen 
war notwendig, um ein Fundament zu legen. 
Ebenso notwendig aber war der Schritt über 
diese Stufe hinaus. 

Der Begriff des Organhaften, wie er von Hugo 
Häring geprägt wurde, besagt nicht nur, daf 
ein Haus von innen nach auBen zu bauen sei. 
Er besagt vor allem, daB das Haus selbst als 


Organ gebaut werden soll. Bei dem Entwurf l 


für eine Gutsanlage in Garkau (1923) konnte 
Häring seine Gedanken verwirklichen. Jeder 
GebäudeumriB entstand von innen her. So 
ergab sich die ovale Form des Kuhstalles aus 
der optimalen Aufstellung der Kühe um einen 
gemeinsamen Futtertisch, auf den von oben 
Futter herabgelassen wird (Abb. 17, 26). 


$ Häring wies darauf hin, daf in früheren Zeiten 
die Form der Gegenstände »sich in Erfüllung 
ihres Anspruches an Leistung ergab«. Sie 
mufiten tauglich sein zu bestimmtem Ge- 
brauch. So hatten sie den Charakter von 
»Organen«. Übertragen auf das Bauen bedeu- 
tet dies: »Das Gestaltziel allen Bauens ist, 
ein Organ des Wohnens, des Lebens und des 
Arbeitens zu sein. Der Bau verdankt seine 
Gestalt der Funktion, die er als Organ des 
Menschen zu erfüllen hat.« Und weiter fordert 
Häring: »Das Wohnhaus hat der Wesenheit 
des Wohnens zu dienen, es mu seine Ge- 
stalt durch sie erhalten. Seine Aufgabe ist 
nicht mehr, zu repräsentieren, sondern dem 
Wohnen zu dienen.« Der Unterschied zur 
Auffassung Mies van der Rohes ist deutlich. 


Häring wies noch vor seinem Tod nachdrück- 
lich auf die Arbeit von Hans Scharoun hin, 
in der er seine Gedanken verwirklicht sah. Bei 
dem Entwurf für die Philharmonie in Berlin 
(Abb. 27, 28) wird die Anwendung organhafter 
Prinzipien deutlich. Der Entwurf verkôrpert 
veine Auseinandersetzung mit dem Begriff des 
ôffentlichen Musizierens, der weit über den 
aktuellen AnlaB hinausgeht« (H. H. Stucken- 
schmidt). Der erste Akt der Scharounschen 
Planung galt einer Erforschung dessen, was 
in dem Raum vor sich gehen solle, galt also 
dem Wesen der Sache und nicht nur der 
Erforschung der äuferen Raumansprüche. 
Der Raum wird — so kônnte man in der 
Häringschen Diktion sagen — zu einem Organ 
des Hôrens. »Dieser Entwurf scheint mirx, 
betont Herbert von Karajan, »deshalb so 
glücklich zu sein, weil . .. ein Moment beson- 
ders hervorgehoben wird, und das ist die 
restlose Konzentration der Zuhôrer auf das 
Musikgeschehen.« Die arenaartige Anord- 
nung der Sitze steigert die Verbindung zwi- 
schen Hôrer und Musiker auf ein Hôchstmañ. 


Zugleich wird eine Tendenz deutlich, die wir 
auch an anderen Bauaufgaben, zum Beispiel 
am Kirchenbau, ablesen kônnen: die Tendenz 
zum Einraum. Übertragen auf den Konzert- 
saal bedeutet dies, dafB die räumliche Sepa- 
rierung der Bühne vom Zuhôürerraum aufge- 
hoben wird. Es scheint, dafi sich in einer sol- 
chen Raumgestaltung ein neues Verhältnis 
zwischen dem Einzelnen und der Gemein- 
schaft andeutet. Aus einem Nebeneinander, 
wie es sich in parallel verlaufenden, nach 
vorn ausgerichteten Sitzreihen zeigt, wird 
jetzt ein Miteinander. Ob derartige Annahmen 
der gesellschaftlichen Realität entsprechen 
oder ob hier eine Elite von Architekten 
Wunschvorstellungen in das noch Ungewisse 
projiziert, bleibt offen. 


Erweiterung der konstruktiven Mittel 


Unabhängig von der Entwicklung in der Ar- 
chitektur, aber im Endeffekt überraschende 
Parallelen dazu zeigend, vollzog sich im 
stillen die Arbeit einiger Konstrukteure. Sie 
zielte lediglich auf eine Verbesserung der 
konstruktiven Methoden ab, ohne die Frage 
des Formausdruckes einer Konstruktion über- 
haupt zu stellen. Es geht um reine Leistungs- 
erfüllung. Robert Maillart wäre hier zu nennen, 
der seine Brücken nur in entlegenen Winkeln 
der Schweiz bauen durfte, wo sie niemanden 
stôren konnten; Eugène Freyssinet, der die 
groke Tradition der franzôsischen Ingenieure 
fortsetzte; Bauersfeld, Dischinger und Fin- 
sterwalder, die als erste brauchbare Rechen- 
und Konstruktionsmethoden für den Schalen- 
bau entwickelten; ferner der Italiener Pier 
Luigi Nervi, die Spanier Eduardo Torroja und 
Felix Candela. Candela hat das Ziel seiner 
Arbeit deutlich gekennzeichnet. Er sieht seine 
Aufgabe lediglich darin, Strukturformen zu 
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22 und 23 
Le Corbusier, Villa Savoye, Poissy 1928/30. 


24 
Ludwig Mies van der Rohe, Crown Hall des Illinois Insti- 
tute of Technology, Chicago 1956. 


Crown Hall de l'illinois Institute of Technology, Chicago 
1956. 


Crown Hall ofthe Illinois Institute of Technology, Chicago 
1956. 
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Frank Lloyd Wright, Haus Herbert Jacobs, Middleton, 
Wis. 1948, 


Habitation Herbert Jacobs, Middleton 1948. 
Herbert Jacob’s house, Middleton 1948. 
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Hugo Häring, Gut Garkau, Pônitzer See, Holstein 1923. 


Domaine Garkau, Lac de Pônitz, Holstein 1923. 
Garkau estate, Lake de Ponitz, Holstein 1923. 
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Hans Scharoun, Wetthbewerbsentwurf Philharmonie Ber- 
lin 1957. 


Projet de concours pour la Philharmonie Berlin 1957. 
Competition project for the Berlin Philharmonic 1957. 
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29 
W.Deutschmann, H. Brenner, Trudelwindkanal, Deutsche 
Versuchsanstalt für Luftfahrt, Berlin-Adlershof 1932-36. 


Soufflerie verticale de vrille, Berlin-Adlershof 1932-36. 
Windtunnel, Berlin-Adlershof 1932-36. 
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Stabtragwerk - Flächentragwerk. 

Construction à barres - construction en voile. 

Bar construction - sheet construction. 
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Hellmuth, Leinweber und Yamasaki, Empfangsgebäude 
Flughafen St.Louis 1953-55. 


Bâtiment de réception de l'aéroport de St.Louis 1953-55. 
Reception building, St.Louis airport 1953-55, 
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Felix Candela, Lagerhaus in Mexiko 1954. 

Entrepôt à Mexico 1954. 

Warehouse in Mexico 1954. 
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“entwickein, wobei die Frage des Ausdruckes 


belanglos ist. Das ist ein sehr einseitiger, aber 
in gewisser Hinsicht nützlicher Standpunkt. 
Er gewährleistet, daB ohne Beeinträchtigung 
durch vorgefafite Meinungen die Leistungs- 
fähigkeit bestimmter Konstruktionssysteme 
untersucht wird (Abb. 29, 32). 

Die in einseitiger Sicht entwickelten Konstruk- 
tionssysteme erweisen sich aber im hohen 
Mañe geeignet, bestimmte Probleme unse- 
res heutigen Bauens einerLôsungzuzuführen. 
Es ist nicht uninteressant, sich daran zu 
erinnern, dal Le Corbusier auf die unabhängig 
von geometrischen und konstruktiven Gesetz- 
mäRigkeiten entwickelte Form von Ronchamp 
die gebundene des Philips-Pavillons in Brüssel 
und des Parlamentssaales in Chandigarh 
wählte. Der Philips-Pavillon ist als Schale 
konstruiert und in der Formein hyperbolisches 
Paraboloid; der Parlamentssaal hat die Form 
eines einschaligen Hyperboloids. Hugo Hä- 
ring wies von Anfang an darauf hin, daf es 
notwendig sei, die »organhañften Kräfte im 
armierten Beton« zu erkennen und zu be- 
nutzen. »Wenn Maillart eine Brücke bautx, so 
erläutert er diesen Gelanken, »erscheint in 
deren Gestalt die Wesenheit der Brücke.« 
Es käme also für den Konstrukteur darauf 
an — so kônnte man die Gedanken Härings 
fortführen —, die besonderen Môglichkeiten 
des Stahlbetons im Hinblick auf eine organ- 
haîfte Gestaltung freizulegen. 

In der Einleitung wurde bereits das statische 
Verhalten eines Balkens analysiert.Balken und 
Stützen in ihren mannigfachen Kombina- 
tionen faft man in der Statik unter dem Ober- 
begriff des Stabtragwerkes zusammen. Als 
Stabtragwerk definiert man ein Gebilde, bei 
dem zwei Dimensionen — die Breite und Hôhe 
des Querschnittes — entschieden kleiner sind 
als die dritte (Abb. 30). 
Schalenkonstruktionen dagegen, die ihre 
Steifigkeit durch die Krümmung des Sy- 
stems gewinnen, kônnen nicht mehr als eine 
parallele Folge eindimensionaler Stabtrag- 
werke idealisiert werden. Sie werden statisch 
als Flächenträger behandelt. Bei einem Flä- 
chenträger sind zwei Dimensionen — die 
Breite und die Länge des gesamten Trag- 
werkes — entschieden grôker als die dritte — 
die Stärke (Abb. 30). 

Während Balken vornehmlich auf Biegung 
beansprucht werden, tritt nach der strengen 
Membrantheorie in einem Flächentragwerk 
überhaupt keine Biegung auf: die Belastun- 
gen werden im Inneren der Schale durch 
Längs- und Schubkräfte aufgenommen. In- 
folge Randstôrungen lassen sich allerdings 
in der Praxis Biegebeanspruchungen nicht 
vermeiden, aber sie sind den Längs- und 
Schubkräften im allgemeinen untergeordnet. 


Nach der allgemeinen Definition eines Flä- 
chenträgers wären auch mittelalterliche Ge- 
wôlbe als solche zu bezeichnen. Die quantita- 
tiven Unterschiede zwischen einem mittel- 
alterlichen Gewôlbe und einem modernen 
Flächenträger legen es jedoch nahe, eine 
weitere Unterscheidung zu treffen. Ich müchte 
deshalb als Schalenkonstruktionen nur jene 
Flächentragwerke bezeichnen, die unter be- 
wufiter Ausnutzung des für ein Flächentrag- 
werk typischen Kräftespiels konstruiert sind 
und aus druck- und zugfestem Material- 
bestehen (Abb. 31). 

Neben Schalenkonstruktionen wurden in 
letzter Zeit weitgespannte Hängekonstruk- 
tionen entwickelt, welche die Zugfestigkeit 
hochwertiger Stahlsorten ausnutzen. Die 
Arena in Raleigh von Nowicki, Severud und 
Deitrick war das erste Beispiel dieser Kon- 
struktionsmethode; sie war jedoch noch mit 
gewissen konstruktiven Mängeln behaftet. 
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Bei stärkeren Windbôen entstanden Ausbeu- 
lungen in der Dachhaut, so daf nachträglich 


Abspannungsdrähte angebracht werden mul- 
ten, die aber den Berichten zufolge auch 
nicht genügten. Die Stabilisierung derartiger 
Dachkonstruktionen ist jedoch môglich, wenn 
die Kabel vorgespannt werden und eine aus- 
reichende Krümmung der Dachfläche gewählt 
wird. R. Sarger, der franzôsische Konstruk- 
teur und Schüler von Lafaille, hat hierfür 
geeignete Konstruktionsmethoden entwickelt. 


Architektonischer Ausdruck und Kon- 
struktion 


Mit diesen Formen erweist sich die Konstruk- 
tion als ein wichtiges Mittel der heutigen 
Architektur. Die Konstruktion ist weder das 
Rationale an sich, noch ist es môgjlich, die 
Formel aufzustellen, daB Konstruktion gleich 
Architektur sei. Die Konstruktion ist nichts 
anderes als ein Mittel, ein wichtiges undhoch- 
bedeutsames Mittel, das zu beherrschen 
unerläRlich ist. Da die Ziele, zu deren Errei- 
chung ein Mittel eingesetzt wird, zwar von 
demselben beeinfluRt, aber letztlich nicht be- 
stimmt werden kônnen, ist so selbstverständ- 
lich, daB die immer wieder aufflackernde 
Polemik gegen die Konstruktion sich eigent- 
lich erübrigen müfite. Der Satz, daB nur über 
die Beherrschung der Konstruktion der Weg 
zu ihrem Verständnis und zur sinnvollen Ein- 
ordnung in die Architektur führen kann, gilt 
heute mehr denn je. Freilich sind damit auch 
die Anforderungen an den Architekten so 
gestiegen, da ihre Bewältigung nur durch 
äuRerste Anstrengung môglich ist. Denn der 
Architekt mu heute auf dem Gebiet der Kon- 
struktion nicht nur die Statik der Stabtrag- 
werke in groben Umrissen kennen, er muñ 
zugleich um die Konstruktion und Geometrie 
der Schalenbauweise Bescheid wissen; das 
heutige Bauen erfordert von ihm vor allem 
das immer wieder neue Eindringen in das 
Wesen einer Aufgabe, es verlangt eminente 
plastische Fähigkeiten und fordert schlieflich 
und vorallem die Bereitschaft, sich mitErschei- 
nungen auf verwandten Gebieten mensch- 
lichen Wissensintensivauseinanderzusetzen. 


Diese Anforderungen müssen neben der 
nervenaufreibenden Kleinarbeit, die den Ar- 
chitekten vor allem beansprucht, bewältigt 
werden. Es ist denkbar, daB eine môgliche, 
fruchtbare Weiterführung der in unserer Zeit 
vorhandenen Bestrebungen verhindert wird, 
weil der einzelne weder die Kraft noch die 
Zeit hat, die Anregungen schôpferisch zu 
verarbeiten. Da aber eine grofie Neigung 
besteht, sich räumlicher Konstruktionsformen 
zu bedienen, kônnte eine sterile Wiederholung 
bestimmter, unter speziellen Aspekten ent- 
wickelter Tragwerke das wenig befriedigende 
Ergebnis der Bemühungen sein. Ebenso wäre 
es denkbar, dafi die im organhaften Bauen 
tief verwurzelte Wesensbestimmung einer 
Aufgabe nicht mehr bewältigt oder überhaupt 
nicht mehr gesehen wird — die Folgen wären 
ähnlicher Art. Daf solche Gefahren existent 
sind, beweisen Entwürfe und Bauten der 
letzten Jahre, wo, offensichtlich krumm mit 
organhaft oder organisch verwechselt wurde. 
Es sollte deshalb der durch.Übung vertraute 
und durch eine begreifbare Methodik gesi- 
cherte Denkraum erst dann verlassen werden, 


wenn der einzelne sich dazu aus innerstem : 


Verantwortungsbewufitsein reif fühlt. 


Bildquellen: Wasmuths Monatshefte; Archiv für Moderne 
Architektur, TH Stuttgart; Geschichte der modernen 
Architektur von Joedicke, Gerd Hatje Verlag, Stuttgart; 
Bildarchiv Kunstgewerbemuseum Zürich; Verlag Dr. 
Girsberger, Zürich; Zodiac Bd. 3; magnum 1957, Heft 18. 
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Edelstahl »rostfrei«x 


Die wertvollen Eigenschaften — das 
Aussehen, die Dauerhaftigkeit, die 
Beständigkeit bei chemischen An- 
griffen, die hohe Festigkeit und gute 
Verarbeitbarkeit — verschaffen dem 
rostfreien Stahl heute überall dort 
Eingang, wo Schônheit mit Zweck- 
mäfiigkeit gepaart werden soll. 

Bei uns gehôrten diese Legierungen 
vor, Während und unmittelbar nach 
dem Kriegezu den »Sparlegierungenx, 
so daf ihre Verbreitung bei weitem 
nicht so gro8 ist wie in anderen, an 
Rohstoff reichen Ländern. Die Ver- 
knappung ist heute beseitigt, und 
damit werden auch bei uns die 
Bedarfsgebiete erschlossen, auf de- 
nen sich diese Legierungen vorwie- 
gend in den USA längst eingebürgert 
haben. 

Seit dem Beginn der dreifiger Jdahre 
werden in den Vereinigten Staaten 
von den Architekten in zunehmendem 
MaB einige dieser Legierungen als 
Baustoffe für Innen- und AuBenteile 
verwendet. Den AnstoB gab zweifel- 
los der groBe Versuch, die Spitze 
eines Wolkenkratzers, des Chrysler 
Building in New York, mit Blechen 
geringer Stärke aus rostfreiem Chrom- 
Nickel-Stahl zu verkleiden (Abb. 1). 
Dieses Gebäude liegt in der Nähe des 
Industriegebietes am East River, wo 
es einer recht aggressiven Industrie- 
atmosphäre ausgesetzt ist, die, zu- 
sammen mit dem in New York herr- 
schenden Seeklima, für alle Werk- 
stoffe eine besonders starke Bean- 
spruchung darstellt. Trotzdem hat 
sich vor einigen dahren bei der ersten 
Reinigung nach mehr als zwanzig 
Jahren keinerlei Abnutzung gezeigt. 
Es erwies sich vielmehr, daB rost- 
freier Stahl dieser Legierungsart 
auch von starken Schmutz-und Staub- 
ablagerungen durch Abwaschen mit 
warmer Seifenlauge — also auf billig- 
ste Art — gereinigt werden kann und 
dann wieder den ursprünglichen 
Oberflächenzustand zeigt. Dieses 
Ergebnis hat in der jüngsten Zeit 
viele Architekten ermutigt, diesen 
auf lange Sicht sehr wirtschaftlichen, 
dauerhaften und schônen Baustoff 
stärker einzusetzen. 


Die Werkstoffe und ïhre Eigen- 
schaften ; 


Bevor an Hand von Beispielen die 
VMerwendungsmôglichkeiten und Vor- 
teile der rostfreien Stahlarten aufge- 
zeigt werden sollen, scheint es an- 
gebracht, die in Frage kommenden 
Legierungen näher zu betrachten. 
Nach den Gefügen lassen sich drei 
Hauptgruppen unterscheiden: 
Chromstähle mit ferritischem Gefüge; 
Chromstähle mit härt- oder vergüt- 
baren, sorbitischen, troostitischen 
oder martensitischen Gefügen; 
Chrom-Nickel- und Chrom-Mangan- 
Stähle mit austenitischem Gefüge. 
Allen Legierungen dieser Gruppen 
ist eine hohe Beständigkeit gegen 
chemische Angriffe gemeinsam. Mit 
zunehmendem Chromgehalt, begin- 
nend mit 12%, wächst ihre Beständig- 
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keit gegen Rosten und Verzunderung. 
Man erklärt diese Eigenschaft mit der 
Bildung einer molekularen Schicht 
von Sauerstoff an der Stahlober- 
fläche, der sogenannten passiven 
Schicht, verursacht durch die hohe 
Affinität von Sauerstoff zu Chrom. 
Aus diesem Grund kommt dem Aus- 
führungszustand der Oberfläche eine 
mafigebende Bedeutung zu. Die Be- 
ständigkeit wächst mit zunehmender 
Oberflächengüte; polierte Oberflä- 
chen garantieren eine maximale Be- 
ständigkeit. 

Ferritische Chromstähle und austeni- 
tische Chrom-Mangan-Stähle mit 13% 
Chrom erweisen sich gegen alle An- 
griffe, die im Haushalt môglich sind, 
in polierter Form als genügend be- 
ständig; weshalb sie vor allem in der 
Besteckindustrie Verwendung finden. 
Für Teile, die mit billigerer Oberflä- 
chenausführung gleiche oder hôhere 
chemische Beanspruchungen zu er- 
tragen haben, werden ferritische 
Chromstähle mit 17% Chrom ge- 
braucht. lhre Beständigkeit erlaubt, 
wenn sie eine geschliffene oder po- 
lierte Oberfläche besitzen, einen be- 
denkenlosen Einsatz bei allen Anla- 
gen der Innenraumgestaltung. In die- 
ser Ausführung besteht für die Erhal- 
tung ihres Aussehens auch bei wenig 
Pflege keine Gefahr. Es ist weitgehend 
die Ansicht verbreitet, daB sie at- 
mosphärischen Bedingungen nicht 
ganz gewachsen seien. Trotzdem 
wurden in den Vereinigten Staaten 
mehrere Hochhäuser mit Blechen 
dieses Stahltyps auch auRen verklei- 
det. Gewôhnlichen atmosphärischen 
Bedingungen gegenüber erweisen 
sich die austenitischen Chrom-Nik- 
kel-Stähle mit 18% Chrom und 8% 
Nickel als absolut beständig. Aus 
Gründen der Sauberhaltung werden 
hier ebenfalls geschliffene oder po- 
lierte Oberflächen vorgezogen. 
Unter extremen Bedingungen, wenn 
man mit der Ablagerung von Chlori- 
den, z. B. Meersalz, zu rechnen hat, 
wird den Chrom-Nickel-Stählen Molyb- 
dän zulegiert, das sie auch gegen die- 
sen Angriff schützt. 

Eine recht hohe Beständigkeit lassen 
ebenfalls die ferritischen Chromstähle 
mit 18 bis 20% Chrom und 1% Molyb- 
dän erwarten, mit denen amerikani- 
sche Hochhäuser verkleidet wurden. 
Austenitische Legierungen mit 18% 
Chrom, 8% Mangan und 5% Nickel 
haben in den Vereinigten Staaten als 


1 

Spitze des mit Edelstahl »rostfreit vom 
Typ 18/8 verkleideten Chrysler Building in 
New York. 


2 
Montage von vorgefertigten Wandplatten- 
elementen aus Edelstahl »rostfreix. 


3 
Plattenelemente aus Edelstahl »rostfreit 
am Mobil Socony Building in New York. 


4 
525 William Penn Place Building in Pitts- 
burgh mit gleicher Verkleidung. 


5 

Verwaltungsbau Schmolz & Bickenbach 
in Düsseldorf mit Edelstahl »rostfreic- 
Fassade, 


Verkleidung von Eisenbahnwaggons 
eine zwanzigjährige Bewährungszeit 
erfolgreich bestanden, so da auch 
sie für AuRenverkleidungen verwen- 
det werden kônnen. 

Weiteste Verbreitung finden die fer- 
ritischen 17%igen Chrom- und die 
austenitischen Chrom-Nickel-Stähle 
vom Typ 18/8, da sie ausgezeichnete 
Verarbeitungseigenschaften besitzen. 
Legierungen beider Gefügearten wer- 
den daher in Form von Blech und be- 
sonders Feinblech verarbeitet. Die 
Verformungseigenschaften bei Kalt- 
bearbeitung sind bei den ferritischen 
Chromstahlblechen etwa ebensogut 
wie bei den Tiefziehblechen; bei den 
austenitischen sind sie noch besser. 
Die Erzeugung der Feinbleche unter 
2,5 mm Stärke durch Kaltwalzen mit 
nachfolgender Glühung garantiert 
gleichmäfige Festigkeitseigenschaf- 
ten und Oberflächen bei engen To- 
leranzen. 

Beide Gefügearten, Ferrit und Auste- 
nit, lassen sich mit den konven- 
tionellen Mitteln gut schweiBen und 
lôten; neuerdings werden sie sogar 
mit Kunststoffbindern geklebt. 

Von ganz besonderer Bedeutung ist 
die hohe Festigkeit der rostfreien 
Stähle, welche diejenige der Tiefzieh- 
stähle wesentlich übertrifft (Tabelle 1). 
Ferritische und austenitische Stähle 
erhalten durch Warmbehandlung 
keine hôhere Festigkeit.Durch Kaltver- 
formung hingegen kann die Streck- 
grenze der ferritischen Chromstähle 
auf etwa 50 kg/mm? und auf 80 bis 
90 kg/mm? bei den austenitischen 
Stählen gebracht werden. Von dieser 
Môglichkeit kann gerade der Leicht- 
bau noch vermehrten Gebrauch ma- 
chen. 

Während die ferritischen und die 
austenitischen Stähle durch Warm- 
behandlung in ihren technologischen 
Werten nicht verändert werden kôn- 
nen, bewirkt bei den härtbaren Chrom- 
stählen ein erhôhter C-Gehalt ihre 
Härt- und Vergütbarkeit. Diese Legie- 
rungen eignen sich daher besonders 
für Beschläge und Schrauben. Dabei 
kann die Formgebung durch Schmie- 
den und Zerspanung in ähnlicher 
Weise erfolgen wie bei normalen 
Kohlenstoffstählen. 

In der Architektur haben die Wärme- 
eigenschaften der Baustoffe eine 
gro8e Bedeutung. Die rostfreien 
Stähle verfügen über einen hohen 


Tabelle 1 


Schmelzpunkt von etwa 1450°C. Da 


sie zudem eine auRerordentlich gute 
Zunderbeständigkeit besitzen, kôn- 
nen sie einer längeren Flammenein- 
wirkung gut widerstehen. 

Die ferritischen und die härt- und 
vergütbaren Chromstähle haben bis 
zu Temperaturen von etwa 600°C eine 
sehr gute Warmfestigkeit. Die auste- 
nitischen Stähle zeichnen sich durch 
eine besonders hohe Warmfestigkeit 
aus, die noch bei 800° C Beträge auf- 
weist, wie sie von keinem anderen 
Metall auBer einigen sehr teuren Son- 
derlegierungen erreicht wird. Im Ver- 
gleich zu den vielseitig eingesetzten 
Aluminumlegierungen ist die Wärme- 
leitfähigkeit niedrig, sie erreicht bei 
den ferritischen Stählen etwa ein 
Zwôlftel derjenigen von Kupfer und 
etwa ein Siebtel derjenigen von Alu- 
minium, während die austenitischen 
Stähle um das Doppelte weniger 
Wärme als die ferritischen zu leiten 
vermôgen. 

Die Wärmedehnung erreicht bei den 
ferritischen Legierungen etwa die 
Werte normaler Kohlenstoffstähle, 
die etwa halb so groB sind wie die- 
jenigen von Aluminum. Die Wärme- 
dehnung von austenitischen Stählen 
ist um etwa 50% grôker als diejenige 
ferritischer Stähle; ist aber immer 
noch wesentlich kleiner als bei Alu- 
minium. 

Für AufRenverkleidungen aus rost- 
freiem Stahl tritt zu der relativ niedri- 
gen Wärmeleitfähigkeit das hohe 
Rückstrahlungsvermôgen, das wegen 
der hellen Farbe und der starken 
Spiegelwirkung in der gleichen Grü- 
Benordnung wie bei Aluminium liegt 
und um ein Mehrfaches niedriger ist 
als das von Stein. Damit lassen sich 
zwar bei weitem nicht die sehr niedri- 
gen Produkte aus Wärmeleitung und 
Strahlungsvermôgen der Steine er- 
reichen; aber es ergeben sich sehr 
günstige Kombinationsmôglichkeiten, 
auf die später eingegangen werden 
soll. 

SchlieBlich darf bei einem so groBen 
und vielfältigen Verwendungsgebiet 
neben all den technologischen Eigen- 
schaften die rein optische Erschei- 
nungsform nicht vergessen werden. 
Es wurde bereits ausgeführt, dafi im 
allgemeinen aus Gründen der Sauber- 
haltung und Witterungsbeständigkeit 
eine môglichst glatte Oberfläche zu 
bevorzugen ist. 


Es ‘empfehlen sich daher folgende 


Oberflächenausführungen, die nach 
steigenden Erzeugungskosten ange- 
ordnet sind: 

walzpolierte Ausführung; 

walzpolierte Ausführung mit Glanz- 

beizung; 

fibergebürstete Oberfläche; 

gesch!iffene Oberfläche, wobei Kôr- 

nungen des Schleifmittels im End- 

zustand von 240 bis 400 in Frage 

kommen; 

polierte Oberfläche. 
Für AuRBenverkleidungen wird im all- 
gemeinen die relativ billige Walzpoli- 
tur mit und ohne Glanzbeizung aus- 
reichen. Fibergebürstete Oberflächen 
sind ebenfalls recht wirtschaftlich 
zu erzeugen und werden vielen An- 
sprüchen bei Innenausstattungen ge- 
nügen. Geschliffene oder gar polierte 
Oberflächen sind wegen der vielen 
notwendigen Arbeitsgänge teuer und 
sollten daher auf auBergewôhnliche 
Fälle beschränkt werden. 
Glanz und Farbe der Chromstähle 
entsprechen dem bekannten Chrom- 
glanz verchromter Teile; die Chrom- 
Nickel-Stähle haben einen etwas 
weicheren, gelblichen Glanz. 
Schlieflich noch eine wesentliche 
Eigenschaft: die rostfreien Stähle be- 
stehen durch und durch aus Werk- 
stoffen der gleichen Beständigkeit und 
besitzen die Fähigkeit, bei Verletzun- 
gen der passiven AuBenschicht diese 
sofort wieder neu zu bilden, so daf 
ein Durchrosten oder Anfressen 
überhaupt nicht môglich ist. Ferner 
kann man Beschädigungen der Ober- 
fläche durch Kratzer oder ähnliches 
meist dadurch beseitigen, daB man 
die betreffende Stelle am Bau über- 
schleift und nachbehandelt. Das ist 
ein bedeutender Vorzug gegenüber 
allen anderen Werkstoffen metalli- 
scher Art, wie Leichtmetallen, die 
aus Korrosionsgründen eine Schutz- 
schicht, z.B. Eloxierung, tragen; denn 
diese Metalle kônnen am Bau nicht 
ausgebessert werden. 


Môglichkeiten der Baukonstruk- 
tion 

Da die Grundstückpreise in den 
Zentren aller Städte steigen, gehôren 
wirtschaftliche Bauformen, wie z.B. 
Hochhäuser, als Verwaltungs- und 
Geschäftshäuser zum  alltäglichen 
Bild unserer GroRstädte. Die Bau- 
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zeiten werden immer mehr gedrückt; 
man erstrebt den schnell errichtbaren 
Leichtbau. Man verwendet dazu heute 
vielfach den Stahiskelettbau, der sich 
schnell errichten läft, das tragende 
Gerippe darstellt und schwierige 
Rüstungs- und Schalarbeiten weit- 
gehend erspart. Heute werden die 
Wände derartiger Bauten meist mit 
Stein, Beton u.ä. verkleidet. Diese 
Arbeiten verlangen, trotz etwaiger 
vorgefertigter Einheiten, immer noch 
einen hohen Aufwand an Lohnstun- 
den, die unter erschwerten Bedingun- 
gen, häufig in Zeitnot, mit entspre- 
chenden Lohnzulagen aufgebracht 
werden müssen. Die verwendeten 
Werkstoffe, Steine und Beton, ver- 
langen überdies eine starke Dimen- 
sionierung, so da groie Bau- 
gewichte aufzunehmen sind. Bei 
Hochbauten entstehen dadurch sehr 
groBe Querschnittsbelastungen auf 
die Tragkonstruktion und auf den 
Untergrund. Schlechte Baugrundver- 
hältnisse in GroBstädten stellen dann 
den Architekten vor unlôsbare Auf- 
gaben. Mancher an sich wirtschaft- 
liche Hochbau wird nicht ausgeführt, 
da eine Fundamentierung derartiger 
Gewichte den Kostengewinn aufzehrt. 


Eine Lôsung dieser komplexen Auf- 
gabe kann nur der Leichtbau bringen. 
Die Bauten werden z.B. als Stahl- 
skelettbauten in einfachen geometri- 
schen Formen entworfen; ihre Wand- 
verkleidung muB aus vorgefertigten 
Wandelementen gleicher Abmessun- 
gen und geringsten Gewichtes bei 
einem Minimum an Arbeitszeit ohne 
Rüstung und Schalarbeiten bei jeder 
Witterung erstellt werden kônnen. 
Diese Môglichkeit bietet z. B. der Ein- 
satz rostfreier Stähle, wie man dies in 
den Vereinigten Staaten erprobt hat. 


Die Gateway Center Group, eine 
Gruppe von mehreren Verwaltungs- 
hochhäusern in Pittsburgh (Abb. 8), 
enthält einige mit rostfreien »curtain 
wallst« verkleidete Stahiskelettbauten 
mit 24 und 20 Stockwerken. Die Wand- 
plattenelemente (vgl. Abb. 2), welche 
die Fenster mit einschlieBen, haben 
eine einheitliche GrôBe. Sie werden 
zusammengestellt aus vorgeformten 
Blechen, die durch Punktschweifen 
miteinander verbunden und in einer 
Betonfabrik mitarmiertem Leichtbeton 
hinterfüllt wurden. Der Leichtbeton 
übernimmt die Wärme- und Schall- 
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starken Bleche aus rostfreiem 17%- 
igem Chromstahl die verlorene Scha- 
lung, die AuBenhaut, den Wind- und 
Wetterschutz und die Fassadenver- 
kleidung bilden. 


Die vorgefertigten Wandelemente 
wurden nach ihrer Fertigstellung in 
Stapeln, durch Gummizwischenlagen 
geschützt,zusammengepacktzurBau- 
stelle gefahren. Hier konnten sie unter 
geringem Aufwand an Arbeitszeit an 
den Montageort hochgehifit, mit Hilfe 
der bereits an den Platten ange- 
schraubten Winkelträger auf die Quer- 
traäger des Stahlskeleites aufgesetzt 
und durch AnschweiBen der Winkel 
am Skelett befestigt werden. Die 
Mannschaft war bei der Errichtung des 
zweiten Gebäudes bereits so ein- 
gespielt, daB in 15 Tagen 17 Stock- 
werke, von denen jedes 252 Wand- 
platten umfafit, samt dem Feuerschutz 
der Träger vollständig fertiggestellt 
werden konnten. 

Eine derdrtige Bauweise kommt dem 
Ideal eines Leichtbaues mit kürzester 
Bauzeit sehr nahe. Die erreichbaren 
Vorteile sind derart vielseitig, daf 
eine Aufzählung kaum vollständig 
sein würde. Zunächst wird die Pla- 
nung ZzWweifellos vereinfacht, wenn 
auch die Organisation wesentlich 
intensiver vorbereitet werden mu und 
mehr derjenigen einer mechanisier- 
ten Serienfabrikation eines Industrie- 
betriebes als einer konventionellen 
Hochbaustelle gleichen dürfte. Dafür 
werden erhebliche Arbeitszeiten ge- 
spart, und man kann praktisch mit un- 
gelernten Arbeitskräften auskommen. 
Fehlermôglichkeiten sind nahezu aus- 
geschlossen; die Sicherheit des Ge- 
bäudes und die Einhaltung der er- 
rechneten Bauzeit und der Kosten 
werden garantiert; der Baufortschritt 
kann durch Witterungseinflüsse kaum 
mehr aufgehalten werden, wodurch 
sich erhebliche Unsicherheiten der 
Kalkulation ausmerzen lassen. 
Genau erfafbar sind die gewichts- 
mäBigen Einsparungen, die sich durch 
die Verbilligung der Fundierung und 
durch die Verminderung der Quer- 
schnitte der Stahiskelettkonstruktion 
ergeben. Die frühere Bezugsmôglich- 
keit sichert dem Bauherrn eine schnel- 
lere Rendite; wegen der schwächeren 
Wände wird bei vielstockigen Ge- 
bäuden viel zusätzlicher Nutzraum 
gewonnen, der sich in hôheren Miet- 
einnahmen bezahlt macht. Schliefilich 
sind die Instandhaltungskosten nied- 
rig, und die mit einer Reinigung, z. B. 
bei Ablaugen oder Sandstrahlen eines 
Mauerwerkes, verbundenen Unan- 
nehmlichkeiten sind verschwunden. 
Die rostfreie AufBenhaut und die Fen- 
ster kônnen von einem am Dach auf- 
gehängten Fahrstuhl aus mit warmer 
Seifenlauge abgewaschen werden. 
Der Architekt mag sich durch eine 
derartige Mechanisierung und Ver- 
einheitlichung in seinem künstleri- 
schen Wirken eingeengt fühlen; er 
wird aber vielfältige Môglichkeiten bei 
der Gestaltung der Plattenprofile, der 
Anordnung der Fenster, der Kombi- 
nation verschiedener Werkstoffe und 
Farben finden, die solchen Gebäuden 
dennoch ein individuelles Gepräge zu 
geben vermôgen. 

Vielfältig sind die Môglichkeiten, die 
sich dem Architekten durch die Kom- 
bination von Werkstoffen verschiede- 
ner Farben bieten. Der Glanz rost- 
freier Stähle bringt die Schônheit 
anderer Baustoffe voll zur Geltung und 
steigert die Wirkung der Farbe, wobei 
gleichzeitig die Eintônigkeit grofier 
gleichfarbigerFlächenvermieden wird. 


Wie schôn ein vôllig einheitliches 
Gebäude sein kann, zeigt das nur aus 
bläulichem Glas und rostfreiem Stahl 
bestehende Lever Building in New 
York (Abb. 7), das man als extre- 
men Leicht-Hochhausbau bezeichnen 
kann. Seine glatten Fronten werden 
lediglich durch Farbnuancen des Gla- 
ses und den Glanz der rostfreien 
Fassungen unterbrochen.Beide Werk- 
stoffe sind dauerhaft und kônnen 
durch einfaches Abwaschen mit ge- 
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isolation, während die nur 08 mm , 
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ringstem Aufwand gereinigt werden. 

Eine ähnlich wirtschaftliche Lôsung 
einer farbig lebhaften Gebäudegestal- 
tung zeigt schliefilich das Beispiel des 
Lutheran Brotherhood Buildingin Min- 
neapolis, bei dem die Farbe der email- 
lierten Stahlplatten der Wandverklei- 
dung mit den rostfreien Bändern der 
Einfassungen lebhaft korrespondiert. 


Bei einer derartigen Bauweise steht 
zweifellos der Anteil des Ingenieurs 
bei der Gestaltung und Bauausfüh- 
rung im Vordergrund. 

Der Architekt wird wegen der vorwie- 
gend optischen Wirkung grundsätz- 
lich die geschliffenen oder walzpolier- 
ten Oberflächenausführungen bevor- 
zugen. Zudem bietet die geschliffene 
Oberfläche den Vorteil, daf8 Ungleich- 
mäBigkeiten, wie sie von Schweif- 
nähten und -punkten herrühren 
kônnen, weniger sichtbar sind als auf 
einer hochgjanzpolierten Fläche. 
Der Unterhalt derartiger Verkleidun- 
gen ist denkbar einfach. In einer nor- 
malen Grofstadtatmosphäre genügt 
im Jahr ein zweimaliges Abwaschen 
mit warmem Seifenwasser, um die 
Schônheit der Oberfläche unbegrenzt 
zu erhalten. Die niedrigen Unterhal- 
tungskosten sind sicherlichvongrofier 
Bedeutung,wenn es darum geht,einat- 
traktives Aushängeschild, wie ein sol- 
cherBauteiles darstellt, zu gestalten. 


Auch der Bildhauer greift hin und wie- 
der zu diesem Werkstoff, der ihm ge- 
eigneterscheint, die natürliche Schôn- 
heit hervorzuheben (Abb. 12) oder 
durch seine Reinheit eine symbolische 
Wirkung hervorzubringen (Abb. 13). 


Kosten 


Es lassen sich heute schon Preis- 
kalkulationen aus den Vereinigten 
Staaten zum Vergleich heranziehen. 
Es soll ein Kostenvergleich zwischen 
einer konventionellen Verkleidung mit 
ZiegelmauerwerkundrostfreienWand- 
plattenelementen für den bereits er- 
wähnten Bau von drei Verwaltungs- 
hochhäusern des Gateway Center in 
Pittsburgh aus dem dahre 1952 ge- 
zogen werden. 

Die drei Bauten haben eine kreuz- 
fôrmige Grundfläche mit einem Um- 
fang von je 260 m. Zwei der Gebäude 
umfassen je 20, eines 26 Stockwerke. 
Dem Kostenvergleich ist die Verwen- 
dung von 17%igem Chromstahl in 
walzpolierter Oberflächenausführung 


6 
Inland Steel Building, Chicago. 
Verkleidung aus Edelstahl »rostfrei«. 


ti 

Das Lever House in New York. 

Die Fassade ist durchgehend mit »rost- 
freic verkleidet. 


8 
Gateway Center, Pittsburgh, 


9 und 10 
Firmenzeichen. 


11 
Türbeschlag. 


12 
Taufbecken (Bildhauer Werthmann, Kai- 
serswerth). 
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zugrunde gelegt. Als die wesentlichen 
Punkte, bei denen Einsparungen in 
grôBerem Make leicht erfaBbar sind, 
werden aufgeführt: 


1. Verminderung der Tragkonstruk- 
tion durch Lastverminderung 


Diese Einsparungen sind die erste 
Folge der hier gewählten Leichtbau- 
konstruktion. Die Fundamente konn- 
ten schwächer als üblich ausgelegt 
werden. Da aber ihre Kostenan- 
teile wegen des Baugrundes stark 
differieren, sind diese Anteile nicht 
aufgeführt. Wie hoch aber die 
Massenverminderung wird, kann man 
bereits aus der Verringerung der Be- 
lastung jedes vertikalen Trägers des 
Stahlskelettes um 2,1t je Stockwerk 
ermessen. Bei einem zwanzigstôcki- 
gen Gebäude betrug daher die auf 
jeden Vertikalträger entfallende La- 
stenverringerung etwa 26 t. 

Die leichtere Wandplattenausführung 
verminderte natürlich auch die Di- 
mensionierung der Querträger, bei 
denen je Plattenelement von 7,2 m 
Breite 3 bis 4t eingespart werden 
konnten. Insgesamt lieBen sich daher 
an jedem der drei Gebäude 512 bis 
640 t Stahiskelett einsparen, was bei 
den drei Gebäuden zusammen etwa 
2000 t entspricht, also etwa 15% des 
Gesamtgewichtes des Stahlskelettes. 
Legt man als Preis für die Tonne 
Stahlkonstruktion in den Vereinigten 
Staaten (1950) 172 S zugrunde, so 
ergibt sich allein für das Stahlskelett 
eine Kostenersparnis von 357062 $. 


2. Frühere Mieteinnahmen durch 
Bauzeitverkürzung 


Von mehreren Bauunternehmern wa- 
ren als Bauzeit für die drei Bauwerke 
allein für die Ausmauerung der 
Wände 6 Monate geschätzt worden. 
Für die Verkleidung mit den Leicht- 
platten aus rostfreiem Stahl und 
Leichthbeton benôtigte man 15 Tage 
(3 Arbeitswochen) für 17 Stockwerke. 
Die Grtlichen Mietpreise betrugen 
(1950) 53,5 S/m? im dJahr. Bei einer 
Gesamtfläche von 81300 m? für alle 
drei Gebäude lassen sich an Mietaus- 
fall berechnen: 


Für eine Bauzeit von 
GIMONAEN.. 2267280 2 2175000 $ 


Für die Zeit zur Verkleidung 
mit den Wandplatten aus 
rostfreiem Stahl von 3 
Wochen (21 Tage) ergibt 


sich ein Mietausfall von 250000 $ 
Als Gewinn aus der ver- 

kürzten Bauzeit flieBen 

daher dem Bauherrn zu 1925000 5 


Die Erfahrungen, die man an diesem 
Bau machte, haben gezeigt, daf die 
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13 
Plastik. Naturstein, gefalt in rostfreiem 
Stahl. (Bildhauer Werthmann) 
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Montagezeiten durch gut eingearbei- 
tete Montagemannschaften sich noch 
erheblich vermindern lieBen. 


8. Erhôhte Mieteinnahmen durch 
Raumgewinn 


Bei Hochhäusern mit vielen Stock- 
werken summieren sich Flächen- 
gewinne durch eine Verminderung 
der Wandstärken sehr stark. In die- 
sem Falle konnte die Wandstärke bei 
gleicher Schall- und Wärmedämmung 
durchschnittlich um 12,5 cm vermin- 
dert werden. Bei einem Gebäudeum- 
fang von 263 m gewann man daher je 
Stockwerk zusätzlich 36,9 m?, was bei 
insgesamt 64 Stockwerken einem 
Flächengewinn von 2360 m?entspricht. 
Mit dem bereits genannten Mietpreis 
von 53,5 S je m? und Jahr ergibt sich 
daher eine Mietmehreinnahme von 
126400 $ im Jahr. Diese Mehrein- 
nahme summiert sich von Jahr zu 
Jahr über eine vielleicht sehr lange 
Zeit. Daher kann dieser Betrag alle 
anderen Ersparnisse weitübersteigen. 


Gesamtersparnisse 


Verminderung der Trag- 
konstruktion ........... 


Mieteinnahmen durch Bau- 
zeitverkürzung ......... 1925000 S 


Mieteinnahmen durch 
Raumgewinn im 1. Jahr 126400 5 


Totalersparnis im 1. Jahr 24084725 


357072 $ 


Eine Reihe weiterer Kostenfaktoren 
ist weniger leicht erfaBbar, kann aber 
trotzdem nennenswerte Beträge um- 
fassen, zum Beispiel: 


geringere Fundierungskosten, 

keine Ausfälle durch Witterungs- 

einflüsse, 

Zinsgewinn durch verkürzte Bau- 

zeit. 
SchliefRilich sind die Kosten für den 
Unterhalt ein wesentlicher Faktor, der 
sich allerdings nie genau erfassen 
lä8t. Es wurden für ähnliche Gebäude 
in Pittsburgh und Chicago, die in kon- 
ventionellem Mauerwerk ausgeführt 
sind, für eine Reinigung und Über- 
holung Beträge von 30000 bis 85000 $ 
(in einem Falle sogar 127000 S) an- 
gegeben. Demgegenüber sind die 
Kosten für die einfachen Abwaschun- 
gen, wie sie im Jahr vielleicht einmal 
notwendig sein kônnen, wesentlich 
niedriger. Dazu kommt der weitere 
Vorteil, da das Gebäude sein stets 
neues Aussehen bewahrt — für ein 
Geschäftshaus zweifellos eine Wer- 
bung! 


Feuerbeständigkeit, Wärme- und 
Schallisolation 


In den baupolizeilichen Vorschriften 
spielt die Feuerbeständigkeit eine 
wichtige Rolle. 

Wie bereits ausgeführt, besitzt rost- 
freier StahleinensehrhohenSchmelz- 
punkt von 14502 C und, besonders die 
austenitischen Stähle, eine sehr hohe 
Wärmefestigkeit. Diese erreicht zwar 
bei weitem nicht diejenige von Stein 
und Beton bei sehr hohen Tempera- 
turen; aber durch Kombination beider 
Stoffe lassen sich sehr wirtschaftliche 
Lôsungen finden. Aber es bleibt un- 
bestritten, daf von allen in Frage 
kommenden Metallverkleidungen rost- 
freier Stahl weitaus die günstigsten 
Eigenschaften besitzt. Kombinationen 
aus rostfreien Blechen und Beton 
bieten die Môglichkeit, allen Anforde- 
rungen zu genügen, durch Vorfertigen 
den Bauablauf zu erleichtern und die 
Bauzeit wesentlich herabzusetzen. 
Die Wärmeisolation steht natürlich 
mit der Feuerbeständigkeit (Feuer- 
katastrophe!) in direktem Zusammen- 
hang; sie hat aber auch eine groBe 
wirtschaftliche Bedeutung. Derartige 
Gebäude besitzen häufig Klima- 
anlagen, die für eine ausgeglichene 
Temperatur während des ganzen Jah- 
res zu sorgen haben. Vom Grad der 
Wärmeisolation ist daher sowohl die 
Grôke als auch die Leistung der 
Klimaanlage direkt abhängig. Es ist 
nun eine bekannte Tatsache, da8 in 
Gebäuden mit groBen verglasten Flä- 


chen durch die Einstrahlung gerade 
im Sommer oft unerträgliche Tempe- 
raturen entstehen, die durch die 
Klimaanlagen gar nicht mehr zu be- 
wältigen sind; sie werden oft durch 
Wasserverknappung in der heiBesten 
Zeit in ihrer Leistungsfähigkeit noch 
weiter beschränkt. In dieser Be- 
ziehungbietetdieniedrige Strahlungs- 
absorption der blanken rostfreien 
AuBenhaut weitere Vorteile, die durch 
eine Kombination mit den sehr 
schlecht wärmeleitenden konventio- 
nellen Baustoffen, wie Beton, aber 
auch besonderen Kunststoffen, eine 
geradezu ideale Verbesserung er- 
môglichen. 

Beton und Stahl sind sehr gute Schall- 
träger. Um eine gute Schallisolation 
sicherzustellen, sind diese Kombina- 
tionen allein zweïfellos nicht aus- 
reichend. Man wird aber auf irgend- 
einen Innenputz wegen einer einheit- 
lichen Flächenwirkung nie verzichten; 
dieser aber ist zweckmäig als Schall- 
absorber aufzubauen. Wirtschaftliche 
Lôsungen bieten aufgespritzte Kunst- 
stoffe oder aufgeklebte oder ge- 
schraubte Schallabsorptionsplatten. 


In manchen Gebieten ist grofier Wert 
auf die Erdbebensicherheit zu legen. 
Die beeinflussenden Faktoren sind 
Mañe, Steifigkeit bzw. Elastizität und 
die Fähigkeit, nicht nur Druckspan- 
nungen, sondern auch Zugspannun- 
gen aufnehmen zu kônnen. Stahl- 
skelettbauten mit einer Leichtbauver- 
kleidung, deren Einzelplatten selbst 
und untereinander eine gro8e Elasti- 
zität aufweisen, scheinen auch in 
dieser Beziehung sehr groBe Vorteile 
zu bieten. 


Fragen der Konstruktion und 
Verarbeitung 


Es wurde bereits ausgeführt, daB aus 
der Vielzahl der rostfreien Stahl- 
legierungen für architektonische Ver- 
wendungszwecke nur die ferritische 
Standardlegierung mit 17% Chrom 
bzw.18% Chrom,8% Nickel im wesent- 
lichen in Frage kommt. Beide Le- 
gierungen lassen sich gut verarbeiten. 
Ihre Erzeugung in Form von warm- 
gewalzten Profilen und Blechen oder 
kaltgewalzten Blechen und Bändern 
bereitet keine Schwierigkeiten. Kalt- 
gewalzte Bänder dienen in den glei- 
chen Stärken, wie sie für Wandver- 
kleidungen in Frage kommen, nämlich 
von etwa 0,5 bis 2,0 bis 2,5 mm, als 
Ausgangsmaterial für kaltgewalzte 
Profile. Bei der Erzeugung der kalt- 
gewalzten Bleche, Bänder und Profile 
kann die Festigkeit der Erzeugnisse in 
hohem Mañe variiert werden. Dabei 
lassen sich Zugfestigkeiten erreichen, 
wie sie bei Baumaterialien nur noch 
von Spannbetonstählen übertroffen 
werden. Die Formate der Bleche sind 
durch die Breite der wohl in der Mehr- 
zahl der Fälle zur Verwendung kom- 
menden Bänder vorgegeben. Nun sind 
auch die deutschen Hersteller fast alle 
in der Lage, auf modernen Kaltwalz- 
gerüsten Bandbreiten von 1000 bis 
1200 mm zu erzeugen. Die Länge der 
Tafeln ist an sich nur durch Verarbei- 
tungsrücksichten mit etwa 2500 bis 
3000 mm begrenzt. Die Bänder selbst, 
die weitgehend in der Breite unterteilt 
werden kônnen, haben im allgemeinen 
ein Bundgewicht von 5t. Die Ober- 
flächenausführung dieser Blechekann 
sowohl bei walzpolierten als auch bei 
fibergebürsteten Blechen bereits im 
Band erzeugt werden, so dafi sie nur 
einen geringen Mehraufwand erfor- 
dern. Mit dem Anlaufen der Bänder 
haben sich die Preise gegenüber den 
früheren Preisen von Tafelblechen er- 
heblich ermäfigt. Der Architekt wird 
daher aus Preisgründen weitgehend 
von den vorgegebenen Breiten aus- 
zugehen haben und für AuRBenverklei- 
dungen diese relativ billig herstell- 
baren Oberflächenausführungen sei- 
nen Plänen zugrunde legen. 

Die hohe Festigkeit der rostfreien 
Stähle läft es wünschenswert er- 
scheinen, daf sie zu mittragenden 
Bauteilen ausgestaltet werden. Trotz 
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der hohen Festigkeit sind gewisse 
Mindestblechstärken auch bei reinen 
Verkleidungen ohne Tragaufgabe not- 
wendig, die von der jeweiligen un- 
gestützten Fläche bedingt wird. Grofe 
ununterstützte Flächen neigen näm- 
lich leicht zu Beulenbildung, z. B. bei 
Temperaturdehnung. Billiger aller- 
dings als durch Steigerung der Blech- 
stärke kônnen die auch architekto- 
nisch noch auswertbaren konstruk- 
tiven Môglichkeiten herangezogen 
werden, durch Sicken, Kanten oder 
Prägeformen das Trägheitsmoment 
der Bleche so zu heben, da man mit 
sehr geringen Blechstärken häufig 
auskommen wird. Grofe und breite 
Bleche werden auf Abkantpressen 
verformt; bei Wiederkehr der glei- 
chen Form einer Einprägung, wie 
sie Abb. 3 zeigt, wird man die 
Formgebung auf Pressen vorneh- 
men. Profile für Fenster und Türen 
hingegen, die im allgemeinen in gro- 
Ben Längen bei relativ geringer Breite 
in groBer Zahl benôtigt werden, lassen 
sich ebenfalls auf Profilwalzen kalt 
herstellen. Sie werden dann lediglich 
noch auf Längen und Gehrung ge- 
schnitten. 

Bei den Konstruktionen beobachtet 
man sehr häufig Schraubverbindun- 
gen, die manchmal versteckt ange- 
ordnet sind, und Klemmverbindun- 
gen mit teilweise sehr sinnreichen 
Konstruktionen. Es wird aber auch 
vom WiderstandspunktschweiBen 
ausgiebig Gebrauch gemacht. Dieses 
Schweifverfahren garantiert hohe Fe- 
stigkeit der Verbindung, ohne dafi die 
Oberfläche der Bleche beschädigt 
wird und dann nachgearbeitet werden 
muB. Voraussetzung hierfür ist die 
Durchführung von ausreichend vielen 
Versuchen, um die richtige Einstel- 
lung derSchweiBmaschinenzufinden. 


SchmelzschweifBungen sind weniger 
geeignet, weil sie in allen Fällen Nach- 
arbeit der Naht verlangen und mit 
Verzug zu rechnen ist. Auch Hart- 
lôten, mit Silberlot-Legierungen, sind 
aus dem gleichen Grund weniger ge- 
eignet. Aus Verarbeitungsgründen 
eignen sich von allen Loten am besten 
Weichlote aus 70°/,Zinn mit30°/, Blei, 
die aber nur für Dichtungszwecke ver- 
wendet werden kônnen. Neuerdings 
wird in vielen Industriezweigen aus- 
giebig das Kileben mit Kunstharzen 
eingeführt, wobei sich bei rostfreien 
Stählen Scherfestigkeiten von etwa 
1:kg/mm? ergeben, wenn die Ober- 
fläche vorher durch Âtzen oder Schlei- 
fen aufgerauht wurde. 

Bei der Gestaltung von AuBenteilen 
aus rostfreiem Stahl mu dafür Sorge 
getragen werden, dal verschmutztes 
Tropfwasser nicht über die Flächen 
herablaufen kann. Andererseits ist es 
erwünscht, wenn horizontale Bänder 
eine genügende Neigung aufweisen, 
damit das Regenwasser abgelagerten 
Staub ständig entfernen kann. 


Werden die rostfreien Bleche mit ge- 
wôhnlichem Stahl zusammen ver- 
arbeitet, so mu bei der Verarbeitung 
auf peinliche Sauberhaltung der Ober- 
fläche der rostfreien Bleche von Eisen- 
staub geachtet werden, damit nicht 
die sogenannte Fremdrostbildung auf- 
tritt. Im Betrieb mu ebenfalls Sorge 
getragen werden, da kein Rost mit 
Kondenswasser ausdringen oder Re- 
genwasser eindringen kann, wenn 
z. B. rostfreier Stahl darunterliegen- 
den gewôhnlichen, Stahl verkleidet. 
Dies läft sich leicht erreichen durch 
geeignéte Konstruktion der Verbin- 
dungen sowie durch Abdichtung von 
Schraubenlôchern, durch Falzen oder 
ÜberlappungenmitKunststoffklebern. 


Benutzte Literatur: 


Proceedings of the ASTM Vol. 46, 1946, 
Vorgefertigte Wandelemente aus Stahl- 
blech, Beratungsstelle für Stahiverwen- 
dung Nr. 0013/ZE. 

Architectural uses ofthe Stainless Steels, 
Committee of Stainless Steel Producers. 
Wallis of Steel, United States Steel. 
Stainless Steels for Store Fronts and 
Building Entrences, Committee of Stain- 
less Steel Producers. 
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Ein tüchtiger Kaufmann wird Risiken weitgehend 

auszuschalten wissen — aber Gewinn ohne Risiko? VW-Pritschenwagen serienmäBig 5725,— DM 
Reelle Môglichkeiten dieser Art bieten sich selten. (Spriegel und Plane zusätzlich 250,— DM). 
Wo Transportaufgaben zu lôsen sind, ist diese Chance 
vorhanden. Die preisgünstigen, wirtschaftlichen 
VW-Transporter machen sich rasch bezahlt. Viele 
Branchen, die einen offenen Laderaum brauchen, 
nehmen den VW-Pritschenwagen. Die durchgehend 
ebene, rampenhohe Ladefläche mit klappbaren Bord- 
wänden miBt je nach Aufbau bis zu 5 qm. Wertvolle 
und empfindliche Fracht kommt in den geschützten a S 


1,9 qm Tresor unter der Plattform. Die ideale [ SIN 
A\ A 


Gewichtsverteilung (Fahrer vorn, Motor hinten) sichert RE = PA 
ñ AR in a 
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dem Wagen, unabhängig von der jeweiligen Beladung, © } il ". TE 
eine stets gute StraBenlage. Sein robustes Herz, der | k 
millionenfach bewährte luftgekühlte VW-Motor, gibt : S 
ihm unerschôpfliche Kraftreserven. Warmluftheizung 
und Spezialbelüftung sind im Kaufpreis einbegriffen. 
Die voll verkleidete Kabine ist sehr bequem und 
geräumig. 

Für unterschiedliche und häufig wechselnde Transport- 
aufgaben gibt es den ,Pritschen-Kombi“. Seine 
Doppelkabine bietet 6 Personen gut Platz; auf der 
Pritschenfläche werden Güter und Arbeitsmaterial 
befôrdert. Zusätzlich kann auch noch empfindliche 
Fracht in grôBeren Mengen transportiert werden, denn 
die zweite Kabine läBt sich im Nu zum geschlossenen 
Laderaum umwandeln. 


Alle genannten Preise 
gelten ab Werk. 


VW-GroBraum-Holzpritsche serienmäBig 6 185,— DM 
(in Stahlausführung 6225,— DM). 


VW-Pritschenwagen mit Doppelkabine 
serienmäBig 6675,— DM. 


VW-Pritschenwagen mit Nachläufer (SO 14) 
7 065,50 DM 

(mit Langmaterial- und Stückgut-Anhänger 
7 595,50 DM). 


Volkswagenwerk GmbH 


Hilferuf 
zur Erhaltung eines 
Mendelsohn-Baues 


Der Warenhauskonzern Horten will 
das ehemalige Kaufhaus Schocken — 
heute »Merkur« genannt —, den wohl 
noch einzig erhaltenen Bau des 
Architekten Mendelsohn, abreiBen 
lassen. Die Fachschaft Architektur 
der Technischen Hochschule Stutt- 
gart protestierte in einer aufer- 
ordentlichen Versammlung am 17.Juli 
1959 mit folgender einstimmig an- 
genommenen EntschlieBung gegen 
den Abbau: 

»Wir protestieren aufs schärfste 
gegen den Abbruch des Kaufhauses 
Schocken — heute Merkur. Dieser 
Bau von Erich Mendelsohn ist ein 
Markstein in der Geschichte der 
modernen Architektur. Der Mendel- 
sohn-Bau ist für Stuttgart einmalig 
und hat internationalen Rang. Der 
Mendelsohn-Bau ist über den Rahmen 
erfüllter Funktionen hinaus durch die 
Qualität seiner Gestaltung ein Kunst- 
werk. Wir protestieren dagegen, da 
merkantile Gründe zur Vernichtung 
eines Kunstwerks führen. Stuttgart 
macht sich sonst in vorbildlicher 
Weise um seine Baudenkmäler ver- 
dient. Wir haben durch politische 
Ereignisse andere Bauten Mendel- 
sohns, wie Einsteinturm und Colum- 
bushaus in Berlin, verloren. Der 
Mendelsohn-Bau in Stuttgart ist intakt 
— er muB erhalten bleiben.« 

Dieser Protest fand ein weltweites 
Echo: 

Hermann Blomeier, Konstanz: »lch 
bitte, versichert zu sein, daf ich gern 
mit dazu beitragen will, daB dieser 
markante Bau erhalten bleiben kann.« 
J.P.Oud,Wassenaar: »Das Kaufhaus 
Schocken in Stuttgart von Mendel- 
sohn gehôrt zu den wichtigsten Ar- 
beiten der werdenden neuen Archi- 
tektur, Es wäre traurig und entsetz- 
lich, falls dieses verschwinden sollte.« 
Van den Brook und J. B. Bakema, 
Rotterdam: »Wir fügen hinzu, dafi der 
Mendelsohn-Bau auch in unseren 
Tagen noch zur wertvollen Architek- 
tur gerechnet werden muf.« 

Walter Gropius, Telegramm aus 
Lincoln:»Mendelsohns Schockenbau 
wertvolles Denkmal deutscher Archi- 
tektur mu erhalten bleiben.« 

Mies van der Rohe und Ludwig 
Hilbersheimer, Telegramm aus Chi- 
cago:»Wollen Sie bitte unsere Namen 
in Verbindung mit lhrem Protest 
gegen Schocken-Abbruch verwen- 
den.« 

Im gleichen Sinne haben sich für die 
Erhaltung des Baus ausgesprochen: 
Pier Luigi Nervi, Rom; Ernst Neufert, 
Darmstadt; Bruno Zevi, Rom; Hans 
Schwippert, Düsseldorf; Richard 
Neutra, Los Angeles; Richard Dôk- 
ker, Stuttgart; Architekten- und 
Ingenieur-Verein Stuttgart; Redak- 
tion von »Architectural Reviewx, Lon- 
don, und viele andere. 

Die spontane Reaktion auf den Hilfe- 
ruf der Stuttgarter Studenten ist 
ebenso erfreulich wie verständlich. 
Denn das Kaufhaus Schocken, 
1927/28 etwa gleichzeitig mit dem 
WeiBenhof entstanden, begründete 
nicht nur das neue Stuttgart; es ist 
auch in der modernen Architektur- 
geschichte eine markante Erschei- 
nung, im besonderen in der Geschich- 
te des Warenhausbaus. Schon beim 
Wertheim-Bau (1897 von Alfred Mes- 
sel) hatte sich gezeigt, daB die Auf- 
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lôsung der oberen Geschosse in 
groBe Glasflächen im Widerspruch 
zu dem Bedürfnis stand, auch an den 
AufBenwänden Schränke und Regale 
aufzustellen. Deshalb ging man nach 
dem ersten Weltkrieg dazu über, 
in den oberen Geschossen hochlie- 
gende Fensterbänder anzuordnen, 
deren Brüstungen die erforderlichen 
Verkaufsmôbel-Einbauten auch an 
den AuBenwänden ermôglichen. Die 
sakrale Vertikale des früheren Pfeiler- 
systems mit hohen schmalen Fen- 
stern wurde von der weniger feier- 
lichen Horizontale liegender Fenster- 
bänder verdrängt. 

Den neuen Typ vertraten in Deutsch- 
land die von Erich Mendelsohn für 
Schocken gebauten Warenhäuser. 
Es trafen hier ein hervorragender 
intelligenter, kultivierter Bauherr und 
ein hochbegabter Architekt zusam- 
men. Salman Schocken, der vor kur- 
zem 82jährig in der Schweiz verstor- 
ben ist, war nicht nur ein grofier Kauf- 
mann. Sein im Warenhausgeschäft 
erworbenes Vermôügen hat er groBen- 
teils gemeinnützigen Zwecken zu- 
gewandt. In dem von ihm nach 1933 


gegründeten Buchverlag Kkonnten 
Werke deutschsprachiger Autoren 
jüdischer Herkunft (Franz Kañfka, 


Alfred Mombert, Karl Wolfskehl usw.) 
erscheinen, die zu verlegen die 
Nationalsozialisten Nichtjuden ver- 
boten hatten. Wissenschaft, Kunst 
und Literatur in Israel verdanken 
Salman Schocken grofe Stiftun- 
gen. Mendelsohn war der bedeutend- 
ste Vertreter einer »dynamischenx 
Architekturidee, die sich in einem 
Seitenzweig der Entwicklung aus- 
wirkte. »Das Haus«, sagte er, ist 
kein unbeteiligter Zuschauer der 
sausenden Autos, des hin- und her- 
flutenden Verkehrs, sondern ist zum 
aufnehmenden, mitwirkenden Be- 
wegungselement geworden.« 

Ein so bedeutsames Dokument jener 
in sensationellen Formen ihren Aus- 
druck suchenden »dynamischen« Ar- 
chitekturgesinnung der Schockenbau 
auch immer darstellt, so wird man 
dennoch in diesem Augenblick, wo 
dessen Existenz in Frage gestellt ist, 
sich davor hüten müssen, seine archi- 
tektonische Qualität und entwick- 
lungsgeschichtliche Bedeutung zu 
überschätzen. In den zwanziger Jah- 
ren freilich ist das Kaufhaus Schok- 
ken von keinem anderen Bau der 
Stuttgarter Innenstadt übertroffen 
worden. 

Gleichwohl! Tun die Studenten gut 
daran, nach dem Denkmalschutz zu 
rufen ? Widersprechen wir nicht unse- 
rer sonstigen Überzeugung — wir, die 
wir Bauformen fordern, die aus den 
materiellen, konstruktiven Bedingun- 
gen und funktionalen Bedürfnissen 
entwickelt sind —, wenn wir dem Pro- 
test der Studenten vorbehaltlos zu- 
stimmen ? 

Der neue Besitzer, der Horten-Kon- 
zern, Will den Mendelsohnschen Bau 
ja nicht beseitigen, weil er ihm nicht 
mehr gefällt, sondern weil er die ihm 
zugedachte Funktion nicht mehr ge- 
nügend erfülltt Mendelsohn selbst 
hâtte die Argumente des neuen Bau- 
herrn anerkennen müssen, wenn er 
seine zur Erôffnung seines gegen 
starke Widerstände der damaligen 
Altstadtfreunde durchgesetzten Nürn- 
berger Schocken-Hauses 1926 gespro- 
chenen Worte nicht hätte widerrufen 
wollen: »Niemals hat eine kraftvolle 
Zeit einer anderen Zeit mehr zuge- 
traut als sich selbst. Nur wer nicht 
vergessen kann, hat keinen klaren 
Kopf,« 

Gegen den Neubau müfiten wohl we- 
niger denkmalpflegerische Wünsche 
sprechen als die Einsicht, daB das 
dicht bebaute verkehrsenge Zentrum 
Stuttgarts an der Stelle des Mendel- 
sohnschen Baus einen neueren, grô- 
Beren Warenhausbau aus Gründen 
der städtebaulichen Vernunft nicht 
zuläfit. Diese städtebauliche Überle- 
gung vermôchte das zweifellos inter- 
essante Architektur-Dokument auch 
am ehesten vor der Zerstôrung zu 
bewahren. ME 


 Wettbewerbe 


Ausgeschrieben 


Düsseldorf: Entwürfe für einen 
schlichten, versetzbaren Kleinkirchen- 
typ mit 150 Plätzen 


Ausgeschrieben von der Evangeli- 
schen Kirche im Rheinland. Teil- 
nahmeberechtigt sind alle im Bundes- 
gebiet und West-Berlin ansässigen 
freien, beamteten und angestellten 
Architekten — mit Ausnahme der 
Studenten — in Verbindung mit ent- 
sprechenden Fachfirmen der Bau- 
industrie und des Baugewerbes. 
1. Preis 6000 DM, 2. Preis 4500 DM, 
3. Preis 3500 DM, 4. Preis 2500 DM. 
Fachpreisrichter: Kirchenoberbaurat 
Rudolf Hellwag, Düsseldorf, Arch. 
AKS/BDA Prof. Rudolf Krüger, Saar- 
brücken, Arch. BDA Prof. Ernst Neu- 
fert, Darmstadt, Prof. Dr.-Ing. Wil- 
helm Schaupp, München, Arch. BD A 
Dr.-Ing. Leonhard Schulze, Kôln. 
Unterlagen beim Landeskirchlichen 
Bauamt, Düsseldorf, Inselstr., 10. 
Einreichetermin: 80. Dezember 1959. 


Erding (Obb.): 
schule 

Ausgeschrieben von der Stadt Er- 
ding. Teilnahmeberechtigt sind alle 
freischaffenden, beamteten und an- 
gestellten Architekten, die ihren 
Wohnsitz seit mindestens1. April 1959 
im Regierungsbezirk Oberbayern ha- 
ben. 1. Preis 5500 DM, 2. Preis 4000 
DM, 3. Preis 3000 DM, 4. Preis 2000 
DM, 5. Preis 1500 DM. Fachpreis- 
richter: Arch. BDA Prof. Hans Düll- 
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gast, München, Ob.-Reg.-Baurat Lars 
Landschreiber, München, Arch. BDA 
Ernst Maria Lang, München, Oberbau- 
dir. Heinrich Vollbehr, München. Un- 
terlagen gegen Gebühr von 20 DM 
(Konto Nr. 1 der Kreis- und Stadt- 
sparkasse Erding, Vermerk »Wettbe- 
werb«) beim Stadtbauamt Erding, 
Schlachthausstr. 3, erhältlich. Ein- 
reichetermin:38.November1959,18Uhr, 


Eflingen (Neckar): Städt. Saalbau 


Teilnahmeberechtigt sind alle frei- 
schaffenden, beamteten und ange- 
stellten Architekten, die ihren Wohn- 
sitz seit mindestens 1. April 1959 in 
den Regierungsbezirken Nord- und 
Südwürttemberg haben oder dort ge- 
boren sind. 1. Preis 6000 DM, 2. Preis 
5000 DM, 3. Preis 4000 DM, 4. Preis 
3000 DM, 5. Preis 2500 DM, drei An- 
käufe zu je 1500 DM. Fachpreisrich- 
ter: Prof. Rudolf Lempp, Stuttgart, 
Prof. Wilhelm Tiedje, Stuttgart, Prof. 
Rolf Gutbrod, Stuttgart, Prof. Hein- 
rich Bartmann, Darmstadt, Dipl.-Ing. 
Wolfilrion, Stuttgart, Baudir. Hermann 
Kauss, Efllingen (Neckar), Oberbau- 
rat Dr. Pohl, Efilingen (Neckar). Un- 
terlagen gegen Gebühr von 40 DM 
(Girokonto Nr. 42 der Stadtkasse 
ERlingen [Neckar], Vermerk »Wett- 
bewerb Städt. Saalbau«) beim Städt. 
Hochbauamt, Efllingen  (Neckar), 
Marktplatz 13, Zimmer 2, erhältlich. 
Einreichetermin: 10. Dezember 1959, 
16 Uhr. 


Gladbeck (i. W.): Stadtsparkasse 
Siehe Anzeige auf Seite IX 49. 


Hattingen (Ruhr): Städt. Realschule 


Ausgeschrieben von der Stadt Hat- 
tingen. Teilnahmeberechtigt sind alle 
freischaffenden Architekten, die ihren 
Wohnsitz oder Arbeitsbereich seit 
mindestens 1. Juli 1958 im Gebiet des 
Siedlungsverbandes Ruhrkohlenbe- 
zirk haben oder dort geboren sind. 
1. Preis 8000 DM, 2. Preis 5000 DM, 
8. Preis 4000 DM, 4. Preis 3000 DM, 
zwei Ankäufe zu je 1000 DM. Fach- 
preisrichter: Verbandsdir. Dr.-Ing. 
Umlauf, Essen, Verbandsdir. i. R. 
Kegel, Essen, Stadtbaurat Dr.- 
Ing. Ulrich, Hattingen, Arch. BDA 
Bergmann, Bochum, Arch. BDA 
Prof. Maertens, Aachen, Unterlagen 
gegen Gebühr von 40 DM (Konto Nr. 
485 der Städt. Sparkasse Hattingen 
[Ruhr] über Postscheckkonto Essen 
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Sie eignen sich für rein sachliche Zweckbeläge 
in Bädern, Industriebetrieben, Schulen, für 
hygienische Beläge in Krankenhäusern und 
ermôglichen, dekorative und künstlerische 


Ziele zu realisieren. 
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: Nr. 24220, Vermerk »Wettbewerb 


Realschule«). Einreichetermin: 1. No- 
vember 1959. 


Leinfelden (Kreis Bôblingen): 
Erweiterung der Volksschule 


Ausgeschrieben von der Stadt Lein- 
felden. Teilnahmeberechtigt sind alle 
freischaffenden, beamteten und an- 
gestellten Architekten, die ihren 
Wohnsitz in den Kreisen Bôblingen, 
ERlingen, Leonberg oder in der 
Stadt Stuttgart haben oder die dort 
geboren sind. 1. Preis 4000 DM, 2. 
Preis 2500 DM, 38. Preis 1500 DM, 5 
Ankäufe zu 500 DM. Fachpreisrichter: 
Ob.-Reg.-Baurat Dr. Arnold, Stutt- 
gart, Ob.-Reg.-Baurat Gerber, Stutt- 
gart, Dipl.-Ing. Holstein, Stuttgart- 
Feuerbach, Prof. Volkart, Stuttgart. 
Unterlagen gegen Gebühr von 30 DM 
(Gemeindekasse Leinfelden, Giro- 
konto 54 800 bei der Kreissparkasse 
Bôblingen, Hauptzweigstelle Lein- 
felden, und Postscheckkonto 449 09 
Stuttgart) beim Ortsbauamt Leinfel- 
den. Einreichetermin: 2. Oktober 1959, 
17 Uhr. 


Mainz: Konzertsaal, Restauration 
und Klubräume für die Mainzer Lie- 
dertafel und den Damengesangverein 


Ausgeschrieben von der Stadt Mainz. 
Teilnahmeberechtigt sind alle frei- 
schaffenden Architekten, die ihren 
Wohnsitz seit 1.Jan.1959im Reg.-Bez. 
Rheinhessen einschl. der ehemaligen 
rechtsrheinischen Vororte von Mainz 
und in der Stadt Wiesbaden haben 
oder dort geboren sind. 1. Preis 6000 
DM, 2. Preis 4000 DM, 3. Preis 3000 
DM, drei Ankäufe zu je 1000 DM. 
Fachpreisrichter: Oberreg.- und Bau- 
rat Delp, Mainz, Baudir. Grassnick, 
Mainz, Prof. Dr.-Ing. Gruber, Darm- 
stadt, Beigeordneter Dr. Jacobi, 
Mainz. Unterlagen gegen Gebühr von 
15 DM (Konto bei der Commerzbank 
AG, Mainz) bei Mainzer Liedertafel 
und Damengesangverein, Mainz, 
Postfach 1007. Einreichetermin: 15. 
Oktober 1959, 12 Uhr. 
Wuppertal: Zwei Schulen. Siehe 
Anzeige auf Seite IX 49, 


Entschieden 


Frankfurt (Main): Nord-West-Stadt 


Ein 1. Preis wurde nicht verteilt. 2. 
Preis, 10000 DM: Dipl.-Ing. Helmut 
Krisch, Tübingen, Reg.-Baumeister 
Gerhard Rittmann, Tübingen.38. Preis, 
8000 DM: Arch. Walter Schwagen- 
scheidt, Kronberg, Dipl.-Ing. Tassilo 
Sittmann, Kronberg, Garten-Arch. 
Erich Hanke, Sulzbach, Verkehrs-Ing. 
Paul Leuner, Wiesbaden. 4. Preis, 
6000 DM: Dipl.-Ing. Wolfgang Bartsch, 
Frankfurt (Main), Dipl.-Ing. Anselm 
Thürwächter, Frankfurt (Main), Dipl.- 
Ing. Hans H. Weber, Frankfurt (Main). 
4. Preis, 6000 DM: Dipl.-Ing. Helmut 
Schaber, Reutlingen, Dipl.-Ing. Horst 
Roth, Tübingen-Lustnau, Reg.-Bau- 
meister Blume, Stuttgart-Feuerbach. 
1. Ankauf, 3000 DM: Dipl.-Ing. Die- 
ther Haase, Hamburg-Farmsen, Dipl.- 
Ing. Günter Jambor, Hamburg, Gar- 
ten-Arch. Karl-August Orf, Hamburg- 
Othmarschen. 2. Ankauf, 3000 DM: 
Dipl.-Ing. Walter Meyer-Hermann, 
Kôln-Mülheim. 3. Ankauf, 3000 DM: 
Baurat Dipl.-Ing. Werner Baecker, 
Rheinhausen (Niederrhein). 4. An- 
kauf, 3000 DM: Architekten Otto Apel 
und Hans Georg Beckert, Frankfurt 
(Main), Mitarbeiter: Dipl.-Ing. Doro- 


thea Krüder. 5. Ankauf, 3000 DM: 
Dipl.-Ing. Walter M. Schultz, Frank- 
furt (Main), Mitarbeiter: Dipl.-Ing. 
Peter Scheele. 


Rosenberg: Volksschule (engerer 
Wetthbewerb) 

1. Preis, 2000 DM: Arch. BDA Dipl.- 
Ing. Hans Anton Meyer, Nürnberg, 
Mitarbeiter: Bauing. H. G. Rammen- 
see. 1. Ankauf, 750 DM: Arch. BDA 
Steinkirchner, Tutzing. 2. Ankauf, 
750 DM: Arch. BDA Dipl.-Ing. W. 
Schlegtendal, Nürnberg, Mitarbeiter: 
Dipl.-Ing. Ernst Feucht. 


Rottenburg: Volksschule 


1. Preis, 5000 DM: Arch. Dipl.-Ing. 
Rainer Neusch, Rottenburg, Mitar- 
beiter: cand. arch. Konstantin Kon- 
rad. 2. Preis, 3000 DM: Arch. Dipl.- 
Ing. Ernst Breitling, Rottenburg, Mit- 
arbeiter: Dipl.-Ing. Peter Breitling. 
8. Preis, 2000 DM: Arch. BDA Martin 
Schilling, Rottenburg, Mitarbeiter: 
Dipl.-Ing. Hans Schilling. 4. Preis, 
1600 DM: Arch. Dipl.-Ing. Werner 
Gabriel, Stuttgart. 1. Ankauf, 1000 
DM: Arch. BDA Hans Lütkemeier, 
Rottenburg, Mitarbeiter: cand. arch. 
Viktor Lütkemeier. 2. Ankauf, 1000 
DM: Arch. August Beck, Rottenburg, 
Mitarbeiter: Dipl.-Ing. Fritz Schäuf- 
fele. 


Siegen(Westf.) : Ausbau des Markt- 
platzes 


1. Preis, 3000 DM: Architekten BDA 
Brands und Mecke, Siegen. Die 3. 
Preise zu je 1000 DM: Arch. BDA 
Knaack, Siegen; Architekten BDA 
ao. Baurat Voss und Dipl.-iIng. 
Winterhagen, Siegen; Dr.-Ing.Grimm, 
Dipl.-Ing. Flosdorf und Dipl.-Ing. 
Bonin, Siegen. 


Der Aufzug im 
Brüsseler Atomium 


Wie 1851 der »Crystal Palacex die Be- 
sucher der grofien Ausstellung in 
London in Erstaunen versetzte, so 
beeindruckte im vergangenen dJahr 
das Atomium die Gäste der Welt- 
ausstellung in Brüssel. Die Gestalt 
dieses rund 100 m hohen Bauwerks 
ist aus der 150millionenfachen Ver- 
grôBerung einer Eisenkristallzelle er- 
wachsen und gilt mit ihren neun 
mächtigen, durch Stahlrohre unter- 
einander verbundenen Kugeln als 
Sinnbild des Atomzeitalters. 

Ein schnellaufender, in seiner Art 
einmaliger Aufzug — erbaut von der 
Schweizerischen Wagons- und Auf- 
zügefabrik AG, Schlieren/Zürich — 
verbindet in einem senkrechten Rohr 
den zentralen FuBpunkt des Gebildes 
in direkter Fahrt mit dem Restaurant 
in der obersten Kugel, von wo sich 
dem Besucher eine weite Aussicht 
über das gesamte Ausstellungs- 
gelände und die Stadt erôffnet. Mit 
einer Nenngeschwindigkeit von 5 m/s 
ist der Aufzug viermal schneller als 
die in europäischen Bürogebäuden 
und hôüheren Wohnhäusern üblichen 
Aufzüge. Bei einem Fassungsvermü- 
gen von 22 Personen ist seine Lei- 
stung im gleichen Zeitraum mehr als 
20mal so groë. 

Als Hubmotor dient eine getriebelose 
Aufzugsmaschine, die unmittelbar 
über dem Schacht in der obersten 
Kugel des Atomiums aufgestellt 
ist. Sie besteht in der Hauptsache 
aus einem langsam  laufenden, 
fremdventilierten Gleichstrommotor 


in Ward-Leonard-Schaltung, dessen 


Rotor mit der Treibscheibe und einer 
Scheibe für die mechanische Halte- 
bremse kombiniert ist. Das ganze 
Antriebsaggregat wiegt rund 12t, 
wahrlich ein  aufBergewôhnliches 
Stück im Aufzugsbau. Die dazu- 
gehôrige Umformergruppe samt Er- 
regermaschine ist im Keller unter- 
gebracht. Das Schaltgestell mit den 
Steuerapparaten und einem elektro- 
nischen Regulierapparat befindet sich 
dagegen im Erdgeschof, so dal das 
Publikum seine Wirkungsweise in der 
Eingangshalle beobachten kann. 

Die Ward-Leonard-Schaltung ge- 
stattet eine ausschlieRilich elektri- 
sche Bremsung, so da die mechani- 
sche Bremse nur noch als Sicher- 
heits- und Haltebremse dient. Be- 
schleunigung und Verzôgerung bis 
zum vollständigen Stillstand werden 
durch die Schlieren-Variotron-Steue- 
rung auf elektronischem Wege ab- 
solut stufenlos und stofifrei be- 
herrscht. Diese moderne Geschwin- 
digkeitsregulierung wurde bereits bei 
rund 200 anderen Anlagen mit Erfolg 
eingesetzt und sichert auch für den 
Atomium-Aufzug eine sanfte, an- 
genehme Fahrt. 

Um den runden Schachtquerschnitt 
bestmôglichst auszunutzen, wurde 
die Aufzugskabine sechseckig ge- 
staltet. Sie ist ausgerüstet mit einer 
Druckknopfplatte, einem Telefon und 
einem allgemein sichtbaren Hôhen- 
anzeiger, auf dem der Fahrgast seine 
»Reise« nach oben oder unten gut 
verfolgen kann. 

Schachtzugänge wie Kabinenzugang 
sind mit Portaflextüren abgeschlos- 
sen und werden durch einen Antrieb 
auf der Kabine automatisch betätigt. 
Diese flexiblen Schiebetüren haben 
den Vorteil, daB sie beim Offnen 
nicht in ihrer ursprünglichen Ebene 
bleiben müssen, so daB die Tür- 
bewegung in engen Radien Rich- 
tungsänderungen bis zu 90° erfahren 
kann. Die Portaflextüren verschwin- 
den ähnlich wie ein Rolladen im 
Fensterflies zwischen Kabine und 
Schachtwand, wobei sie sich der 
Kabinenform anschmiegen. Ein foto- 
elektrisches Element und eine Gummi- 
leiste mit eingebautem elektrischem 
Kontakt sorgen dafür, daB die Pas- 
sagiere ungestôrt ein- und ausstei- 
gen kôünnen. 

Der Atomium-Aufzug ist mit den üb- 
lichen Sicherheitseinrichtungen aus- 
gerüstet. Dabei wurde die vorge- 
schriebene Seilsicherheit durch reich- 
liche Seilbemessung noch wesentlich 
erhôht. Die Kabine ist an zwôlf 
Seilen aufgehängt. Bei zu starker 
Ausdehnung eines einzelnen oder 
mehrerer Seile wird der Aufzug 
durch den Schlaffseilschalter ab- 
gestellt. Ein Geschwindigkeitsregula- 
tor unterbricht den Steuerstrom bei 
Überschreiten der Nenngeschwindig- 
keit um rund 10%. Damit tritt die 
mechanische Bremse in Funktion 
und setzt den Aufzug still. Bei Über- 
schreiten der Nenngeschwindigkeit 
um rund 20% fällt die Fangbremse ein 
und klemmt die Kabine an den Füh- 
rungsschienen fest. Beide Funk- 
tionen wirken bei Auf- und Abwärts- 
fahrt. Oldämpfer von 6m Länge in 
der Schachtgrube sorgen für ein 
weiches Auffahren der Kabine, wenn 
die anderen Organe nicht in Aktion 
treten sollten. Zum unerläfilichen 
Aufzugszubehôr zählen ferner Ver- 
riegelungsorgane und  elektrische 
Kontrollkontakte an den Türen. Beide 
Schachtenden sind mit elektrischen 


1 
Gesamtansicht des Atomiums. 


2 

Aufzugskabine im Atomium, ausgerüstet 
mit einem Hôhenanzeiger, einer Druck- 
knopfplatte, einem Telefon und einem 
Fahrschalter, Automatische »Portaflex«- 
Türen aus goldgetôntem Aluminium 
schlieBen die Kabine ab. 


3 
Schachtquerschnitt mit sechseckiger 
Kabine. 


Steuer- und mechanisch wirkenden 
Schachtendschaltern versehen. Als 
besonderes Element des Atomium- 
Aufzuges ist der Notantrieb zu er- 
wähnen, der die Kabine mit etwa 
15 cm/s zu bewegen gestattet. Dieser 
besteht aus einem kleinen Getriebe 
mit Motor, das bei Aussetzen jeg- 
licher Stromzufuhr auch von Hand 
betrieben werden kann. 

Schnelligkeit gepaart mit Sicherheit 
stellen diesem modernen Aufzug 
der Schweizerischen Wagons- und 
Aufzügefabrik AG, Schlieren/Zürich, 
erneut das Zeugnis einer überzeugen- 
den technischen, Leistung aus. 


Strapazoiïid Super 


der neuzeitliche armierte Bitumen-Jutegewebe-Dachstoff, zu verlegen ohne Unterlagspappe. 


»KOSMOS1 Well-Entlüftungspappe 


ERNST BOTZ : Spezial-Bedachungs- und Isolierstoffe - Mannheim-Feudenheim 
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D ob iurdielextilwirtschaft 


Herausgegeben vom INDANTHREN-Warenzeichenverband eV Frankfurt am Main 


Ein Bezugsquellenverzeichnis 

Die schon früher angekündigte Zu- 
sammenstellung aller Lieferanten 
INDANTHREN - farbiger 


liegt jetzt in einem schmucken Bänd- 


Textilien 


chen gedruckt vor. Interessenten er- 
halten das Heft auf Anfrage vom 
INDANTHREN - Warenzeichenver- 
band zugesandt. Herstellerfirmen, die 
in dem Heft nicht aufgeführt sein 
sollten — vielleicht weil versäumt 
wurde, dem INDANTHREN - Waren- 
zeichenverband die notwendigen Un- 
terlagen zu schicken — bitten wir schon 
heute, ihre Wünsche der Geschäfts- 
stelle des INDANTHREN- Waren- 
zeichenverbandes mitzuteilen, damit 
eine spätere Auflage lückenlos sein 


kann. 


,Behaglich wohnen‘ 

| — eine feine Werbeschrift 
Eigentlich ist dieses Heft mit seinen 
vielen praktischen Ratschlägen viel 
mehr als eine Werbeschrift. Der Erfolg 
gab der guten Absicht recht. Aber nun 
ist die Broschüre restlos vergriffen. 
Wir bereiten eine Neuauflage vor, 
ebenfalls 48 Seiten stark, ebenfalls 
mehrfarbig und mit vielen Anregungen 
für Alle, die gern ihr eigener Innen- 
dekorateur sein môchten. Voraussicht- 
licher Zeitpunkt des Erscheinens: 
Oktober 1959. Bestellungen erbitten 
wir schon jetzt, um einen Überblick 
über den vorhandenen Bedarf ge- 
winnen zu kônnen. 


3. Ausgabe vom ,,/IN DANTHREN- 
Dienst‘’ erscheint 

Diese Mitteilungsblätter wurden über 
Erwarten gut aufgenommen. Das dritte 
Heft liegt in Kürze vor. Interessenten, 
die diese Hefte noch nicht kennen 
und sie kostenlos beziehen wollen, 
môgen sich an die Geschäftsstelle des 
INDANTHREN - Warenzeichenver- 
bandes wenden. 


Ein neues INDANTHREN-Etikett 

Zu den zahlreichen Ausführungen des 
INDANTHREN-Etikettes, mit denen 
die verschiedengearteten Wiünsche der 
Textilindustrieerfüllt werden konnten, 
ist eine neue Form getreten: ein recht- 
eckiges Aufklebe-Etikett in drei ver- 


® 
Indanthren 


schiedenen Grüfen. Das Etikett ist 
natürlich auch fünffarbig. Diese mo- 
dernisierte Ausführung soll die Stelle 
der bisherigen ovalen Aufklebe-Eti- 
ketten einnehmen. Wir hoffen, daf 
Industrie und Handel mit dieser 


Regelung einverstanden sind. 


INDANTHREN in Spanien und Osterreich 


Das INDANTHREN - Zeichen hat 
Weltgeltung. Unbestritten ist seine 
Position auf den europäischen Märk- 
ten. Das zeigten wieder zwei Veran- 
staltungen des INDANTHREN- Wa- 
renzeichenverbandes in zwei so ver- 
schiedenen Ländern wie Spanien und 
Osterreich. 

In Barcelona hatte der IWV Vertreter 
der namhaften Veredlungsbetriebe, 
des Einzelhandels und der Behôrden 
zu einem Filmempfang im Hotel Ritz 
gebeten. Die zahlreichen Gäste er- 
lebten die spanische Erstaufführung 
des INDANTHREN-Films ,Colores 
allegres . . .”. Vorher sprach Herr 
Direktor Hell für den Vorstand des 
INDANTHREN - Warenzeichenver- 
bandes über Weg und Zielsetzung der 
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INDANTHREN- Werbung. Der Bei- 
fall war laut und temperamentvoll. 
Anschlie$end wurde die internatio- 
nale Mustermesse besucht, wo der 
INDANTHREN - Warenzeichenver- 
band zum erstenmal einen schônen 
gro$en Stand errichtet hatte. 

Die Beteiligung des INDANTHREN- 
Warenzeichenverbandes an der jähr- 
lichen Export- und Mustermesse Dorn- 
birn (Vorarlberg) ist 
Tradition geworden. 
INDANTHREN mit 
grôferen und wirkungsvollen Stand 


schon gute 


Heuer wird 


einem noch 


vertreten sein. Das Interesse an 


INDANTHREN ist gerade in Oster- 
reich besonders grof, beim kaufenden 
Publikum, beim Handel und bei der 
Industrie. | 


®= eingetragene Warenzeichen des INDANTHREN-Warenzeichenverbandes e. V. Frankfurt am Main, Eschersheimer Landstrake 8 
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Der Philips-Pavillon 


auf der Brüsseler Welt- 
ausstellung * 


ll. Die Hypparschale und 
ïhre mechanischen Eigenschaften 


C. G. Vreedenburgh 


Etwa im Jahre 1935 wurden von Laf- 
faille und Aimond die ersten Unter- 
suchungen verôffentlicht über die 
Kraftverteilung in Hypparschalen — 
das sind gebogene, als hyperbolische 
Paraboloide geformte Wände, deren 
Dicke bezogen auf die Flächenab- 
messungen sehr gering ist'”?. 

Bis vor etwa einem Jahrzehnt zeigte 
man in der praktischen Bautechnik 
für diese neue Art von Schalen im 
Gegensatz zu kugelfôrmigen und zy- 
lindrischen Schalen wenig Interesse. 
Anscheinend konnte man sich an die 
Sattelform (entgegengesetzte Krüm- 
mungen in zwei zueinander senkrech- 
ten Richtungen) schwer gewôhnen, 
da diese Form mit der konventionellen 
Architektur unvereinbar erschien. 
Auch glaubte man, daB die praktische 
Ausführung sich teurer stellen würde 
als die der gebräuchlichen Schalen. 
Inzwischen hat sich in dieser Bezie- 
hung manches geändert. Unter an- 
derm durch die bahnbrechenden Ar- 
beiten von Candela in den USAS und 
Hruban in der Tschechoslowakeiï“ er- 
kannte man immer deutlicher, daB die 
Hypparschalen nicht nur eine hohe 
Festigkeit und Stabilität besitzen, 
sondern sich daneben hervorragend 
zur Komposition reizvoller architek- 


” tonischer Formen eignen, die mit ver- 


schiedenen Tendenzen der modernen 
Kunst wunderbar im Einklang stehen. 
In dieser Beziehung hat der im vorigen 
Artikel beschriebene Entwurf von Le 
Corbusier und Xenakis für den Philips- 
Pavillon in Brüssel, der ganz aus 
hyperbolischen Paraboloiden auf- 
gebaut ist, eindeutig bewiesen, daB 
sich in den Hypparschalen die archi- 
tektonische Phantasie in groBartiger 
Weise entfalten kann. AuBerdem ist 
man im Hinblick auf die praktische 
Ausführung im Laufe der letzten Jahr- 
zehnte zu der Erkennitnis gelangt, da8 
das hyperbolische Paraboloid sich 
sowohl in Holz wie in bewehrtem und 
in vorgespanntem Beton gerade be- 
sonders gut verwirklichen läBt, dank 
den beiden Geradenscharen (Erzeu- 
genden), die auf dieser Fläche an- 
gegeben werden kônnen*. 

Die Hypparschale hat somit ihren 
Platz in der Baukunst gefunden und 
wird bereits an vielen Stellen und für 
verschiedene Zwecke angewendet. 
Die Tatsache, da8 diese Bauform ver- 
hältnismäfig neu ist, sowie die grû- 
Bere geometrische Kompliziertheit 
der Sattelflächen hat allerdings zur 
Folge, daB der Baufachmann sich bei 
der praktischen Ausführung oftmals 
nicht ausschliefilich auf bereits ge- 
sammelte Erfahrungen und auf sein 
Fingerspitzengefühl verlassen kann, 
sondern sich auf eine wissenschaft- 
liche Untersuchung des zu erwarten- 
den mechanischen Verhaltens des 
Bauwerkes stützen môchte. So er- 
suchte uns die Firma »Strabedx Ende 


# Vergleiche Heft 8/1959, Seite VII 1. 


B. Laffaille, Mémoire sur l'étude générale 
des surfaces gauches, Mém. Assoc. Int. 
Ponts et Charpentes 3, 295—332, 1935. 


2 F. Aimond, Etude statique des voiles 
minces en paraboloide hyperbolique, 
Mém. Assoc. Int. Ponts et Charpentes 4, 
1—112, 1936. 


5 F. Handela, Structural applications of 
hyperbolic paraboloidical shells, J. Amer. 
Concrete Inst., Title Nr. 51—20, Januar 
1955, 397—415. 


* K. Uruban, Obecné reseni zlabovych 
skorepin (Die allgemeine Theorie sattel- 
fôrmiger Schalen), Technische Hoch- 
schule Brno, 1953. 

# Ein neueres Beispiel für eine groBe, aus 
geleimtem Holz bestehende Hypparschale 
ist die Dachkonstruktion des Informa- 
tionszentrums auf dem Place de Brouckère 
in Brüssel. 
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Januar 1957 um Beratung bezüglich 
der Errichtung des Philips-Pavillons. 
Die Spannungszustände, die in einer 
derart komplizierten Kombination von 
Schalen und Rippen (angebracht in 
den Durchdringungen der Schalen) 
auftreten kônnen, sind einer exakten 
Berechnung ganz und gar unzugäng- 
lich. Wir konnten daher der »Strabed« 
auf Grund theoretischer Erkenntnisse 
nur ganz im allgemeinen die Auskunft 
geben, da der Entwurf uns realisier- 
bar und die geplante Bauweise aus- 
führhar erschien; für die zuverlässige 
Beantwortung einer Anzahl Fragen 
war jedoch — unter anderm auch 
wegen der kurzen verfügbaren Zeit — 
eine Modelluntersuchung das aus- 
gewiesene Hilfsmittel. Diese Modell- 
untersuchung, ausgeführt in Rijswijk 
und in Delft von A. L. Bouma und F. 
K. Ligtenberg, wird im dritten Artikel 
dieser Serie beschrieben. Dennoch 
mag es für den interessierten Leser 
vielleicht erwünscht sein, auch zu 
zeigen, wie weit man mit einer Be- 
rechnung der allgemeinen Span- 
nungszustände in Hypparschalen 
kommen kann und welcher Art die 
Schwierigkeiten sind, die in kom- 
plizierten Fällen zur Durchführung 
einer ergänzenden Modelluntersu- 
chung zwingen. 


Die Geometrie der Hypparschale 


Zum Verständnis der auftretenden 
Kräfteverteilung in einer Hyppar- 
schale ist es notwendig, zunächst 
einiges über deren Geometrie zu re- 
kapitulieren. 

Bezogen auf ein rechtwinkliges Ach- 
senkreuz Oxyz (siehe Abb. 1) kann 
man die Gleichung des hyperboli- 
schen Paraboloids am besten in fol- 
gender Form schreiben: 


Z= —— : (1) 


O ist dann der Scheitel (oder Mittel- 
punkt) der Fläche, Oz die Achse, 
während xOz und yOz Symmetrie- 
ebenen sind, welche das Hyppar in 
den Parabeln p: bzw. p2 schneiden. 
Die in (1) vorkommenden GrôBen r: 
und r2 sind die Krümmungsradien der 
Parabeln p: und p2 im Scheitel O. 
Die Ebene xOy schneidet die Fläche 
in den Geraden OË und O7, die man 
Richtlinien nennt. Die Achse Ox ist 
die Winkelhalbierende des Winkels 
2@ zwischen diesen Richtlinien. Es 
gilt 


LT ER (2) 


Bezogen auf das Achsensystem OËrz 
(wobei die Achsen OË und Or im 
allgemeinen nicht senkrecht aufein- 
ander stehen) lautet die Gleichung 
des Hyppars: 


z = k£nsin2y, (3) 
wenn 


1 
k=— ——, 4 
Vrars É 


Die beiden durch die Achse Oz und 
durch die Richtlinien OË£ bzw. Or 


1 

Zur Beschreibung des hyperbolischen 
Paraboloids. O = Scheitel, Oz = Achse; 
xOz und yOz sind die Symmetrieebenen: 
£Oz und »0z sind die Richtebenen (FR: und 
R2), zu denen die beiden Scharen Erzeu- 
genden der Fläche parallel verlaufen. 


Weit über 150.000 qm DLW-Linoleum 


her in den Wohngebäuden der Stadt Wolfsburg verlegt. Das nach 
ädtebaulichen Gesichtspunkten geplante Gemeinwesen wird in 
tigen Gestalt 90.000 Einwohner beherbergen. Die Tatsache 
einigen Verwendung von DLW-Linoleum in dieser groBen 
ür sich selbst. Wenn neuerdings in Wolfsburg auch für 
Küchen Linoleum verwendet wird, so liegen hier sachliche Prüfungen und 
genaue Untersuchungen zugrunde, deren Ergebnissedie ZweckmäBigkeitvon 
DLW-Linoleum überzeugend bestätigen. Wolfsburg beweist erneut die füh- 
rende Stellung von DLW-Linoleum bei modernen GroBsiedlungs-Projekten. 
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Resopal-Kunststoffplatten machen der Hausfrau auch die Arbeit in der 
Küche zur Freude. Ihre besonderen Eigenschaften sind Unempfindlichkeit 
gegen Fett, Wasser, Fruchtsaft, Alkohol, sowie Geschmack- und Geruch- 
freiheit. Hohe Widerstandsfähigkeit gegen Wärme. 


Resopal-Platten sind zu beziehen durch den Sperrholz- und Furnierhandel 
sowie durch Spezialfirmen des Kunststoffhandels. 


H. Rommier GmbH, Gross-Umstadt / Odw. 
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Richtebenen R: und R2 des Hyppars. 
Aus Gleichung (3) ist ersichtlich, daf 
alle parallel zu A1 verlaufenden Ebe- 
nen das Hyppar in geraden Linien 
schneiden; das gleiche gilt für alle 
parallel zu R2 liegenden Ebenen. Das 
hyperbolische Paraboloid enthält so- 
mit zwei Scharen von Erzeugenden. 
Die Geraden jeder dieser Scharen 
laufen sämtlich parallel zu der zu- 
gehôrigen Richtebene, aber ihre Nei- 
gung ändert sich mit der Entfernung 
von dieser Ebene (siehe Abb. 2a). 


2a 

Hyperbolisches Paraboloid mit den bei- 
den Scharen Erzeugenden. O = Scheitel, 
Oz = Achse, 


2b 

Teil eines hyperbolischen Paraboloids, 
begrenzt durch die vier Erzeugenden AB, 
CD, AC, BD. Die lineare Verzerrung ist y, 
die spezifische Verzerrung v/F = k = 
1/rir2. 


Betrachtet man einen Teil der Fläche 
einer Hypparschale, begrenzt durch 
zwei Erzeugenden AB und CD der 
einen Schar und zwei Erzeugenden 
AC und BC der anderen Schar (siehe 
Abb. 2b), so ist sofort einzusehen, 
daB ein hyperbolisches Paraboloid 
auch dann erhalten wird, wenn eine 
Gerade (z. B. AC), welche zwei wind- 
schiefe Geraden schneidet (AB und 
CD), an diesen beiden Geraden ent- 
langgleitend sich verlagert und dabei 
parallel zu einer gegebenen Ebene 
bleibt (im vorliegenden Fall zu der 
Richtebene, zu der AC und BD parallel 
sind). 

Konstruiert man auf zwei aneinander- 
stoBenden Seiten (z.B. AB und AC) 
ein Parallelogramm, dessen vierter 
Eckpunkt mit Æ bezeichnet sei, so 
nennt man das Stück DE die lineare 
Verzerrung v der Hypparfläche ABCD; 
die Verbindungsgerade DE ist par- 
allel zur Achse des hyperbolischen 
Paraboloids. 

Projiziert man die Fläche ABCD auf 
eine senkrecht zur Achsrichtung DE 
stehende Ebene und ist der Flächen- 
inhalt dieser Projektion (Parallelo- 


Hyperbolisches Paraboloid mit Hôhen- 
linien (Hyperbeln) und Erzeugenden (ge- 
strichelt), projiziert auf die Ebene xOy. 


CN ER 


+: ÉRERI Taie 
gramm FE à = F, so nennt Men, 
das Verhältnis v/F die spezifische 
Verzerrung; diese Grôke ist identisch 
mit der durch (4) definierten GrôBe k 
und konstant für jeden von vier Er- 
zeugenden begrenzten Ausschnitt 
der Hypparschale. In der Praxis wird 
k gewôhnlich durch Berechnung der 
spezifischen Verzerrung bestimmt. 
Schliefilich kann das hyperbolische 
Paraboloid noch als eine Schie- 
bungsfläche betrachtet werden. Keh- 
ren wir hierzu nach Abb.1 zurück. 
Alle parallel zur Symmetrieebene xOz 
verlaufenden Ebenen scheiden die 
Flâäche nach Gleichung (1)in Parabeln, 
die mit p1 kongruent sind, während 
alle parallel zur Symmetrieebene yOz 
verlaufenden Ebenen Schnittkurven 
ergeben, die mit der Parabel p2 kon- 
gruent sind. Man kann sich das Hyp- 
par somit auch in der Weise ent- 
standen denken, dafi man die Parabel 
p2 parallel zu sich selbst verschiebt, 
wobei ihr Scheitel entlang p: gleitet, 
oder indem man die Parabel p: par- 
allel zu sich selbst verschiebt, wobei 
ihr Scheitel entlang p2 gleitet. 
LäBft man eine Ebene z = +c das 
Hyppar schneiden, so erhält man ge- 
mäB Gleichung (1) als Schnittkurve 
eine Hyperbel. Projiziert man diese 
auf xOy, so sind OË und O7 die 
Asymptoten und Oy die imaginäre 
Achse. Läft man eine Ebene z = —c 
das Hyppar schneiden, so ist die 
projizierte Schnittkurve wieder eine 
Hyperbel mit den Asymptoten OË und 
Om, jedoch mit Ox als imaginäre 
Achse. 
Im Sonderfall g — 45° (O£ und O7 
stehen in diesem Fall senkrecht auf- 
einander) werden diese Hyperbeln 
gleichseitig. Man nennt das Hyppar 
dann gleichseitig. 
Projiziert man von einem beliebigen 
Hyppar eine Anzahl Hyperbeln (Hô- 
henlinien) und eine Anzahl Erzeu- 
gende auf die Ebene xOy, so erhält 
man ein Bild wie in Abb.3. Voll- 
ständigkeitshalber sei hier noch das 
einschalige Hyperboloid erwähnt, auf 
dessen Fläche ebenfalls zwei Scharen 
von Erzeugenden vorkommen. Diese 
Geraden verlaufen jedoch nicht 
parallel zu zwei Richtebenen, son- 
dern parallel zu den Erzeugenden 
einer Kegelfläche, dem sogenannten 
Asymptotenkegel des Hyperboloids. 
Hierdurch wird die Berechnung der 
Kraftverteilung in der hyperboloidi- 
schen Schale viel komplizierter als 
für die Hypparschale. 


Die Membrantheorie der Hyppar- 
schale 


Kräfte, die in der Mittelebene einer 
Platte oder Schale gelegen sind, 
nennt man Membrankräfte. (Unter 
Mittelebene versteht man den geo- 
metrischen Ort der Mitte der Dicken- 
erstreckung in allen Punkten der 
Platte oder Schale.) Im Gegensatz 
zur ebenen Platte, die keine senk- 
recht zur Plattenebene gerichtete Be- 
lastung in der Form von Membran- 
kräften aufnehmen kann, ist dies bei 
einer gekrümmten Schale môglich. 
In solchen Fällen, in denen die 
zugehôrigen Formänderungen der 
Schale ungestôrt vonstatten gehen 
kônnen, ist eine ausschliefilich durch 
Membrankräfte erfolgende Kraftüber- 
tragung eine gute Näherung der wirk- 
lichen Kraftvertéilung. Eine statisch 
môgliche Spannungsverteilung, bei 
der Biegung und Torsion vermieden 
werden (d, h. eine quasi-zweidimen- 
sionale, Spannüungsverteilung), ,er- 
gibt nämlich in guter Näherung die: 
kleinste Formänderungsarbeit in der 
Konstruktion. Man geht daher auch 
gewôhnlich so vor, daB man zunächst 
die Kraftverteilung in der Hyppar- 
schale nach der Membrantheorie be- 
rechnet. AnschlieBend wird man dann 
im allgemeinen, so gut es geht, 
Korrektionen vornehmen müssen 
wegen der Begrenzung (Ränder) der 
Schale, wo die Formänderungen, die 
dem Membranspannungszustand ent- 
sprechen, nicht unbehindert auftre- 


Das Curlan-Werk stelit vor: 


In Verbindung mit dem Hause Besmer entstand als Erfolg langer Vorarbeiten 
das erste Erzeugnis des Curlan Teppichwerkes GmbH. die Qualität Curlan Relief. 


Curlan Relief kommt bewuBt erst jetzt auf den Markt: in ausgereifter Qualität als 
Teppich, als Bettumrandung und Bodenbelag mit vielen ungewôühnlichen Vorzügen. 


Struktur-gemustert 

Durch eine besondere Herstellungstechnik ist Curlan Relief 
struktur-gemustert. Der Unterschied zwischen hôüherem und 
niedrigerem Flor, das Wechselspiel zwischen Licht und 
Schatten gibt Curlan Relief das einmalige, modern-dezente 
Gesicht. Jedes der Struktur-Muster erhalten Sie in acht 
naturnahen Farben. 


Die Fasermischung 

Jeder Fachmann weiB, wie entscheidend gerade die richtige 
Fasermischung ist. Umfangreiche Versuche ergaben dieses 
Resultat: Ineinem bestimmtenMischungsverhältnisergänzen 
sich die Vorzüge von Cuprama und Wolle besonders glück- 
lich zu einem Faden hôchsterOualität. ErverleihtCurlan Relief 
Seine guten Eigenschaften und das ansprechende Aussehen. 


Standfestigkeit und Haltbarkeit 

CurlanRelief behält auch nachlangemGebrauch seinewohlig- 
weiche Fülle: der dichte Schlingenflor gibt elastisch jedem 
Tritt und Druck nach — darum ist Curlan Relief so strapazier- 
fähig und haltbar. 


Viele weiïtere Vorzüge: 
Curlan Relief ist noppenfest und kann in jeder beliebigen Minimum an Arbeit und Kosten. Curlan kann auf jeden Unter- 
Richtung geschnitten werden. Der Flor ist ultrafarbecht, boden und auf vorhandenen FuBbodenbelag verlegt werden. 
schmutzabweisendundmottensicher.CurlanReliefistrutsch- | 
hemmend durch die Spezial-Rückenbeschichtung und wirkt | 
isolierend gegen Wärme und Kälte. Die Pflege erfordert ein Lieferung und Verlegung durch den einschlägigen Handel | 
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ten kônnen. Beim Philips-Pavillon 
ist die Situation derart, dafi an der 
Durchdringung jedes Paares von 
Hypparflächen diese starr mit einer 
Rippe verbunden sind. Die Randbe- 
dingung ist hier die, dafi die Form- 
änderungen der Rippe die gleichen 
sein müssen Wie die der anschlieBen- 
den Schalenränder. Hierdurch ent- 
stehen sogenannte Randstôrungen, 
die weiter unten betrachtet werden. 


Die Differentialgleichungen für den 
Membranspannungszustand kann 
man am besten aufstellen durch 
Gleichgewichtsbetrachtung eines be- 
lasteten Elementes in den Richtungen 
£, n und z. Wir betrachten dazu ein 
Schalenelement, das von vier be- 
nachbarten Erzeugenden begrenzt 
ist; ihre Projektionen auf die (hori- 
zontale) Ebene £Or bilden ein Elemen- 
tar-Parallelogramm mit den Seiten 
d£ und d” (siehe Abb. 4). Die Bela- 
stungskomponenten je horizontale 
Flächeneinheit der Schale in den 
Richtungen OË, On und Oz sind pé, 
pn und pz. Die schiefen Membran- 
kräfte je Längeneinheit (sog. Schnitt- 
kräfte, das Analogon zu den Span- 
nungen in der Lehre von den Span- 
nungszuständen) im Schalenelement 
sind n£, n7 und ©. Man führt ferner 
die projizierten Schnittkräfte ein: 
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Die Gleichgewichtsbedingungen in 
der &-, 7- bzw. z-Richtung liefern dann 
folgende Gleichungen: 


ÔnE  0Ù 
A E gi — 
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Re RS = 0, 
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£ dEôn pz DE PAS) 
sin2q = 0. l 
(6) 


Der in Klammern stehende Ausdruck 
ist die Komponente p. der Belastung, 
wenn man diese nach der z-Richtung 
und der Tangentialebene im betrach- 
teten Schalenpunkt zerlegt; man kann 
somit die dritte Gleichung von (6) 
auch wie folgt schreiben: 


RE LAN NIRT 
dnon Lon S Pa RE 


Eine sehr einfache Lôsung bekommt 
man, wenn die Belastung in der z- 
Richtung je horizontale Flächenein- 
heit der Hypparschale in allen Punk- 
ten konstant ist, = g, während pË = 
pr = 0. Aus Gleichung (3) folgt die 
rein geometrische Beziehung: 


Ô?z 


- = ksin2. 


dEôn 


Gleichung (7) liefert somit für den 
Fall 


P, = g: (8) 


g 
Ÿ = —— — : 
2k konstant 


Man ersieht aus dieser Formel, dañ 
die Schnittkraft Ÿ umgekehrt propor- 
tional k ist. Nach Gleichung (4) ist es 
somit günstig, die Krümmungsradien 
r: und r2 môglichst klein zu wählen. 
Je stärker die Schalenkrümmung, um 
so günstiger ist die Spannungsver- 
teilung. 

Wenn die Schale von Erzeugenden 
begrenzt wird, und aufferdem die 
Membrankräfte n£ und n7 hier gleich 
Null gesetzt werden dürfen (nachgie- 
bige Randglieder), folgt ferner aus 
den ersten beiden Gleichungen (6), 
da8 in allen Punkten der Schale diese 
Kräfte Null sind. 

Eine konstante Belastung je horizon- 
tale Flächeneinheit wird durch eine 
Hypparschale mit vertikaler Achse 
und konstanter Dicke somit in der 
Form von konstanten Schubspannun- 
gen entlang den Erzeugenden auf die 
Randglieder übertragen. Die Schale 
ist dann nahezu eine Schale gleichen 
Widerstands; dies bedeutet, dañ, 
wenn in einem Punkt der Schale die 
Spannung den maximal zulässigen 
Wert erreicht, dies in sämtlichen 
Punkten der Fall ist. Da die Festigkeit 
des Materials dann überall voll ausge- 
nutzt wird, leuchtet es ein, daf eine 
Konstruktion gleichen Widerstands 
einem Minimum an Materialverbrauch 
entspricht. 

Obiges kann noch an Hand von Abb.5 
erläutert werden. In ihr ist eine ein- 
fache Schalenform abgebildet, be- 
stehend aus vier Quadranten, die je- 
weils einen Teil eines gleichseitigen 
Hyppars bilden, mit Rippen als Rand- 
gliedern. Wie in einem der Quadran- 
ten mit gestrichelten Linien angege- 
ben, befinden sich auf der Fläche 
Parabeln, die nach oben konvex sind, 
und solche, die nach oben konkav 
sind. Die ersteren sind Druckparabeln, 
die letzteren Zugparabeln. Die Be- 
lastung der Schale wird nun zur Hälfte 
von den Druckparabeln und zur Hälfte 
von den Zugparabeln aufgenommen. 
Betrachtet man einen Punkt eines 
Randgliedes, in dem eine Zugparabel 
und eine Druckparabel zusammen- 
kommen, so ergeben die Reaktions- 
kräfte von beiden zusammen eine 
Schubkraft längs des Randgliedes, 
so daf die Rippen nicht senkrecht 
zu ihrer Längsrichtung belastet wer- 
den. Diese Art der Kraftübertra- 
gung findet auch dann statt, wenn 
die Hypparschalen nicht gleichseitig 
sind. Dadurch wird begreiflich, dañ 
beim Philips-Pavillon die Belastung 
grôRtenteils in Form von Druckkräf- 
ten entlang den Rippen auf die Fufs- 
punkte übertragen wird und dafi da- 
her die ursprünglich notwendig er- 
achteten vertikalen Unterstützungen 
der Spitzen zu guter Letzt entbehrt 
werden konnten. 

Die hier beschriebene einfache Kraft- 
verteilung gilt nur für eine gleich- 
mäRig verteilte Belastung je hori- 
zontale Flächeneinheit, wie zum Bei- 


spiel eine Schneebelastung von kon- 
Stanter Dicke in vertikaler Richtung. 
Für das Eigengewicht der Schale gilt 
die einfache Kraftverteilung nur nähe- 
rungsweise. Beträgt dieses Gewicht 
je Flächeneinheit der Schale g, so 
wird die Schnittkraft à, für eine Schale 
mit vertikaler Achse: 


LATE; 
wo 
D = 1 + k2(£2 + n° —2Ër cos 2). 
(10) 


Bilden die Normalen der Schalen- 
fläche keinen allzu groffen Winkel mit 
der Achse (= 15°), so kann ® = 1 ge- 
setzt werden. Ferner findet man: 


Eng D 

— 2 c0s2p VD + 

+ 1%, gn sin22q 1n[V® + kE — 
— kn cos 2e] + f.(n), 


B] 
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nn = . cos2®p væ 2 


+ 1/,gËsin?2@1 n[V® + kn— 
— k£ cos 2p] + f,(E). 
(11) 


Die Integrationsfunktionen fi (7) und 
f2 (£) müssen aus den Randbedingun- 
gen bestimmt werden. 

In dieser Weise kann man auch die 
Membrankräfte für eine konstante Be- 
lastung w je Flächeneinheit der Schale 
berechnen, die in jedem Punkte senk- 
recht zur Schale gerichtet ist. Eine 
derartige Belastung wird nämlich 
häufig als Windbelastung angenom- 
men. 


Man findet dann: 


wD 
FER Fe 


n£— wk(2 £n — E? cos2çp) + f:(n), I 


nn = wk(2 Ën—1? cos2p) + f,(*). f 
(13) 


Aus den obigen Formeln sieht man, 
daB, im Gegensatz zu einer Schnee- 
belastung, sowohl bei Belastung 
durch Eigengewicht als auch durch 
Wind, die Schnittkräfte d nicht mehr 
konstant sind und daf jetzt auch die 
Schnittkräfte n eine Rolle zu spielen 
beginnen. 

Hat man die projizierten Schnitt- 
kräfte n£ und n17 berechnet, so sind 
durch die Beziehungen (5) auch die 
wirklichen Schnittkräfte n£ und n7 
bekannt. Hierbei ist zu berücksichti- 
gen, dafi (siehe Abb. 4): 


“4 
COS EX = 
robe 
(14) 
cos : 


| V1 + Ozôm 

Die minimal erforderliche Vorspan- 
nung findet man, wenn der Kreis die 
d-Achse berührt und wenn mani 


gleichzeitig die neuen Punkte RE” 
und RAY", die auf der gleichen schiefen 


T EE ee 


+ ee 
FE REA Past 
4] 


Schalenelement 


Gleichgewicht eines Schalenelementes, 
unter Einführung von schiefen projizierten 
Schnittkräften. Schnittkräfte sind Kräfte 
je Längeneinheit der Schale; die Kom- 
ponenten der parallel zur Mittelebene der 
Schale wirkenden Schnittkräfte (Mem- 
branschnittkräfte) werden gewôhnlich mit 
n und à bezeichnet. Dividiert man eine 
Schnittkraft durch die Dicke der Schale, 
so erhält man offenbar eine Spannung 
(Kraft je Flächeneinheit). 


5} 

System von vier gleichseitigen Hyppar- 
schalen bei voller Belastung, die gleich- 
fôrmig je horizontale Flächeneinheit ver- 
teilt ist. Die Pfeile geben die Schubkräfte 
an, wie sie auf die steifen Randglieder 
übertragen werden. 


la 
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Konstruktion des Mohrschen Spannungs- 
kreises für einen ebenen Spannungszu- 
stand, zur Ermittlung der Hauptspannun- 
gen 1 und o2 in einem bestimmten Punkt 
aus den Normalspannungen 0; und oy 
und aus der Schubspannung 7 in zwei 
zueinander senkrechten Flächenelemen- 
ten in diesem Punkt. Man trägt o; und oy 
auf der d-Achse auf und senkrecht dazu 7, 
was die Punkte R: und R, ergibt. Der 
durch R; und R; gehende Kreis, dessen 
Mittelpunkt M auf der s-Achse liegt, lie- 
fert die Punkte #1 und o2. Die Abstände 
Os und Ov, stellen die GrôBe der Haupt- 
spannungen dar, die in den Richtungen 
Rxo1 bzw. Ryo2 wirken. 
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ROHM & HAAS 
KUNSTSTOFFE 


Ja, 
so ein durchsichtiges 
Welldach will ich, 


denn in meinem Betrieb und in meinem Büro bin 
ich um jedes biBichen Tageslicht froh. Jede Art 
Einfärbung oder Einlagerung im Glas schluckt 
doch bei trübem Wetter viel zu viel Licht und bei 
Sonne freut man sich auf jedes Stückchen blauen 
Himmel. Kurz gesagt: 


ich will glasklares, 
gewelltes PLEXIGLAS XT 


Man kann diesem scharf überlegenden Hand- 
werksmeister nur recht geben: es geht nichts über 
eine klar durchsichtige Bedachung. Wir nennen 
lhnen auf Anfrage Abmessungen und Preise von 
gewelltem PLEXIGLAS XT. Über die vielseitige 
Verwendbarkeit und den sehr einfachen Einbau 
unterrichtet Sie unser Prospekt. 


Der Name Prigho ist uns als Warenzeïichen geschützt. 


Wellit 


WELLDRAHTIGLAS 


| | 
im Preis stark herabgesetzt 


trotz steisender Preistendenz 


durch Rationalisierung der Herstellungsmethoden 
und stetige Umsatzsteigerung 


Die hervorragendenEigenschaften aber sind die glei- 
| chen geblieben:hohe Widerstandsfähigkeit, Brillanz 
Und  Eichtdurchlässigkeit; einzigartige Oberflächen- 
härte,unbedingte Frost und Säurebeständigkeit, denn 
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sé echtes Glas 


A7 += 
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VEREINIGTÉ GLASWERKE * AACHEN 


x 
1 


| 1x4 
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- —} RAT 7 te LE A DES OU Ex A 
Geraden wie R£ und R7 liegen, zu- Schn ttdruckkräfte man in der Ë- bzw. 


sammenfallen läfit; der Kreis berührt 
dann auch diese schiefe Gerade (im 
Punkt R'). Der Mittelpunkt M'des Krei- 
ses wird daher auf der Winkelhalbie- 
renden dieser schiefen Geraden und 
der ÿ-Achse gefunden. Man ersieht 
aus der Abbildung, dafi die Vorspan- 
nung die Druckschnittkräfte n£ + Ô 
und n7 + à verursachen mu, und da 
der Spannungszustand dann umge- 
wandelt wird in eine einachsige Druck- 
spannung (eine der Hauptspannun- 
gen ist Null), mit einer Hauptschnitt- 
kraft On, die in der Richtung R'n3, 
heift in Richtung der genannten 
Winkelhalbierenden. 

Zur Beurteilung der Festigkeit einer 
Konstruktion müssen schliefilich aus 
den wirklichen Schnittkräften für eine 
Anzahl hervorstechender Punkte der 
Schale die Hauptschnittkräftef nach 
Grôke und Richtung bestimmt wer- 
den. Hierzu ist es noch erforderlich, 
im betrachteten Punkt den Winkel « 
zwischen den Erzeugenden (siehe 
Abb. 4) zu kennen. Dieser kann mit 
Hilfe nachstehender Formel berech- 
net werden: 


IDE 
cos © — CCRNGE Cie CERTES 


VU + @z/6:)21 [1 + (Ozldm)°] 
(15) 


Da man es hier mit schiefen Schnitt- 
kräften bzw. Spannungen zu tun hat, 
muB die gebräuchliche Kreiskon- 
struktion nach Mohr etwas geändert 
werden. In Abb. 6a ist die gewôühn- 
liche Konstruktion nach Mohr für 
einen ebenen Spannungszustand ge- 


geben; mit ihr bestimmt man aus den 


Normalspannungen ©, und 6, und der 
Schubspannung 7 — wirksam in zwei 
zueinander senkrechten Flächenele- 
menten, beide senkrecht zur span- 
nungslosen Ebene — die Hauptspan- 
nungen ©: und ©62 nach Richtung und 
GrôBe. Abb. 6b zeigt die geänderte 
Konstruktion, um aus den schiefen 
Schnittkräften n£, n7 und Ÿ — wirk- 
sam in zwei Flächenelementen, die 
einen spitzen Winkel & miteinander 
bilden — die Hauptschnittkräfte nm: 
und n72 nach Richtung und Grôfe zu 
bestimmen’. 

Weiterhin kann man dann in der Mit- 
telebene der Schale zwei Kurven- 
scharen zeichnen, welche die Eigen- 
schaft besitzen, dal in jedem Schnitt- 
punkt die beiden Tangenten an die 
betreffenden Kurven die Richtungen 
der Hauptschnittkräfte m1 und n2 in 
jenem Punkt angeben. Diese Kurven 
sind die Hauptschnittkrafttrajektorien; 
man nennt sie auch Hauptspannungs- 
trajektorien; da ja die Schnittkraft ge- 
teilt durch die Dicke der Schale die 
Spannung ergibt. 

Verwendet man vorgespannten Beton, 
so erhebt sich unter anderem die 
Frage, welche Spannkräfte man in 
den Kabeln (verlegt in Richtung der 
Erzeugenden) mindestens anzubrin- 
gen hat; mit anderen Worten, welche 


* Analog definiert als die Hauptspannun- 
gen in der zweidimensionalen Span- 
nungslehre, nämlich als die Schnittkräfte 
in solchen Flächenelementen, in denen 
keine Schubkräfte, sondern nur Normal- 
kräfte vorhanden sind (dies sind dann 
gleichzeitig die grôBten und kleinsten im 
betrachteten Punkt auftretenden Schnitt- 
kräfte). 


? C. G. d. Vreedenburgh, Hypparschalen, 
bearbeitet von W. Grijm, Centr. Comm. 
Studiebelangen, Delft 1954, Seite 17—26. 


in der 7-Richtung dem Spannungs- 
zustand mindestens überlagern muñ, 
damit in keinem einzigen durch den 
betrachteten Punkt gehenden Flä- 
chenelement noch eine Zugspannung 
auftritt. Die graphische Lôsung die- 
ses Problems ist in Abb. 6c ange- 
geben. 


Randstôrungen 


Wie bereits oben erwähnt, kann die 
Schale in der Nähe der steifen Rand- 
glieder nicht ungestôrt die Formände- 
rungen erfahren, welche dem Mem- 
branspannungszustand entsprechen. 
Denkt man sich nämlich das Rand- 
glied von der Schale gelôst, so da8 
diese Formänderungen ungehindert 
stattfinden kônnen, so würden Scha- 
lenrand und Randglied sich nachher 
nicht mehr passend aneinanderfügen. 
Letzteres kann man nur erreichen, 
wenn das Randglied Kräfte (Normal, 
Schub- und Querkräfte) und Momente 
(Biege- und Torsionsmomente) auf 
den Schalenrand ausübt, und umge- 
kehrt die Schale entgegengesetzte 
Kräfte und Momente auf das Rand- 
glied derart, daB die damit einher- 
gehenden zusätzlichen Formände- 
rungen eine vollkommene Anpassung 
ermôglichen. Die Berechnung dieser 
Randstôrungen, die dem Membran- 
spannungszustand überlagert wer- 
den müssen, gehôürt zu den schwie- 
rigsten Problemen der Schalentheorie. 


6b 

Ânderung der Mohrschen Konstruktion, 
um von den Spannungen (oder, da es 
sich hier um einen Membranspannungs- 
zustand handelt: von den Schnittkräften 
n£ und nr; siehe Abb. 4) ausgehen zu 
kônnen, die nach den beiden durch einen 
Punkt des Hyppars gehenden Erzeu- 
genden gerichtet sind. Die Flächenele- 
mente, in denen diese Spannungen 
Wirksam sind, stehen also nicht senkrecht 
aufeinander, sondern bilden einen Win- 
kel w. Man trägt n£und nr auf einer Achse 
auf, die einen Winkel w mit der #-Achse 
bildet, und zeichnet in den gefundenen 
Punkten # parallel zur #-Achse, was die 
Punkte R£ und R liefert. Der durch RE 
und Ry gehende Kreis, dessen Mittel- 
punkt M auf der n-Achse liegt, liefert die 
Punkte m und n2. Die Abstände On: und 
On2 geben die GrôBe der Hauptschnitt- 
kräfte an, die in den Richtungen Rnm 
bzw. Rnn2 wirksam sind. 


6c 

Wäünscht man einen Spannungszustand 
zu erhalten, in dem keine Zugspannungen 
auftreten, so muB man durch äuBere 
Kräfte den Mohrschen Spannungskreis 
derart verschieben, da er ganz links von 
der 2-Achse zu liegen kommt. Man kann 
dies mit Vorspannungskabeln bewirken, 
die man gemäB den Erzeugenden des 
Hyppars verlegt, und muf dann die ge- 
mäB n£ und nn gerichteten Vorspan- 
nungsschnittkräfte (Druckkräfte) von den 
Punkten n£ bzw. nn aus auf der gleichen 
schiefen Achse nach links auftragen. 


Sitzmébelfabrik : Eimbeckhausen CKr. Springe) 
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FÜRIJEDEN ZWECK :LÜBBECKE/WESTEF. 


Ersetzt man die Hypparschale in 
einem kleinen Bereich durch eine 
Schiebungsfläche von Kreisen mit 
den Radien r: und r2, so gilt bei schwa- 
chen Krümmungen für das Rand- 
storungsproblem (näherungsweise) 
folgende Differentialgleichung: 


D . 
AA == (1 y" 
AAAAW K{ y=) 


1 Ütw 2 OIW ee RUE W| 

F Dr rire OX-0YE Sr OS 
(16) 

Hierin ist: 

w = Verlagerung eines Schalenpunk- 

tes in Richtung der Normalen, 
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Schalendicke, 
Elastizitätsmodul, 
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y Poissonsche Querzahl 
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Die GrôBen D und K stellen die Deh- 
nungssteifigkeit bzw. Biegungsstei- 
figkeit der Schale dar. 

Ist w bekannt, so kann die gesamte 
Kraftverteilung bestimmt werden.Man 
findet, daB die von den Randpunkten 
ausgehenden Stôrungen stets aus 
der Überlagerung zweier Wellen be- 
stehen, die beide in vielen Fällen 
schnell abklingen, so daf in gewisser 
Entfernung von den Randgliedern 
kaum noch etwas von den Randstô- 
rungen zu bemerken ist. 

Unter anderm wegen der Tatsache, 
daB eine Berechnung nach Gleichung 
(16) überaus schwierig ist und bei 
komplizierten Randbedingungen, wie 
sie beim Philips-Pavillon herrschen, 
sogar undurchführbar, erscheint uns 
die folgende näherungsmäBige Be- 
rechnung zur Bestimmung der Grü- 
Benordnung der Randstôrungen in 
Hypparschalen für die Praxis durch- 
aus genügend. Diese Rechenmethode 
basiert auf der Tatsache, da eine 
Schale, was die Biegungserscheinun- 
gen betrifft, verglichen werden kann 
mit einer Platte auf elastischer Unter- 
lage. Denkt man sich also einen Strei- 
fen der Hypparschale senkrecht zum 
Randglied, so verhält sich dieser 
Streifen annähernd wie ein Trâger 
auf elastischer Unterlage. Sind die 
Hauptkrümmungen der Hypparschale 
im betrachteten Randpunkt k: bzw. 
k2° so beträgt die Bettungskonstante 
für den äquivalenten Träger auf ela- 
stischer Unterlage ungefähr: 


c — EÔ(k? + k?). (17) 


(Unter der Bettungskonstante einer 
elastischen Unterlage versteht man 
den Gegendruck je Flächeneinheit, 
der je Einheït der Zusammenpressung 
entsteht. Je grôBer c, um so grôBer 
die Bettungssteifigkeit.) Der Verlauf 
der Randstôrung, nunmehr aus- 
schlieflich bestimmt durch das Biege- 
moment m und die Querkraft q (beide 
je Längeneinheit der Schale), kann 
nun in einfacher Weise berechnet 


* Bei einem hyperbolischen Paraboloid 
fallen die Hauptkrümmungsrichtungen in 
einem bestimmten Punkt zusammen mit 
den beiden Winkelhalbiererden der bei- 
den durch diesen Punkt gehenden Er- 
zeugenden. 


werden. Es ergibt sich, daB man den 
Verlauf der Randstôrungen durch 
eine »Wellenlängex und eine »Dämp- 
fung« beschreiben kann, die beide 
durch eine charakteristische Länge 
bestimmt werden: 

0,76 J 6 

rs 
KP + ka? 
Man kann annehmen, daB in einer 
Entfernung von ungefähr 3,5 À vom 
Rand der Einfluf der Stérung ver- 
nachlässigt werden kann. Aus (18) 
sieht man, dal die Stôrungsbereiche 
um so kleiner sind, je geringer die 
Schalendicke und je grôRer die Haupt- 
krümmungen (d. h. je kleiner die 
Hauptkrümmungsradien). 
Kann die Befestigung der Schale im 
Randglied als vôllig starre Einspan- 
nung angesehen werden, so verlau- 
fen das Randstôrungsmoment m und 
die Randstôrungsquerkraft q, beide 
je Längeneinheit der Schale, als Funk- 
tion der Entfernung x zum Rand ge- 
mäB den Kurven in Abb. 7 (die Be- 
lastung der Schale senkrecht zu deren 
Fläche ist p). Man sieht aus den ins 
Diagrammeingeschriebenen Formeln, 
daf jede Stôrung jetzt als eine einzige 
gedämpfîte Welle verläuft, die man als 
die Resultierende der beiden Wellen 
betrachten kann, die Gleichung (16) 
entsprechen. Die Dämpfung ist um 
so stärker, je kleiner die charakteri- 
stische Länge 2 ist. In diesem Fall 
einer starren Einspannung am Rande 
wird das negative Einspannungs- 
Schnittmoment: 


À = (18) 


1 
Mo = ELLE (19) 
und die Auflagerreaktion je Längen- 
einheit (= die Schnittquerkraft an der 
Einspannstelle): 


Go = pÀ. (20) 


Ist die Schale am Rande scharnierend 
gelagert, so wird die Auflagerreak- 
tion: 


1 
do — PA, (21) 


und das maximale (positive) Schnitt- 
moment, das in einer Entfernung 
0,785 À vom Randglied auftritt: 


m = 0,16 p2? (22) 


Kann das Randglied selbst noch eine 
Formänderung erfahren, so kann nô- 
tigenfalls deren EinfluB ebenfalls in 
der Rechnung berücksichtigt werden. 


Mit Hilfe der Formeln (19) und (22) ist 
es môglich, für eine beliebige Schale 
die GrüBenordnung der Randstô- 
rungsmomente zu bestimmen. Wer- 
den diese Momente zu gro, so muñ 
die Schale in den kritischen Punkten 
verstärkt werden. Bei Schalen aus be- 
wehrtem Beton kann man sich in vie- 
len Fällen mit der Einfügung zusätz- 
licher Bewehrungsstäbe begnügen. 
Reicht diese Mafinahme nicht aus, so 
ist auch die Schalendicke grôBer zu 
wählen. Mit Hilfe der Formeln (20) und 
(21) kann man berechnen, welcher 
Teil der Gesamtschalenbelastung 
durch Biegung auf die Randglieder 
übertragen wird. Offenbar wird dann 
der übrige Teil in Form von Membran- 
kräften von der Schale aufgenommen. 


Die hier angegebenen Formeln und 
insbesondere Formel (8) bildeten die 
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Je 
gx =pAe À cos + 


Verlauf der Randstôrungen m (Biege- 
moment je Längeneinheit der Schale) und 
q (Querkraft je Längeneinheit der Schale) 
bei Einspannung der Schale in einem 
vôllig steifen Randglied. À ist die charak- 
teristische Länge. In einer Entfernung 
x = 3,5 À = 4,5 X (x/4) À vom Rande ist 
die Stôrungswelle praktisch abgeklungen. 


Grundlage für die theoretische Ana- 
lyse der Kraftverteilung, wie sie im 
Philips-Pavillon ungefähr zu erwar- 
ten war, sowie für die vorläufige Di- 
mensionierung der Rippen und Scha- 
lenwände, die auch für die Modell- 
untersuchung zugrunde zu legen war. 
Vollständigkeitshalber sei in diesem 
Zusammenhang noch erwähnt, dañ 
vor kurzem im Stevin-Laboratorium 
in Delft die Brauchbarkeit von Formel 
(19) bei einem groBen Modellversuch 
mit einer Hypparschale aus bewehr- 
tem Beton gemäB Abb. 5 experimen- 
tell nachgewiesen worden ist. 


Stabilität gegen Beulung und 
Durchschlag 


Es ist eine bekannte Tatsache, dal 
doppelt gekrümmte Schalen viel sta- 
biler gegen Beulung sind als zylin- 
drische Schalen. Zur Schätzung der 
Beulungsbelastung p, (d. h. die senk- 
recht auf die Schalenoberfläche wir- 
kende Belastung, bei der die Schalen- 
wand gerade im Begriff steht, sich 
auszubeulen) einer Hypparschale 
kann man die Theorie von Wansleben° 
anwenden. Man findet dann: 


2E 6? 
Pr = sa Kik2 (23) 


worin k und k2 die absoluten Werte 
der ôrtlichen Hauptkrümmungen dar- 
stellen. Wenn ki = k:, geht (23) über 
in die Formel für die Kugelschale 
nach Zoelly. Bezüglich einer strenge- 
ren Berechnung der Beulungsbe- 
lastung einer gleichseitigen Hyppar- 
schale sei verwiesen auf eine Ar- 
beit von Ralston'°. 

Aus Formel (23) ist ersichtlich, dal 
mit wachsenden Krümmungen die 
Beulungsbelastung zunimmt bzw. die 
Beulungsgefahr abnimmt. Beim Phi- 
lips-Pavillon mufite somit vor allem 
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* K, Girkmann, Flächentragwerke, Sprin- 
ger, Wien, 4. Auflage, 1956, S. 516—529. 


1 À, Ralston, On the problem of buckling 
of a hyperbolic paraboloidal shell loaded 
by its own weight, J. Math. Phys. 35 
53—59, 1956. 


der Stabilität derjenigen Teile Auf- 
merksamkeit geschenkt werden, an 
denen die Krümmungen sehr gering 
waren. Wie jedoch auch aus Formel 
(23) hervorgeht, kann man die Beu- 
lungsgefahr einer Schale dadurch 
wesentlich vermindern, daf man die 
Schalendicke grôBer wählt. Jeden- 
falls aber wird man bei Anwendung 
dieser Formel einen erheblichen 
Sicherheitskoeffizienten einrechnen 
müssen; dies ist übrigens auch wegen 
des môglichen Vorhandenseins von 
Formfehlern der Schale notwendig. 


Die theoretische Untersuchung der 
Stabilität von Schalen ist nicht ein- 
fach, vor allem dann nicht, wenn man 
neben der Beulung auch die Môglich- 
keit eines Durchschlags berücksich- 
tigen môchte. Bei Durchschlag kann 
die Schale plôtzlich eine neue Gleich- 
gewichtslage einnehmen, wobei Ver- 
lagerungen von endlicher Grôke auf- 
treten. Die gebräuchliche Theorie, 
bei der nur unendlich kleine Form- 
änderungen vorausgesetzt werden, 
ist dann nicht mehr anwendbar; man 
benutzt dann statt dessen die soge- 
nannte Theorie zweiïiter Ordnung. 
Wir glauben, daB bezüglich der 
Durchschlagsgefahr, die naturgemäf 
ernster ist als die Beulungsgefahr, 
eine Hypparschale ihrer Sattelform 
wegen günstiger sein dürfte als die 
kugelfôrmige Schale. Obgleich dies 
theoretisch noch nicht bewiesen ist, 
findet unsere Vermutung eine gewisse 
Bestätigung in der besonders hohen 
Stabilität, die im Verlaufe der im drit- 
ten Artikel dieser Reihe beschrie- 
benen Modellversuche beobachtet 
wurde. 


Die Fortsetzung folgt in der nächsten 
Ausgabe Nr. 10, Oktober 1959. 
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Nachrichten und 
Notizen 


Sinn und Zweck der Bundesgarten- 
schau 


Die vom Mai bis Oktober dieses Jah- 
res in Dortmund stattfindende Bun- 
desgartenschau stellt, wie Bundes- 
präsident Heuss bei der Erôffnung 
sagte, »ein echtes Element der Ver- 
gemeinschaftung« dar. Nicht nur für 
diesen Ausstellungssommer,sondern 
für dieimmerwährende »grüne Lunge« 
einer Industriestadt haben Kommu- 
nalpolitiker, Städte- und StraBen- 
bauer, Verkehrsplaner, Techniker und 
vor allem Architekten und Gärtner 
auf dem 600000 m? gro8en Gelände 
zwischen Rheinlanddamm und Em- 
schermulde diese Anlage geschaffen: 


Sinn und Zweck der Bundesgarten- 
schau ist »im allgemeinenx, wie die 
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Akustikplatten 


aus echtem Holz — schlag- und stofifest — ein 
idealer Werkstoff für die Schall-Absorption 


Schall-Absorption ist das Gebot der Stunde. Viel- 
seitige Aufgaben sind zu lôsen. Überall wird echtes 
Holz bevorzugt, weil es Wärme und Behagjlichkeit 
ausstrahlt. Darum Deweton-Akustikplatten 
aus echtem Holz! 


Hervorragende gebrauchstechnische Vorzüge 


Deweton-Akustikplatten 


@ absorbieren den Raumschall 

@ sind furniert in den Holzarten Abachi, Gabun, 
Limba, Makoré 

@ sind leicht zu verarbeiten, lassen sich gut sägen, 
bohren, nageln, schrauben usw. 

@ erschlieBen neue Anwendungsmôglichkeiten für 
den Innenausbau im Stil unserer Zeit 

@ sind wirksam auch da zu verwenden, wo spe- 
zielle Akustikprobleme zu lôsen sind 

@ sind durch DGM geschützt und zum Bundes- 
patent angemeldet 


@ sind durch den Fachhandel zu beziehen 


Deweton:-Akustikplatien sind beidseitig fur- 
niert und geschliffen, 25 und 35 mm stark und 
werden in den folgenden Formaten geliefert: 
Breite 60,4 cm, Längen 60,4 cm, 120,8 cm, 181,2 cm, 
248 cm. 


Fordern Sie die interessanten Prospektunterlagen 
mit Prüfbericht von 


DANZER & WESSEL KG 


Spanplattenwerk Kehl am Rhein - Telefon 351/52 
Fernschreiber 075516 


T1 


Wärmeverluste bei Kesseln, 
Behältern und Rohrleitungen? 


Ingenieur GLARIX sagt: 


Eine gutelsolierungschützt Sie vorvermeid- 
baren Wärmeverlusten. Das gilt für Kessel 
ebenso wie für Rohrleitungen und deren 
Armaturen. Für mich ist die Fragenach dem 
»all-round-Dämmstoff« längst geklärt. 


Ich nehme 


Das ist ein Dämmstoff, der wirklich hält, was er verspricht. Seine 
hervorragende Wärmedämmung dokumentiert sich in den kaum 
zu übertreffenden Wärmeleitzahlen. Für seine Widerstandsfähig- 
keit, auch gegen auBergewôhnliche Beanspruchungen, spricht 
seine ständig steigende Verwendung im Schiffs- und Fahrzeug- 
bau. Gerade hier kônnen nurDämmstoffe Verwendung finden, die 
nach allen Richtungen hin auf ihre Beständigkeit geprüft wurden. 
(Wissen Sie übrigens, da8 auch der erste amerikanische Erd- 
trabant »Explorer« mit Glasfaser isoliert wurde?) 

da, GLASFASER ist ein wirklich guter Dämmstoff, der einen 
hohen Isoliereffekt gewährleistet, dabei ist er preiswert und wirt- 
schaftlich in der Verarbeitung. 

Mei : 


GLASFASER GESELLSCHAFT M.B.H., DÜSSELDORF 
FERNRUF 14156  FERNSCHREIBER 08587786  POSTFACH 3525 
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SKANDINAVISCHES 
REGALSYSTEM 


Wandschienen 
freistehende Doppelschienen 
Konsolen 


H.Gauls KG. Koblenz a.Rh. 
Mainzer StraBe 86 a : Telefon: 34202 


Veranstalter erklären, »Belehrung und 
Aufklärung der Gesamtbevôlkerung 
in allen Fragen, die den Klein- und 
Hausgarten, das ôffentliche Grün, 
die Landschafts- und Gewässerpflege 
sowie den Naturschutz betreffenx. 
Ferner soll sie eine Ausstellung 
sämtlicher Gartengewächse sein, die 
der gesunden Ernährung und der 
Schônheit dienen. Im Dortmunder 
Freigelände werden über zehntau- 
send Pflanzengattungen, Arten und 
Sorten gezeigt. Hinzu kommen viel- 
fältige Maschinen, Geräte, Baumate- 
rialien und sonstige Hilfsmittel für 
die Tätigkeit des Gärtners als Beruf 
und als Freizeitbeschäftigung und 
aufBerdem alle der Bequemlichkeit 
und dem behaglichen Wohnen die- 
nenden Einrichtungsgegenstände für 
Garten, Laube und Haus. 

Neben den Hallensonderschauen, wo 
erfolgreiche alte und neue Züchtun- 
gen ausgestellt sind, kommt auch der 
Industrieschau grofe Bedeutung zu. 
Hier wird vom Handspaten und Blu- 
mentopf bis zu Gewächshausanlagen 
und fabrikmäfig vorgefertigten Wohn- 
häusern alles für Gärtnerei und Haus- 
garten gezeigt, was nicht mit Hilfe von 
Wurzeln und Chlorophyll aus dem 
Boden wächst. 

In einer Sonderschau »Kunststoff im 
Gartenbau« wird durch die Anwen- 
dung neuartiger Bau- und Kunst- 
stoffe gezeigt, wie vielfältig gerade 
diese Erzeugnisse im Gartenbau zu 
verwenden sind. So zeigt u. a. eine 
Dortmunder Firma eine Kombination 
von Kesselhaus mit Gewächshaus 
und Wohnterrasse in einer stähler- 
nen Konstruktion unter ausschlief- 
licher Verwendung von Polyester- 
wellbahnen für Wände und Dach. 
Zwei moderne Fertighäuser (das eine 
ist aus Schweden) sollen den Beweis 
erbringen, da ein gutes »Haus ab 
Fabrik« auch den verwôhntesten An- 
sprüchen gerecht wird, 

Die bauliche Sensation der Bundes- 
gartenschau Dortmund stellt der Aus- 
sichts- und Fernmeldeturm der Bun- 
despost von rund 248 m Hôhe dar, den 
die Arbeitsgemeinschaft Schwarz und 
Faerber, Dortmund, entworfen hat. 
Er enthält in 152 m Hôhe die Richt- 
funkbetriebsstelle, in 133 m Hôhe 
Küchen- und Wirtschaftsräume, Toi- 
lettenanlagen und Maschinenraum 
für die Klimaanlage und auf der dar- 
unterliegenden grôBeren Plattform 
ein CafégeschoB mit 100 Sitzplätzen. 
Diese Plattform rotiert um einen star- 
ren Kern 2- bis 6mal in der Stunde. 
Darüber befinden sich die offene Aus- 
sichtsterrasse und eine kleinere Kin- 
derterrasse. Beide Terrassen fassen 
zirka 200 Besucher. Für diesen Bau 
wurden zirka 530 t Stahl und zirka 
1200 t Hüttenzement verbraucht. Das 
Eigengewicht des Turmes beträgt 
rund 7700 t. Im Innern des Schaîftes 
fahren 2 Personenaufzüge für je 16 
Personen mit einer Geschwindigkeit 
von 4 m/sec. 

An sonstigen Bauten sind zu nennen: 
das Parkcafé (zweigeschossig mit 
fünf Terrassen), das Buschmühlen- 
restaurant  (zweigeschossig  ein- 
schlieflich Terrassen mit 1050 Sitz- 
plätzen), eine Milchbar, eine Sommer- 
gaststätte mit 2300 Sitzplätzen, eine 
»Dortmunder Bierhalle« mit zirka 
2500 Sitzplätzen sowie weitere kleine 
Pavillons, Leichtbauhallen und 5 Fer- 
tighäuser. 

Schlieflich sind noch die über das 
ganze Ausstellungsgelände verteilten 


Wasseranlagen zu erwähnen: ein 


Warmwasserbecken von 645 m? Ge- 
samtfläche, »Tanzende Fontänenx 
mit elektrisch gesteuerter Wasser- 
orgel, zahlreiche Springbrunnen und 
»Wilde Wasserfahnent« (Leuchtfon- 
tänen), ferner ein Quellgarten und 
verschiedene Gartenteiche. 


Mies van der Rohe 


erhielt den Grofien Preis des Landes 
Nordrhein-Westfalen für Baukunst 
1959 mit folgender Laudatio verliehen: 
»Ludwig Mies van der Rohe verkôr- 


pert den reinen baumeisterlichen 
Geist unserer Zeit. Die strenge GrôfBe 
seiner Bauten gibt den ewigen Ge- 
setzen der hohen Baukunst gültige 
heutige Gestalt. Wir ehren die Lauter- 
keit seiner Arbeit und seines Wesens 
und sind glücklich, daB ein Sohn un- 
seres Landes der Welt die Klarheit 
und Schônheit dieses Werkes ge- 
schenkt hat.« 


Studienreise zur Bau-Ausstellung 
in London 


Vom 16. bis 25. November 1959 führt 
der Wirtschaftsdienst Studienreisen 
in der Hapag-Lloyd Reisebüro-Or- 
ganisation, Frankfurt (Main), Kirch- 
nerstr. 4, in Zusammenarbeit mit dem 
Bauverlag GmbH, Wiesbaden, eine 
Studienreise zur Bau-Ausstellung in 
London durch. Interessenten werden 
gebeten, sich an den Wirtschafts- 
dienst Studienreisen des genannten 
Reisebüros zu wenden. RKW 


Lehrgänge des deutschen Volks- 
heimstättenwerks 


Der Landesverband Nordrhein-West- 
falen des Deutschen Volksheimstät- 
tenwerks veranstaltet im zweiten 
Halbjahr 1959 folgende Lehrgänge für 
Wohnungs- und Siedlungswesen: 
55. Grundsatzlehrgang (für Führungs- 
kräfte) vom 15. bis 17. Sept. 1959 in 
Remscheid; 

55. Fortbildungslehrgang (für Sach- 
bearbeiter) vom 13. bis 16. Oktober 
1959 in Fredeburg (Sauerland); 

56. Fortbildungslehrgang (für Sach- 
bearbeiter) vom 3. bis 6. November 
1959 in Hennef (Sieg); 

57. Fortbildungslehrgang (für Sach- 
bearbeiter) vom 15. bis 18. Dezember 
1959 in Burg Schnellenberg bei Atten- 
dorn. 

Auf dem 55. Grundsatzlehrgang wer- 
den vorwiegend MaBnahmen behan- 
delt, die in unmittelbarem Zusammen- 
hang mit der Überführung des Woh- 
nungswesens in die SozialeMarktwirt- 
schaft stehen. Auf dem 56. Fortbil- 
dungslehrgang werden erstmalig in 
einem geschlossenen mehrtägigen 
Lehrgang ausschliefilich technische 
Fragen der Planung und Qualitäts- 
steigerung im Siedlungs- und Woh- 
nungswesen für Techniker der Woh- 
nungsunternehmen, derBauwirtschaft 
und freischaffende Architekten er- 
ôrtert. Der 55. und der 57. Fortbil- 
dungslehrgang bringen für die in der 
Finanzierung, Darlehens- und Woh- 
nungsverwaltung Tätigen Themen 
über die neuen Finanzierungsmetho- 
den in Nordrhein-Westfalen sowie 
wichtige Fragen der Wohnungsbau- 
fôrderung und des Bau- und Boden- 
rechts. 

Anmeldungen sind zu richten an: 
Deutsches Volksheimstättenwerk, 
Landesverband Nordrhein-Westfalen, 
Düsseldorf, Duisburger Str. 44, 


Technische Abendlehrgänge in 
Essen 


Im Wintersemester 1959/60 sind fol- 
gende Abendlehrgänge für Ingenieure 
des Hoch- und Tiefbaues in den Räu- 
men der Staatl. Ingenieurschule für 
Bauwesen in Essen geplant: 
Baumeisterlehrgang 

Beginn: 5. Oktober 
Kalkulationslehrgang | 

Beginn: 7, Oktober 
Baustoffkundlicher Lehrgang 

Beginn: 6. Oktober 
Statik der unbestimmten Systeme im 
Stahlbetonbau 

Beginn: 8. Oktober 
Entwurf und Berechnung von Stahl-- 
konstruktionen 

Beginn: 27. Oktober 
Einführung in die Erdbaumechanik 

Beginn: 8. Oktober. 
Anmeldungen sind bis 20. September 
1959 an den Geschäftsführer der Tech- 
nischen Abendlehrgänge, Essen, 
Robert-Schmidt-StraBe 1, zu richten, 
mit Angabe des betreffenden Lehr- 
ganges. 
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Worauf es ankommt 


Érnsemsm— Daf der Architekt heute Olheizung empfiehlt, 

hat viele gute Gründe. Sie sind längst bekannt. 
Aber diese Gründe zählen nur dann, 

wenn die Heizung stets wirtschaftlich und 


ohne Stôrung arbeitet. 


Auch auf das richtige Heizôl kommt es daher an! 
Shell Heizoel Spezial ist das Markenheizôl 

für die Anlage mit hokem Wirkungsgrad. Es hat 
die richtige Viskosität für jedes Brennersystem. 
Shell Heizoel Spezial ermôglicht also die 
denkbar feinste Zerstäubung. 


[| “nn Daher sein guter Abbrand, 
bi, Be daher die volle Flamme 

Ifil D = ; 
; PSE Donne — nn | 


daher die optimale Wärmeleistung 
N'2J 


HEIZOEL 
SPEZIAL 


beständig z Heizwert... Ausführliche Informationen über Shell Heizoel Spezial erhalten Sie durch 


unsere Zweigniederlassungen. 
DIEUIT'SCR'E US AE LL, AK/FT ENG EISYE LR ?S (C'HPAERRS 
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AUS CHROMNICKELSTAHL18]8, 
dem idealen Werkstoff für hochbean- 
spruchte Haushaltgeräte mit garantiert un- 
begrenzter Lebensdauer, werden die 
HERIE-QUALITATS-SPÜLTISCHE von 
bewährten Facharbeitern in sorgfältig- 
_ster und Gäuflerst stabiler Verarbeitung 
hergestellt. Ihre markanten Vorzüge wer- 
den in der ganzen Welt geschätzt: 


DEUTSCHE 
WERTARBEIT 


Reichlich bemessene Materialstärken 


GroBes Gefälle der Abtropfflächen und der Becken: 
Keine Pfützenbildungl! 


ZweckmäBige Rillung: Kein Festsaugen des Geschirrs 
Stabilisierungsrippen: Kein Durchdrücken, kein Drôhnen 
Schalldämpfende Beckenkonstruktion 


Eingearbeitete Holzleisten zur Erleichterung der 
Montage auf den Unterbau und zur weiteren 
Schalldämpfung 


Lieferung über den sanitären Fachhandel 
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HEINRICH RIEBER SPULTISCHFABRIK REUTLINGEN-BETZINGEN 


West-Berlin baut weiter auf 


Nichts kennzeichnet den Lebens- 
willen der Stadt deutlicher als der 
Aufbau in West-Berlin. Wir nennen 
im folgenden eine Reihe interessan- 
ter grôBerer oder für das Stadtbild 
wichtiger Bauten, die in diesem 
dahre fertiggestellt werden oder in 
der Durchführung begriffen sind. 


A. Offentliche Bauten (wenn nicht 
anders bemerkt, liegt die Gestaltung 
beim Senator für das Bau- und Woh- 
nungswesen. Die Baukosten sind in 
runden Beträgen angegeben) 


1. Schulen 


Dahlem: Freie Universität: anschlie- 
Bend an die 1958 fertiggestellten 
Fakultätsbauten 2 weitere (Geber 
und Risse — 6,5 Mill.), Osteuropäi- 
sches Institut (2,6 Mill.), Fritz-Haber- 
Institut, 2. Abschnitt (Geber und 
Risse — 3 Mill.). 

Charlottenburg: Technische Univer- 
sität: auf dem Nordgelände 4 Insti- 
tute (Dozenten der TU Prof, Bressler, 
Sand, Ochs — 31 Mill.). 


Lankwitz: Pädagogische Hochschule 
(9,3 Mill.). 

Zehlendorf: Ev. kirchl. Hochschule: 
Baugruppe mit Kirche (Peter Lehr- 
ecke), Seminar und Bibliothek (Syn- 
odalbauamtzusammen mitLehrecke), 
Studentenheim (Dommer), Heim für 
rassisch Verfolgte (Hunecke). 

10 Grund- und Oberschulen (4 Prof. 
Ebert, Wandel, Zenk) und 2 Berufs- 
schulen in den Bezirken. 


Il. Kirchen 


Evangelische: Am Lietzensee (Prof. 
Baumgarten), Kaiser-Wilhelm-Ge- 
dächtniskirche (Prof. Eiermann). 

Ev. Freikirchliche: Tempelhofer Damm 
(Prof. Noth und Heinke). 


Katholische: St. Bernward, Tegel- 
Süd, und St. Albertus, Halensee 
(Alfons Leitl), St. Judas Thaddäus, 
Tempelhof (Hofbauer), sämtliche mit 
Gemeinde- und Jugendheimen. 

Alte Schôüneberger Dorfaue: ev. 
Paul-Gerhard-Kirche in Gruppe mit 
kath. St. Norbert, beide mit Gemeinde- 
zentren (Fehling — 2 Mill.). 


Il. Kunst 


Kunstakademie im Hansaviertel [Stif- 
tung Henry Reinhold, New York 
(Düttmann — 4,5 Mill.)]. 

Museum in Dahlem im Anschluf an 
das vorhandene (Prof. Bruno Paul, 
Prof. Wils Ebert). 

Fortsetzung des Wiederaufbaues des 
Schlosses Charlottenburg (Museum) 
und der Städt. Oper in der Bismarck- 
straBe (Bornemann). 


IV. Volksgesundheit 

Steglitz: Medizinische Universität: 
Kliniken,  Schwesternschule und 
-wohnheim am Teltowkanal (Archi- 
tektenteam Davis und Smith, New 
York, Franz Mocken, Berlin — Mittel 
USA und Senat je zur Hälfte, 1. Ab- 
schn. 58 Mill.). 

Spandau: Landes-Nervenklinik (1. 
Abschn,. 20 Mill). 

Friedenau: Auguste-Viktoria-Kran- 
kenhaus: Infektionshaus (6 Mill.). 
Wedding: Rudolf - Virchow-Kranken- 
haus:  Chirurgisches  Bettenhaus 
(13,5 Mill.). 

Reinickendorf und Wilmersdorf: Hal- 
lenbäder (10 Mill.). 


V. Bundeseigene Bauten 


Ausbau Schlof Bellevue und Reichs- 
tagsruine (Bundesbaudirektion). 


VI. Verkehr 
8Bahnhôfe der neuenU-Bahn-Strecke. 
6 Brücken zum SchnellstraBenring 


baufachliteratur 
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(darunter die 900 m lange, 29 m breite 
zwischen Jungfernheide und West- 
end, 15 Mill.). 


B. Wohnbauten 
1. Studentenheime 


Tiergarten: Hansaviertel, zwischen 
Spree und S-Bahn-Bogen. Gruppe N., 
294 PI. (Prof. Poelzig — am. Spende, 
4,2 Mill.). Gruppe S., 1. Abschn. 312 
PI. (Prof. Ernst — 3,5 Mill.). 


Grunewald: zwischen HeerstraBe und 
S-Bahn ev. Wohnheim, 170 PI. (Lehr- 
ecke — 1,8 Mill.). 

Internationale Siedlung des Studen- 
tenwerks, 310 PI. (Hans Müller — 
8,5 Mill.). 

Zehlendorf: Potsdamer Chaussee, 
Studentendorf der Freien Universität, 
620 PI. (Fehling — am. Spende, 8,5 
Mill). 

Wedding: Ernst-Reuter-Stiftung, 415 
PI. (MarkschieB — am. Spende 5,8 
Mill). 

Il. Andere Heime 

Tiergarten: Jugend-Gäste-Haus des 
Bundes am Landwehrkanal (Hans 
Müller). 

Charlottenburg: dJdüdisches Gemein- 
schaftsheim, Fasanenstraie (Knob- 
loch und Heise, Bochum und Essen). 


Zehlendorf: Altersheim dJohannes- 
straBe (1,4 Mill.). 


Il. GeschoB-Wohnhäuser im sozialen 
Wohnungsbau 

Wie im Vorjahre rd. 22000 Wohnun- 
gen (10% mit Eigenkapital) der Bau- 
gesellschaften und freien Architek- 
ten. 

Restbauten im Hansaviertel (Prof. 
Schuster und Eiermann). 


C. Büro- und Geschäftshäuser pri- 
vater Firmen 


Charlottenburg: Fa. Ruhrkohlenbe- 
ratung, BismarckstraBe (Prof. Baum- 
garten — 2% Mill.). 

Fa. Girgner, UhlandstraBe (Geber und 
Risse — 2,7 Mill.). 

Fa. Edmund Schmidt, Kurfürsten- 
damm (Grimmeck — 4 Mill.). 


Fa. Viktoria - Lebensversicherung, 
Gruppe mit Hochhaus am Bahnhof 
Zoo (Prof. Dustmann — 2. Abschn. 
4,3 Mill.). 

Fa. Schimmelpfeng, Hochhaus am 
Bahnhof Zoo mit Überbauung der 
KantstraBe (Prof. Sobotka und Mül- 
ler — 3. Abschn. 2,5 Mill.). 


Fa. Dobbs, Kurfürstendamm (3,5 Mill.) 


Fa. Oppenheimer, Kurfürstendamm 
(3,8 Mill.). 

Fa. Dortmunder-Union-Brauerei, An- 
schluf an das Haus Schimmelpfeng 
(Schwebes — 6 Mill.). 


Fa. Telefunken, 21gesch. Hochhaus 
am Ernst-Reuter-Platz (Schwebes und 
Dr. SchofBberger — 10 Mill.). 


Fa. Allianz Konsortium in Gruppe 
mit den Neubauten der Verwaltungs- 
gerichte und des Amerikahauses, 
Hardenbergstra8e am Bahnhof Zoo 
(Schwebes und Dr. SchofBberger — 
31/, Mill). 

Fa. Becker & Kries, Kurfürstendamm 
(Schwebes und Dr. Schofberger — 
1,7 Mill.). 

Charlottenburg-Nord: Einkaufszen- 
trum (Norman Braun — 1,0 Mill.). 
Kreuzberg: Verlag* Axel Springer, 
Gruppe mit Hochhaus, KochstraBe 
(1. Abschn. 50 Mill.). 

Wilmersdorf: Konfektionshaus Ve- 
lisch, Nestorstrafie (2,5 Mill.). 
Schôneberg: Fa. Deutsche Bau- und 
Siedlungsgesellschaft, Essen, Büro- 
und Geschäftshaus am Bayerischen : 
Platz (Ollck — 1,5 Mill.). 


KATALOG kostenlos von der 
führenden Fachbuchhandlung 


KARL KRÂMER 
STUTTGART » ROTEBOHLSTR. 40 


D WW. ein Spannteppich bei der 

Raumausstattung neben Wärmehaltung, Schalldämpfung, 
Behaglichkeit und Strapazierfähigkeit insbesondere 
PREISGÜNSTIG sein soll, dann wählen Sie die seit 


Jahrzehnten bewährte 


SIEMENS 


GEMEINSCHAFTS- 
ANTENNEN 


ANKER HAARGARN-AUSLEGEWARE 


Sie wird einfarbig in naturfarbenen, teilgefärbten und 
gefätbten Tônen und als ANKER HAARBRÜSSEL- 
AUSLEGEWARE in moderner Musterung hergestellt. 
Anker Haargarn- und Haarbrüssel-Auslegeware 

werden mit den besten Rohstoffen in echter Anker- 
Qualität gefertigt. » Eulan« schützt sie gegen 

Motten-, Teppich- und Pelzkäferfraf. Die neue Uni- 
Kollektion umfaBit jetzt 33 fein abgestimmte Farbtône. 


Unsere Abteilung 30 übersendet Ihnen auf Anforderung gern eine kleine 


Musterkarte und weist Ihnen Bezugsquellen nach. 


für Rundfunk 


Die neue Siemens-Rundfunkantenne ist so 
geschaltet, daf der U-Dipol die Wirkung L 
der Stabantenne unterstützt. U-Zusatzelemente #| 
verbessern sowohl den U- als auch 
den LMK-Empfang. 


Oberflächenstruktur 
in OriginalgrôBe 


für Fernsehen 


Die Fernsehantenne wird ohne zusätzliche 

Weichen oder Ableiter direkt am Antennenkopf 
angeschaltet, daher “| 
nur eine gemeinsame Niederführung 


für alle Wellenbereiche einschliefilich Fernsehen. 


Rundfunk- und Fernsehantennen werden 
weitgehend vormontiert geliefert. 
Dies und der Wegfall zusätzlicher Weichen 


vereinfachenund verbilligen | 
denZusammenbau 


Verlangen Sie bitte ausführliche Druckschriften 
bei unseren Geschäftsstellen. 
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SIEMENS & HALSKE AKTIENGESELLSCHAF 


WERNERWERK FÜR WEITVERKEHRS- UND KABELTECHNIK 


ANKER-TEPPICHE 


» in Qualität verankert « 


è 
ANKER-TEPPICH-FABRIK CC) 


GEBRÜDER SCHOELLER : DÜREN/RL. 


Lt probler 


Müllbox sorgt für archi- 
tektonisch einwand- 
freie und hygienisch 
saubere Unterbringung 
Ihrer Mülltonnen in 
Neu- und Altbauten. 


2 Ausgereifte Konstruk- 
© tionen, gleichbleibende 
Einbaumale. 

Die Mülltonnen werden 
an die Innenseite der 

robusten Tür gehängt 
und beim Offnen der 


links und rechts angeschlagene Einzelbox 
als Doppelbox 


Doppelbox 


Reihenbox — dreifach 
Fordern Sie Angebote über den Allein-Hersteller: 


Dortmund : Westfalendamm 217b  Fspr.41155 - FS.0822214 


Müllbox ausgeschwenkt. 


NATÜRLICH:- 


und Mief im Zimmer hat schlieB- 
lich keiner gern. Die beste Lü- 
sung heiBt ‘edoch: ROTO-Dreh- 
kipp! Er garantiert ständige, 
vôllig zugfreie Lufterneuerung. 
Bei groBen Fenstern in Wohnung 
und Büro ist der ROTO-OKe der 
richtige Drehkipp-Beschlag. Flügel bis zu 2 Meter 
Breite und 2.70 Meter Hôhe hält er bombensicher 
und ist mit einem Griff zu bedie- 
nen. Auch hier heifit es: 


Das ist der Drehkipp 
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Buchbesprechungen 


CESSE SP RER NET 


Führer durch die technische Literatur. 
46. Ausgabe 1959. Verlag: Fr. Wei- 
demanns Buchhandlung, Hannover. 
272 S., Schutzpreis 2,50 DM. 


Auf 272 Seiten sind in sorgfältiger, 
systematischer Gliederung über 6650 
Buch- und Zeitschriftentitel der ge- 
samten technischen Literatur mit 
ihren Randgebieten angezeigt. Die 
fremdsprachige Literatur ist mit über 
550 Büchern zur Vervollständigung 
des Kataloges vertreten. 
Übersichtlich sind bei jedem Buch: 
Verfasser, Titel, Auflage, Erschei- 
nungsjahr, Seiten, Abbildungen, Ein- 
band und Preis angegeben. 

Zu einem unentbehrlichen Nach- 
schlagewerk ist der »Führer durch die 
technische Literature im Laufe der 
Jahre geworden. Ein umfassendes 
Register mit zirka 3800 Autorennamen 
und zirka 2500 Stichworten läBt jedes 
gewünschte Buch sofort finden. Die 
15 Hauptkapitel mit den 118 Sach- 
gruppen bieten dem Benutzer eine 
übersichtliche Orientierung. 

Jedem Wissenschaftler, Ingenieur, 
Hochschulstudenten und Handwerker 
hilft der »Führer durch die technische 
Literatur« bei der Suche nach Fach- 
büchern. 


Film und Frau — Sonderheft Archi- 
tektur. Jahreszeiten-Verlag GmbH, 
Hamburg, 4,80 DM. 


Auf 232 Seiten mit vielen hundert 
Abbildungen, darunter Farbaufnah- 
men, wurde eine Fülle von Einfamilien- 
hausbeispielen zusammengetragen. 
Über 100 Seiten sind der Innenarchi- 
tektur gewidmet. Ausführliche Bild- 
berichte geben Auskunft darüber, wie 
ein modernes Haus im Innern orga- 
nisiert sein soll. Das Heft bringt auch 
Tapeten, Gardinen, Teppiche, Bild- 
schmuck und Vasen. Ein beigelegter 
sechzehnseitiger Modellhausbogen 
zeigt sieben Häuser für verschiedene 
Ansprüche und enthält genaue 
GrundriBzeichnungen und Kostenvor- 
anschläge. 


Das Merkblatt über die theatertech- 
nischen Anforderungen von Büh- 
nenanlageninländlichen Festhallen, 
Stadthallen, Aulen und ähnlichen 
Kultursälen. Herausgegeben von 
der Deutschen Theatertechnischen 
Gesellschaft e.V. 


Das Merkblatt, dessen Entwurf in 
Heft 1/1959 der BTR verôffentlicht 
wurde, ist in vervollständigter Fas- 
sung als Sonderdruck erschienen 
und kann gegen Einsendung von 2 
DM zuzügl. Porto (bis 2 Stück 10 Pf, 
bis 4 Stück 15 Pf) bei der Geschäfts- 
stelle der DThG, Hamburg 13, Feld- 
brunnenstr. 74, oder beim Verlag der 
Bühnentechnischen Rundschau, Ber- 
lin W 35, bezogen werden. 


E. Fabricius, Ergänzungen zur 3. Auf- 
lage des »Architektenspiegelsx. 
Werner Verlag GmbH, Düsseldorf. 
12S., 1 DM. 


Dieser Nachtrag rundet Fabricius' 
Studien über den Werkvertrag des 
Architekten ab, die zweifellos dazu 
beigetragen haben, die Rechtsstel- 
lung des Architekten zu klären. 


| Fachschriftenschau 


»Bouwkundig Weekblad« (17/1959) 
bringt einige Aufsätze, die sich auf 
den von Feuchtinger für die Stadt 
Utrecht aufgestellten Verkehrsplan 
beziehen. So wird bemerkt, daB sich 
das Gutachten nur auf den flieBenden 
Autoverkehr im Stadtkern erstreckt 
und deshalb lediglich ein Teilproblem 
behandelt. Abgesehen davon, daB 
der ruhende Verkehr nicht ausrei- 
chend berücksichtigt wurde, hält man 
es auch für richtiger, sich den Ver- 
kehrsfragen erst dann zuzuwenden, 
wenn man durch strukturelle Mañ- 
nahmen eine Verkehrsverminderung 
erreicht hat. Eine Stimme fordert, den 
Stadtkern in seiner jetzigen Form zu 
erhalten und den Autoverkehr aus der 
Innenstadt auszuschlieBen. 


»Stedebouw-Volkshuisvesting« (4/ 
1959) verôffentlicht das ausführliche 
Gutachten einer niederländischen 
Kommission zur Frage des städtebau- 
lichen Luftschutzes. Es werden zahl- 
reiche detaillierte Vorschläge ge- 
macht, die darauf abzielen, die Ver- 
luste und Schäden gering zu halten, 
das Leben der Stadt auch nach An- 
griffen baldmôglichst zu normalisie- 
ren und alle Hilfeleistungen zu er- 
leichtern. Insbesondere sollen auch 
die Aufteilung der Stadt in kleinere, 
selbständige Einheiten, die Dezentra- 
lisierung der mutmañfilichen Angriffs- 
ziele (!) und die Auflockerung des 
Verkehrs in diesem Sinne wirken. 


»Bouwkundig Weekblad« (18/1959) 
befaBt sich eingehend mit der Stadt 
Haarlem. Man geht davon aus, daf 
sich die Altstadt weiterhin zum Ge- 
schäftszentrum wandeln wird und da 
deshalb die Schaffung neuer Wohn- 
viertel notwendig ist. Zum Problem 
der neuen Architektur in alten Städten 
wird dahingehend Stellung genom- 
men, da es abwegigist, ganze Stadt- 
kerne als Freiluftmuseen zu erhalten. 


Buskens (Bouw 14/1959) bemerkt, daB 
die niederländische Jahresproduktion 
von rund 90000 Wohnungen nur da- 
durch môglich geworden ist, da man 
die Kapazität der Bauwirtschaft syste- 
matisch auf die verschiedenen Spar- 
ten verteilte und finanzielle Hilfen gab. 
Von der für 1959 vorgesehenen staat- 
lichen Fôrderung des Wohnungs- 
baues in Hôhe von 1045 Mill. Gulden 
entfällt etwa die Hälfte auf Anleihen 
und jährliche Zuschüsse, während 
der Rest als einmalige Beihilfe ge- 
zahlt wird. Nur 36% der Neubau- 
wohnungen wurden ohne staatliche 
Hilfe errichtet. 40% der Neubauwoh- 
nungen liegen in*Mehrfamilienhäu- 
sern, und 75% sind Mietwohnungen. 
Im  Vergleich mit dem deutschen 
Wohnungsbau gibt man der einzel- 
nen Wohnung mehr, aber kleinere 
Räume. 


Weddle (R.I.B.A.-Journal 37/1959) 
äuBert sich als Engländer zum däni- 
schen Wohnungsbau dahingehend, 
daB man nicht von einer Architektur 
allein sprechen kônne, sondern nur 
von einem sehr gelungenen Zusam- 
menklingen von Architektur, Städte- 
bau und Landschaftsgestaltung. Die- 
ses Ziel ist selbst bei den zahlreichen 
Wohnhochhäusern erreicht worden, 
die nicht nur dort gebaut werden, wo 
eine hohe Wohndichte es erfordert. 


Mit 

der 
Noblesse 
edien 
Holzes 


Œ Reihenstuhl 116 


Ein eleganter und leichter Reihenstuhl, der durch ein Kupp- | 
lungsteil, auf dem die Numerierung angebracht ist, fest mit 
seinem Nachbar verbunden wird. Durch Lôsen dieser einfach 
zu handhabenden, zweckmäfigen Kupplung kann der Stuhl 
bei zwanglosen Veranstaltungen frei gruppiert werden, | 


Dienichtaufgestellten Stühle | 
beanspruchen sehr wenig he 

Platz, da sie sich mühelos 
bis zu6Stückstapelnlassen. 


CASETT 


Contraschall-Akustikplatten werden in 3 Typen geliefert: 


MCasett 


mit sichtbarem, auf Gehrung geschnittenem Holzrahmen, 
Abm.: 51,3 x 51,3 cm oder 62,5 x 62,5 cm, Stärke: 1,5 cm 


MStandard 


mit hinterleimten Holzrahmen, 


Abm.: 50 x 50 cm oder 62,5 x 62,5 cm, Stärke: 2,5 cm 2 
Das Untergestell ist aus 


M Modern Stahlrohr. Armauflage und 

ohne Holzrahmen, zum Einschieben in Metallschienen Rückseite der Rückenlehne 
it PVC-Abdeck filen. F Ë 

mn SRE TONen sind aus Kirschbaumholz. 


Abm.: 50 x 50 cm, 
Stärke: einschl. Metallschienen und PVC-Abdeckung 1,3 cm 


Gewicht: je nach Type 3-4 kg/qm 


MAusiührungen der Contraschall-Akustikplatten: 


WAWA, LIMBA, BUCHE, natur oder gebeizt, auf Wunsch | 
lasiert oder in Binderfarben gestrichen und schwer entflammbar Verkauf durch den Fachhandel. Faltblatt »Stühle« auf Wunsch. 


ausgerüstet. 


Bitte, schreiben Sie an uns wegen Prospekt, Montageänleitung, 
Muster oder Besuch durch einen Techniker. 


M Arbeitsgemeinschtt Contraschall 


SPERRHOLZWERK EBERSBERG, KURT ROHDE, EBERSBERG BEI MÜNCHEN 
SPERRHOLZFABRIK OTTO GEDRATH K.G., HEDEMÜNDEN/WERRA 
C.A. TRAXEL K. G. SPERRHOLZWERK, HANAU/MAIN | 


Eugen Schmidt GmbH - Darmstadt 
AKUSTIKPLATTEN | 


® = Reg.Wz. 


GAGGENAU 


Léa: tierde 


seit Jahren bewührt,bevorzugt von 
führenden Herstellern für Anbau- 
küchen, possend für jeden Holz- 
unterbau, fordern Sie unser Spezial- 


angebot. 


EISENWERKE GAGGENAU GMBH 


GAGGENAU / BADEN 
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…überall, wo gebaut wird: HO WESOL 


Man verwendet heute zum Abdecken von Dächern HOWESOL-Dach- 
folie und zur Isolierung von nicht unterkellerten Räumen HOWESOL- 
Isolierfolie. HOWESOL aus PVC hat sich innerhalb kurzer Zeit auf 
allen Baugebieten durchgesetzt. HOWESOL ist wärme- und kälte- 
beständig, bitumenfest, abrieb- und trittfest, schwer entflammbar, ver- 
rottungsfest, korrosionsschützend, chemikalienbeständig, schwundfest, 
lichtbeständig, elastisch mit gro8er Reisdehnung, alterungsbeständig 


und vor allem — keine Unterhaltskostenl! 
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Konrad Hbrnschuch AG, Weissbach/Wäürit., Verkaufsbüros: Braun- 
schweig, EchternstraBe 46 (Telefon 27474), Essen, HufelandstraBe 
19-21 (Telefon 73658), Stuttgart, KernerstraBe 45 (Telefon 20114). 


»Bouw« (24/1959) sieht mit einigen 
Sorgen, daB sich der Wohnwagen 
als Dauerunterkunft ähnlich wie vor- 
her schon in England nun auch in den 
Niederlanden ausbreitet. Die Erschei- 
nung ist deshalb bedenklich, weil es 
sich eben nicht nur um Ferien- oder 
Notunterkünfte handelt und man sie 
als eine logische Folge veränderter 
Lebensgewohnheiten auffassen mu. 
Unter diesen Umständen muB eszwei- 
felhaft sein, ob man der Entwicklung 
überhaupt noch Herr werden kann. 


»Architectural Record (1/1959) zeigt 
einen achtgeschossigen Fabrikbau, 
der auf einem stark abschüssigen 
Gelände liegt. Hieraus ergab sich die 
Môglichkeit, jedes GeschoB unmittel- 
bar vom Gelände her für Fahrzeuge 
zugänglich zu machen. Der auf dem 
Dach angeordnete Parkplatz für 400 
Pkw ist ebenso von der Strafe zu er- 
reichen wie die im obersten Geschof 
untergebrachten Büros. 


»Architectural Forum« (2/1959) be- 
schreibt einen interessanten Ver- 
suchsbau in Form einer eingeschos- 
sigen Papierfabrik von rund 4600 m? 
Flâche. Die in Abständen von 12 m 
stehenden Stützen und die Kasten- 
binder von 14,5 m Spannweite sind 
aus Latten, Brettern und Sperrholz 
gefertigt. Die Dachplatten von 6 m 
Länge stellen hôülzerne Gitterwerke 
dar, die beidseitig mit Sperrholz ver- 
leimt sind. Bei den Wänden ähnlicher 
Konstruktion wurde teilweise eine 
Füllung aus imprägnierter Wellpappe 
vorgesehen. Gegenüber vergleich- 
baren Ausführungen konnte man so 
die Bauzeit um 20%, das Gewicht um 
20-bis 25% und die Baukosten um 
10% senken. Trotzdem erreichte man 
durch den Einbau guter Sprinkler- 
anlagen die niedrigste Versicherungs- 
prämie. 


»Engineering News-Record« (26. 6. 
1958) berichtet über eine bemerkens- 
werte Gebäudeerneuerung. Eine Glas- 
wollefabrik ersetzte ein Betriebsge- 
bäude von 60 x 81 m Grundfläche und 
9,5 m Hôhe, indem der etwas grôBere 
und teilweise bis zu 18 m hohe Neu- 
bau um das alte Bauwerk herum ge- 
baut wurde. Ausschlaggebend hier- 
für, aber gleichzeitig auch sehr er- 
schwerend war die Forderung, dañ 
die 4 groBen Glasschmelzôfen wäh- 
rend der Bauarbeiten in vollem Be- 
trieb bleiben sollten. Insbesondere 
die sehr hohen Lufttemperaturen 
machten hierbei viel zu schaffen. 


»Architectural Record« (1/1959) teilt 
bezüglich einer neuen Filmfabrik mit, 
da man sie schon sofort dreige- 
schossig ausführte, obwohl das ober- 
ste GeschoB in der nächsten Zeit 
noch nicht benôtigt wird. Allerdings 
verzichtete man auf den inneren Aus- 
bau. Das 3. Geschof verursachte so 
nur eine Erhôhung der Baukosten 
um 15%, während ein späterer An- 
oder Aufbau mit wesentlich hôheren 
Kosten verbunden wäre. 


Oosting (Bouw 10/1959) erläutert, wie 
man beim Umbau eines Konzertsaa- 
les mit bekannt guter Akustik Unter- 
suchungen anstellte und die geeig- 
neten MaRBnahmen traf, um diese Aku- 
stik zu erhalten. Die neue Bestuhlung 
wurde in akustischer Hinsicht mit der 
alten verglichen, und man verzichtete 
auf einen technisch günstigeren Be- 
tonfufboden zugunsten eines Holz- 
fuBbodens, wie er auch vorher schon 
vorhanden war. Der Erfolg hat die 
Mafinahmen gerechtfertigt. 


Fient und Schlie (Zentralblatt für In- 
dustriebau 5/1959) erôrtern Richt- 
linien und Arbeitsphasen zur Pla- 
nung und Ausführung industrieller 
Bauvorhaben. Moderne Industrie- 
unternehmen sind heute auf eine 
weitgehende Aufteilung der Verant- 
wortungsbereiche angewiesen, und 
damit entsteht als zusätzliche Auf- 
gabe die Koordinierung der einzelnen 
Funktionselemente. Bei Bauvorhaben 
sind es die Geschäftsleitung, die Be- 
triebsleitung, der Projektingenieur 


und der Architekt, deren Einfluf- 
nahme im Laufe der verschiedenen 


. Arbeïitsphasen wechselt und deren 
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Zusammenspiel diesen Phasen ent- 
sprechend geregelt werden mul. 


Allison (Architectural Forum 2/1959) 
weist darauf hin, da 1958 bei Ge- 
bäudebränden in den USA 7000 Per- 
sonen ihr Leben verloren und für 
1 Md. Dollar Werte vernichtet wur- 
den. Sorgfältige Untersuchungen, die 
bereits seit Jahren durchgeführt wer- 
den, beweisen immer wieder, dal dem 
Architekten bei der Verhütung dieser 
Verluste die wichtigste Rolle zufällt. 
Es handelt sich nicht nur um die 
zweckmäige Materialauswahl, son- 
dern auch um die Verhinderung von 
Rauchansammlungen und Rauch- 
übertragungen durch Lüftungska- 
näle, um die zweckmäfige Anlage 
einer ausreichenden Anzahl von Aus- 
gängen und um eine derartige An- 
ordnung und Ausführung der Fen- 
ster, daB sie als Fluchtweg benutzt 
werden kônnen. 


Bird (R.I.B.A.-Journal 2/1959) geht 
ebenfalls ausführlich auf den bau- 
lichen Feuerschutz ein, der infolge 
der allgemeinen technischen Ent- 
wicklung in mancherlei Hinsicht in 
ein neues Licht gerückt ist. In den 
meisten Fällen ist heute der Gebäude- 
inhalt wertvoller als das Gebäude 
selbst. Die 1. Forderung ist deshalb 
der Schutz der Menschen, die 2. der 
Schutz des sonstigen Gebäudein- 
haltes, und erst an 3. Stelle kommt 
der Schutz des eigentlichen Gebäu- 
des. Daraus ergibt sich, daf der Pla- 
nung, d. h. der Beziehung der Räume 
zur Aufenwelt und untereinander, 
ein besonderes Gewicht zukommt 
und daB der Architekt seine Aufgabe 
nicht allein durch die Auswahl der 
Materialien und durch rein konstruk- 
tive MaBnahmen lôsen kann. 


Seekamp (Bauwelt 23/1959) unter- 
suchte, wie sich brennbare, unbe- 
handelte Wand- und Deckenbeklei- 
dungen im Feuer verhalten. Es stellte 
sich heraus, da Schallschluckplat- 
ten in Form der gelochten bzw. ge- 
nuteten Holzfaserdämm- und -hart- 
platten auf Wänden mehr oder weni- 
ger stark zur Ausbreitung des Feuers 
beitragen kônnen. Sperrholzplatten 
sind dabei ungünstiger als Span- 
platten. Bei Anbringung an der Decke 
tragen Hartplatten mehr zur Feuer- 
ausbreitung bei als Dämmplatten 
und vollflächig aufgeklebte weniger 
als solche, die auf Lattenrost verlegt 
sind. Durch Lochung oder Nutung 
wird die Brandempfindlichkeit ver- 
grôkert. 


Korfker (Bouw 10/1959) kommt auf 
Grund eingehender Untersuchung 
eines ausgeführten Beispieles zu 
dem Ergebnis, dafi .genagelte, hôl- 
zerne Fachwerkbinder bis zu 15 m 
Spannweite auch mit den wirtschaft- 
lichsten Stahlbindern Kkonkurrieren 
kKônnen, wenn sie nach ingenieur- 
mäRigen Gesichtspunkten entworfen 
sind.Umkeine übermäfiigen Entwurfs- 
kosten entstehen zu lassen, sollte man 
von Standardtypen Gebrauch machen. 


Clausen (Betonherstellung 2/1959) 
betont, dafi die Dehnungsfugen, die 
um Tragwerke aus Glasstahlbeton 
angeordnet werden müssen, zu den 
wichtigsten, aber auch zu den 
schwächsten Punkten dieser bei 
Hallenbauten häufig angewandten 
Konstruktion gehôren. An Beispie- 
len wird gezeigt, wie die Bewegungs- 
môglichkeit durch die Auflagerung 
auf Dachpappe und die Dichtigkeit 
durch Überdeckung mit Dachpappe 
bzw. durch einen Überstand der - 
Glasstahlbetonfläche gewährleistet 
werden kann. Auf die Verhinderung 
bzw. die bauliche Berücksichtigung 
der lästigen Kondenswasserbildung 
wird ebenfalls eingegangen. 


Wilke (Wasser Luft, Betrieb 6/1959) 
behandelt den in der Praxis häufigen 
Fall, daf Nachbarn von den Betriebs- 
geräuschen einer Werkstatt belästigt 


Ein neues Gesicht 
im modernen 
MoObelschaffen 


ImrhythmischenWechselspiel derquer- 
und längsfurnierten Flächen und in der 
lebendigen Maserung des ausdrucks- 
vollen Zebrano-Holzes liegt der natür- 
liche Schmuck der neuen »behr reihe 
60«. Dieses in hochwertiger Qualität 
gefertigte und trotzdem preisgünstige 
Programm, dessen 32 Typen sich be- 
liebig zur Einrichtung geschmackvoller 
Wohn-, Speise- oder Arbeitszimmer 
eignen, bringt ein interessantes neues 
Gesicht in das Môbelschaffen unserer 
Zeit. Sorgen Sie dafür, daf die zahl- 
reichen Freunde der neuen »behr reihe 
60« Ihre Kunden werden — wir unter- 
breiten gerneinausführliches Angebot. 
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SIEMENS 


STAB-VERTEILUNG 


Stromverteilungen, 
wie sie sein sollen: 


nach Standardmafen vorgefertigt und 
formschôn. Das bedeutet 

für den Architekten: kein ,technischer 
Fremdkôrper” mehr, sondern ein orga- 
nisch sich einfügendes Bauelement, 


für den Installateur: schnelle Lieferung 
der vollständigen Verteilungen, 

für den Bauherrn: die mit einem Blick 
zu erfassende Ausgangs- und Kontroll- 
station aller elektrischen Stromkreise 
seines Hauses. 


In 4 Bauarten und allen gängigen GrôBen 
für Auf-undUnterputzinstallationlieferbar, 
erfüllt die Siemens-»STAB-Verteilung« 
alle Forderungen der Praxis. Die Bau- 
grôBen 0, |, Il, Ill, IV entsprechen den 
NischenmaBen nach DIN 18013. 


Rahmenverteilung für Unterputz-Installation, Schutzart P 30 


SIEMENS-SCHUCKERTWERKE AG 


WINDFANGBOGEN 
BRAUSEMANTEL- 
GARNITUREN 
KABINEN- 
EINRICHTUNGEN 
SCHAUFENSTER- 
ABTRENNUNGEN 
RAUM- 
ABTRENNUNGEN 


FÜR SIE: SONDERBROSCHURE DS 10/21 
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WER EIN HAUS EINRICHTET 


wird hierbei als Fachmann alle modernen 


Ein groBes Ereignis für eine grofie Branche 


Môglichkeiten nützen. Neuzeitliche 


Errungenschaften für den Haushalt sind heute 
mitbestimmend für eine zweckmäfiigere 
Raumaufteilung. Wer plant, informiert sich 
daher auch über das umfangreiche Angebot an 
Hausgeräten. Eine einzigartige Gelegenheit 
dazu ist die 


INTERNATIONALE HAUSRAT- 
UND EISENWARENMESSE KOLN 
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werden und die Behôrde deshalb den 


VerschluB der Fenster vorschreibt. 
Hieraus ergibt sich dann die Aufgabe, 
die bisherige natürliche Lüftung durch 
eine künstliche zu ersetzen, wobei 
wiederum die Geräuschfrage zu be- 
achten ist. Die mitgeteilten Tabellen 
und Darstellungen geben einen Hin- 
weis dafür, welche Lôsungsmôglich- 
keiten sich in derartigen Fällen bieten. 

V. 


Juristische Hinweise 


ist die Tätigkeit eines Architekten 
als Bauschätzer als freiberuflich 
zu werten ? 


Zu dieser Frage hat der Bundesfinanz- 
hof im Urteil vom 30.4.1959 (IV 45/58 U) 
ausführlich Stellung genommen. Der 
Architekt verlangte als Beschwerde- 
gegner (Bg.), daf8 ihm für seine Tä- 
tigkeit als Bauschätzer der Pausch- 
betrag für Betriebsausgaben bei Ein- 
künften aus freier Berufstätigkeit zu- 
erkannt werde. Aus den Entschei- 
dungsgründen: 

Das Finanzgericht hat das Gesamt- 
bild der beruflichen Tätigkeit des Bg. 
ohne Rechtsirrtum als freiberuflich 
im Sinne des 8 18 Abs. 1 Ziff, 1 Ein- 
kommensteuergesetz (EStG) ange- 
sehen. Es ist hierbei zutreffend davon 
ausgegangen, da eine freiberufliche 
Tâtigkeit des Bg. nur dann in Be- 
tracht kommt, wenn seine Tätigkeit 
entweder einem der in 8 18 Abs. 1 
Ziff. 1 EStG angeführten Berufe ähn- 
lichist, oder wenn eine »wissenschaft- 
liche Tätigkeit vorliegt. Ist die Âhn- 
lichkeit mit einem der angeführten 
Berufe zu bejahen, dann ist es nicht 
erforderlich, dafi es sich um eine ge- 
hobene wissenschaftliche Tätigkeit 
handelt. Die in der Vorschrift des 
EStG angeführten freien Berufe ha- 
ben gegenüber der entsprechenden 
Vorschrift im EStG 1925 eine erheb- 
liche Erweiterung erfahren. Sie führt 
nicht mehr nur akademische Berufe 
an, sondern auch Heilpraktiker, Den- 
tisten und Buchsachverständige. So- 
weit ähnliche Berufe in Betracht kom- 
men, muB zwar, wenn der zu verglei- 
chende angeführte Beruf ein wissen- 
schaftlicher Beruf ist, auch der an- 
dere Beruf auf einer wissenschaft- 
lichen Grundlage beruhen. Das be- 
sagt aber nicht, dafi in einem solchen 
Fall beide Berufe eine akademische 
Ausbildung voraussetzen, weil etwa 
der im Gesetz angeführte Beruf ein 
akademischer ist. 


Was zur typischen Berufstätigkeit 
des Architekten gehôrt 


Für die Berufstätigkeit des Bg. kommt 
nur ein Vergleich mit dem im Gesetz 
angeführten Beruf eines Architek- 
ten in Betracht. Wie hierzu das Fi- 
nanzgericht zutreffend ausführt, ge- 
hôren zur typischen Berufstätigkeit 
eines Architekten nicht nur die Pla- 
nung von Bauten und die Anfertigung 
der Zeichnungen, nach denen die 
Bauten dann von den Handwerkern 
errichtet werden, sondern auch ein- 
gehende Überlegungen über die an- 
zuwendende Baukonstruktion, das 
zu verwendende Baumaterial und 
andere damit zusammenhängende 
technische Fragen. Nicht zuletzt ge- 
hôrt zur typischen Berufstätigkeit des 
Architekten auch die Schätzung der 
Baukosten, da diese in der Regel ein 


entscheidender Faktor für die Pla- 
nung und Erstellung eines Gebäudes 
sind. 

Im übrigen steht auch die Vorent- 
scheidung mit dem vom erkennenden 
Senat in der Entscheidung IV 6/53 U 
vom 4. 2. 1954 (BStBI. 1954 III S. 147, 
Sig.Bd.58 S.618) entwickelten Grund- 
satz durchaus in Einklang. In diesem 
Fall hatte der Senat die Gutachter- 
tâtigkeit eines Architekten als Sach- 
verständigen als eine der Tätigkeit 
des Architekten ähnliche im Sinne 
des 8 18 Abs. 1 Ziff. 1 EStG ange- 
sehen. In der Aufzählung der ein- 
zelnen Gutachtertätigkeiten befanden 
sich neben der Bewertung industriel- 
ler Anlagen und Einrichtungen auch 
die Beurteilung von Gebäude-, Brand-, 
Blitz-, Schwamm-, Wasser- und Ex- 
plosionsschäden. Diese Tätigkeiten 
sind jedenfalls als der des Bg. in sei- 
ner Eigenschaft als Bauschätzer we- 
sensgleich zu betrachten. 


Es bestehen daher unter diesem Ge- 
sichtspunkt keine Bedenken gegen 
die Annahme der Vorentscheidung, 
da sich die Tätigkeit des Bg. nicht 
in reiner Tatsachenfeststellung unter 
Berücksichtigung handwerklicher und 
marktmäfiiger Kenntnisse erschôpft. 
DerBg.istvielmehr gleichzeitig Archi- 
tekt und übt seine Schätzertätigkeit 
auf der Grundlage seiner Kenntnisse 
als Architekt und damit einer Fach- 
richtung aus, die auch an Hochschu- 
len gelehrt wird. Unstreitig hat der 
Bg. nach den Feststellungen der Vor- 
instanz bei seiner Tätigkeit vielfach 
schwierige bautechnische Fragen 
nach objektiven Gesichtspunkten zu 
entscheiden. Diese Annahme ist um 
so mehr gerechtfertigt, als gegen 
seine Schätzungen ein Berufungsver- 
fahren gegeben ist. SchlieRlich kann 
der Umstand, da derartige Bau- 
schätzungen auch von einem Zim- 
mer- oder Maurermeister im Rahmen 
eines gewerblichen Unternehmens 
ausgeführt werden kônnen, zu keiner 
anderen Beurteilung führen. Einer 
freiberuflichen Tätigkeit kann ihre 
Anerkennung als solche nicht des- 
halb versagt werden, weil sie im Rah- 
men einer aus anderen Gründen ge- 
werblichen Tätigkeit ausgeübt wer- 
den kann. Im übrigen hat der Bg. 
unwidersprochen und glaubhañft vor- 
getragen, da Bauschätzungen Zim- 
mermeistern und Maurermeistern nur 
für kleinere Objekte in ländlichen Ge- 
genden übertragen werden. 
Unter Berücksichtigung aller Um- 
stände mu deshalb die Tätigkeit des 
Bg. als der eines Architekten ähnlich 
beurteilt werden. Auch die Ausbil- 
dung eines Architekten (mit Aus- 
nahme des Diplom-Ingenieurs) ist 
vielfach keine akademische. In einem 
gewissen Umfang ist nicht einmal die 
Ausbildung auf einer Fachschule er- 
forderlich. 8 18 Abs. 1 Ziff. 1 EStG ver- 
langt auch weder einen akademischen 
Beruf noch eine gehobene Tâtigkeit. 
Dr. C. 


Bauabnahme und Vertragsstrafe 


Die meisten Bauherren legen groBen 
Wert darauf, da sie zum vereinbar- 
ten Zeïitpunkt in das Haus einziehen 
kônnen. Deshalb werden vielfach in 
den schriftlichen Bauverträgen für 
jeden Tag, um den die Baufirma oder 
die Handwerker die ihnen für den Ab- 
schluf ihrer Arbeiten gesetzten Fri- 
sten überschreiten, erhebliche Ver- 
tragsstrafen festgesetzt. Dabei ist 
allerdings eine wichtige Vorschrift 
der Verdingungsordnung für Bau- 
leistungen, die fast allen Bauverträgen 
zugrunde liegt, zu beachten. Nach der 
Verdingungsordnung, kurz VOB ge- 
nannt, kann der Bauherr die -Ver- 
tragsstrafe bei Überschreitung der 
Termine nur dann verlangen, wenn 
er sich die Geltendmachung der Ver- 
tragsstrafe bei Abnahme des Hauses 
ausdrücklich vorbehalten hat. 

Weil ein Hausbesitzer erst etwa einen 
Monat nach Abnahme des Baues die 
Vertragsstrafe forderte, hat ihm das 
Oberlandesgericht Hamm das Recht 
auf diese Strafe versagt. Dr. G. 
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The 
Building 
Ex- 
hibition 


Olympia London 18. November - 2. Dezember 1959 


Ein Treffpunkt aller, die sich für Bauen interessieren. Sie ist 


Wo Küche und Bad die grôBte Ausstellung ihrer Artin der Welt, und Besucher aus 
grofigeschrieben werden vielen Ländern kommen, um die neuesten Maschinen und Werk- 


zeuge auf dem Gebiete des Bauwesens und eine umfassende 
da besteht allenthalben Interesse an den mo- 
dernen MLF-Spültischen und Einbauschränken. 
Hier eine kleine Auswahl aus dem umfangrei- gibt ebenfalls einen Überblick über alle Baustoffe, Haus- 
chen Programm gut durchdachter Modelle. Wir 
sind für Serien und für exklusive Einzelanferti- 


eunapaisiehermaenteisturgenis, DIRS or Dekorateure, über Heizungs-, Beleuchtungs- und Belüftungs- 
dern Sie unverbindlich unsere Prospekte an, 


Auswahl von Holzhearbeitungsmaschinen zu besichtigen. Sie 


haltgeräte, Werkzeuge und Material für Anstreicher und 


anlagen sowie über die einschlägige Maschinenindustrie. 


METALL- UND LACKIERWARENFABRIK AG 
LUDWIGSBURG/WÜRTT. 


Weitere Auskünfte von: 


TheBuildingExhibition (Room F 10} 11Manchester Square, London W1 
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(Ohne Verantwortung der Redaktion) 


Spumavit — ein neuzeitliches Iso- 
lier- und Baumaterial 


Das Schaumglas Spumavit gehôrt auf 
Grund seines niedrigen Wärmelei- 
tungskoeffizienten zu den vollkom- 
mensten Isolierstoffen. Von anderen 
Materialien unterscheidet es sich da- 
durch, daf seine Isolierfähigkeit ohne 
Rücksicht auch auf die ungünstigsten 
Bedingungen, denen es ausgesetzt 
wird, konstant bleibt. 

Obwohl die Schaumstruktur des Spu- 
mavit auf den ersten Anblick hin den 
gegenteiligen Eindruck hervorrufen 
kônnte, saugt es kein Wasser auf und 
läBt es auch nicht durch. Seine Struk- 
tur wird nämlich nicht von einem 
Porenlabyrint gebildet, sondern von 
Millionen kleiner, hermetisch abge- 
schlossener Zellen, die miteinem Gas- 
gemisch gefüllt sind, so daB die 
Feuchtigkeit das Schaumglas nur an 
der Oberfläche bedecken kann. 

Mit dem Umstand, daB Spumavit 
praktisch kein Wasser aufsaugt, 
hängt eine ganze Reiïhe weiïterer gün- 
stiger Eigenschaften zusammen. Als 


MAUSER-Werke GmbH, Waldeck-Ost über Bad Wildungen 1 


anorganische beständige Masse, die 
keine Feuchtigkeit aufnimmt, unter- 
liegt es keinem Verderb, und Schim- 
melbildung oder Fäulnis sind vôllig 
ausgeschlossen. Die Glasstruktur 
und der Gasinhalt der Zellen gewähr- 
leisten einen sicheren Schutz gegen 
Insekten, Nagetiere und andere Schäd- 
linge. Als Glas ist Spumavit nicht nur 
unbrennbar, sondern gewährt im 
Gegenteil Schutz gegen Feuer. Spu- 
mavit verträgt gleicherweise Tempera- 
turen tief unter dem Gefrierpunkt als 
auch hohe Temperaturen bis zu 
+400° C. Es ist beständig gegen Kor- 
rosion durch Wasser und verhält sich 
inert gegen die Einwirkung sämtlicher 
Chemikalien mit Ausnahme von Fluor- 
wasserstoffsäure und sehr konzen- 
trierten Alkalien. Es ist undurchlässig 
nicht nur für Flüssigkeiten, sondern 
auch für Dämpfe und Gase. 

Das Schaumglas Spumavit ist voll- 
kommen volumenbeständig, unter- 
liegt keinen quantitativen Verände- 
rungen, verkrümmt sich nicht, quillt 
und schrumpft nicht. Im Vergleich 
mit anderen Isolierstoffen weist es 
eine hohe Druck- und Biegungsfestig- 
keit auf, so daB es auch ein Bau- 
material von gewisser Tragfähigkeit 
darstellt. Bei gleichmäBiger Bela- 
stung widersteht es einem Gewicht 
von 50 bis 100 Tonnen auf 1 m°. Der 
Wärmeleitungskoeffizient ist bei Spu- 
mavit niedrig. Hinzu kommt, daB 
Spumavit sehr leicht und schnell un- 
mittelbar an der Baustelle mit den 
üblichen Geräten geformt werden 
kann und daB es leicht zu transportie- 
ren und zu verlagern ist, da es ein 
niedriges Volumengewicht aufweist, 
das nur ein Sechstel jenes des Was- 
sers und ein Sechzehntel des Volu- 
mengewichtes des Betons beträgt. 


Bei der Montage des Schaumglases 
ist darauf zu achten, da seine Struk- 
tur nicht überflüssigerweise beschä- 
digt wird, und deshalb wird es zu- 
meist durch Verkitten mit Hilfe elasti- 


scher Bindemittel befestigt. Es muB 
in Betracht gezogen werden, daB 
Spumavit luftundurchlässig ist und 
die Kitte nur durch die Fugen aus- 
trocknen kônnen. 

Als AuBenschutz der Spumavitplatten 
gegen mechanische Beschädigung 
verwendet man Asphaltanstriche, 
Asphaltpappe, Asbestzementver- 
putze, Betonbeläge, Aluminiumplat- 
ten, Sperrholz oder ein anderes ge- 
eignetes Material, je nachdem, ob 
das Schaumglas als Bedachung, 
Wand, FuBboden oder für einen ande- 
ren Zweck verwendet wird. Bei An- 
wendung des Spumavits in einer Um- 
gebung, in der sich die Temperatur 
unterhalb des Gefrierpunktes bewegt, 
ist ein Oberflächenschutz unerläBlich, 
weil das gefrierende Kondenswasser, 
das sich in den durch Schneïiden ge- 
ôffneten Oberflächenzellen abgesetzt 
hat, die Struktur weiterhin zerstôren 
kônnte. 


Die Grundwerte des Schaumglases 
Spumavit kônnen in der nachstehen- 
den Aufstellung zusammengefalt 
werden: 

Grundabmessungen: 48 x 48 x 10 cm 
Volumgewicht: 150 bis 180 kg/m° 
Ausdehnungskoeffizient, 20 bis 100: 
90 x 10- 

Saugfähigkeit (nur der Oberflächen- 
schicht): 2 bis 4% des Volumens 
Durchlässigkeit für Flüssigkeiten, 
Dämpfe und Gase: 0 

Beständigkeit gegen Säuren: wider- 
steht allen üblichen Säuren und sau- 
ren Dämpfen mit Ausnahme von 
Fluorwasserstoffsäure 


Spezifische Wärme: 0,2 kcal/kg 
Druckfestigkeit: 8 bis 16 kg/cm? 
Biegungsfestigkeit: 4 bis 10 kg/cm° 
Die tschechoslowakische Glasindu- 
strie hat mit diesem Erzeugnis den 


hohen Stand ihrer technischen Ent- 
wicklung erneut bewiesen. 


MAUSER 
WOHNRAUM-MOBEL 


Die Vaporex-Dampfsperre 

Die meisten Feuchtigkeitsschäden an 
Flachdächern, Terrassen, AuBen- 
wänden — hier besonders an Schicht- 
wänden — entstehen durch Schwitz- 
wasser. 

Infolge der verschiedenen Luftfeuch- 
tigkeiten zwischen erwärmter Innen- 
luft (hohe Feuchtigkeitsspeicherung) 
und kalter AuBenluft (geringe Feuch- 
tigkeitsspeicherung) entsteht ein dau- 
erndes Dampfdruckgefälle von innen 
nach auBen. Der Wasserdampf der 
Luft drückt bzw. diffundiert also von 
innen in die Konstruktion ein und 
versucht sie zu durchdringen. Trifit 
dieser Wasserdampf auf eine Tempe- 
ratur, die für ihn Sättigung bedeutet, 
fällt Schwitzwasser aus, was zu 
einer vollkommenen Durchnässung 
der Konstruktion führen kann. Die 
Folgen sind geringere Wärmedäm- 
mung, Rost bzw. Fäuinis, Frost- 
schäden, Aufwôlbung von Dach- 
belägen, Schwitzwasserabtropfungen 
in den Raum, Ausblühungen, Schim- 
melbildung usw. 

Insbesondere in stark belegten Räu- 
men, aber auch in normalen Wohn- 
gebäuden treten derartige Schäden 
auf. Am gefährdetsten sind Betriebe 
wie Spinnereien, Webereien, Bäcke- 
reien, Fleischereien, Gerbereien, Zie- 
geleien usw., bei denen hohe innen- 
seitige Luftfeuchtigkeit auftritt. Schä- 
den kônnen jedoch heute ohne weite- 
res vermieden werden. 

Man schaltet auf der Raumseite einen 
Stoff ein, der dem Dampf den Eintritt 
in die Wand oder Decke verwehrt. 
Diese Dampfsperre muB unbedingt 
vor dem sogenannten Taupunkt, also 
im Bereich der warmen Zone, ange- 
ordnet werden. Vor der Dampfsperre, 
also im wärmeren Bereich, soll kein 
wärmedämmendes Material liegen. 


In einschaligen Wänden kann gerin- 
ger Schwitzwasserniederschlag noch 
hingenommen werden, weil eine 
Trocknung nach auBen hin môglich 


an 


unsere Wohnraummôbel 


Sie bitte Sonderprospekte über 


Fordern 


Sessel: Modellgruppe WS 44 
Tisch: Modelle WT 4437 — WT 3425 
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das hochtransparente extrazähe 


Reflex-Pauspapier. 


IR 2e diler 


das feine weifle Zeichenpapier 
mit besonders guter Leimung 


und sorgfältiger Oberflächenbehandlung. 


Creer Progress 


das hochfeine weifle Zeichenpapier, 
hadernhaltig, mit tierischer Oberflächenleimung, 


ein vollendetes Zeichenpapier für hôchste Ansprüche. 


Lieferung durch den Fachhandel. 


Reflex Papier Fabrik 
Felix Heinr. Schoeller GmbH. 
Düren/Rhld. 


Prisrasit Der erste Eindruck: « 
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.Ordentliche Leute”, würde der ” 
Laie sagen. Er denkt, hier wird 
fleiBig geputzt.,Gescheite Leute“, 
sagt der Fachmann, denn er er- 
kennt sofort: diese Beschläge sind 
aus ,rostfrei”, Edelstahl  rostfrei” k 
sieht noch nach Jahr und Tag so 
blank und glatt aus. Und zwar | 
ohne mühsames Putzen! ,rost- 
frei” ist praktisch unverwäüstlich |! 
und damit das ideale Material für 


“ AuBenbeschläge. 


In den USA und verschiedenen 
anderen Ländern verwenden 
fortschrittliche  Architekten 
Arostfrei‘’ seit Jahren für 
Beschläge, Profile, Innen- und 
Aufenverkleidungen. 
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30jährige Erfahrung in Edelstahl AS te 
Eine Gewähr für Qualität bei Fassadenverkleidungen, Türen LE is î 


und Portalen sowie im Serienprogramm von Beschlägen. 


KETIWIG:RUF 406-EDELSTAHL»ROSTFREIX 


wertbeständig und zeitlos schôn 
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ist; bei Flachdächern oder Wänden, 
bei denen eine Abtrocknung nach 
auBen wegen eines dichten Belages 
(Dachpappen, Klinker- und Ver- 
kleidungsplatten usw.) nicht mehr 
oder wie bei belüfteten Flachdächern 
nicht gleichmäfig gegeben ist, muñ 
eine Dampfsperre eingebaut werden. 
Eine zweckmäfiige Dampfsperre hat 
verschiedene Forderungen zu er- 
füllen: Sie muB ausreichenden 
Dampfdiffusionswiderstand  leisten 
und witterungsbeständig, chemisch 
neutral und elastisch sein. SchlieR- 
lich soll eine Dampfsperre von den 
entsprechenden Handwerksbetrieben 
leicht verarbeitet werden kônnen, 

Bei oberflächiger innenseitiger An- 
ordnung ist zu fordern, da eine 
Dampfsperre »atmungsfähig« ge- 
staltet sein soll, um gewisse Feuch- 
tigkeitsschwankungen zu kompen- 
sieren, da sonst bei geringfügigen 
Taupunktunterschreitungen vor der 
Dampfsperre abtropfbares Schwitz- 
wasser entstehen würde. 

Vollwertige Dampfsperren werden von 
der Firma Gebrüder Palm GmbH, 
Neukochen (Wäürtt.), die durch ihre 
Perkalor-Erzeugnisse bekannt ist, 
unter dem Namen »Vaporex-Dampf- 
sperren DP« hergestellt und in drei 
Variationen auf dem Marktangeboten: 
1. »Vaporex normal ist wie eine Ta- 
pete innenseitig auf Putz, Dämmplat- 
ten wie Styropor, Holzfaserplatten, 
aber auch direkt auf Gasbetonplatten, 
Beton u. dgl. mit Spezialklebern auf- 
zukleben. Diese Dampfsperre ist 
gleichzeitig oberflächig atmungsfähig 
gestaltet und eignet sich besonders 
auch bei Regulierungen von Feuch- 
tigkeitsschäden. 

2. »Vaporex bituminiert« wird inner- 
halb der Konstruktion, z.B.in Flachdä- 
chern, Terrassen und Doppelwänden, 
mit Heifbitumen od. dgl. aufgeklebt, 
auf die dann sofort die Wärmedäm- 
mung (Kork, Torf, Styropor usw.) 
aufgeklebt wird. 


3, »Vaporex besandet« als Dampf- 
sperre mit Bituminierung und Besan- 
delung kann im Winterbau bei Flach- 
dächern vorübergehend als Dach- 
belag verwendet werden. Um in den 
Räumen darunter weiterarbeiten zu 
kônnen (Installationseinbau u. dgl.), 
ist es oft erforderlich, die Rohdecke 
abzudecken, ohne da der wärme- 
dämmende Belag wegen der Witte- 
rung sofort aufgebracht werden kann. 
Hier übernimmt »Vaporex besandet« 
vorübergehend die Funktion eines 
Dachbelages und später nach Auf- 
bringen der Wärmedämmung die 
Rolle einer vollwertigen Dampfsperre. 
Auf dieses Material kann auch nach 
dem Aufkleben auf Wände ein leich- 
ter Putz aufgebracht werden, der 
seinerseits die Oberflächenatmung 
und Stoffestigkeit erwirkt. 

Alle drei Dampfsperren enthalten eine 
hochelastische, alterungs- und rost- 
sichere und gegen Säuren und Basen 
immune Folieneinlage. 

Der Einbau einer Dampfsperre ist 
bei den neuen Baukonstruktionen und 
Baustoffen konstruktive Notwendig- 
keit geworden. Die môglichen Schä- 
den stehen in keinem Verhältnis zu 
dem geringen Aufwand, der sich pro 
Quadratmeter auf 4,50 DM bis zirka 
6 DM beläuft. Ersatzstoffe erfordern 
dieselbe Verarbeitung, ohne für eine 
Dauerwirksamkeit zu garantieren, auf 
die es bei der Dampfsperre ganz be- 
sonders ankommt. 


Two ray bringt neuen Lichteffekt 


Kennzeichen des Two-ray-Effektes ist 
die Teilung des Lichtes, das von einer 
oder mehreren Quellen ausgeht, in 
zwei vôllig unterschiedliche Licht- 
felder. 

Diese verblüffende Wirkung wird da- 
durch erreicht, da8 das Licht eine 
Leuchtfläche zu passieren hat, die 
durch einzelne Profilstäbe verschie- 
dener Färbung oder verschiedener 
Lichtdurchlässigkeit gebildet wird, 


Hersteller der Profilelemente ist die 
Bayerische Wollfilzfabrik KG, Abteilung 
Kunststoffe, in Offingen (Donau). 


Die Profile, die diese Leuchtfläche 
bilden, werden in einem rechten 
Winkel zusammengesteckt und dabei 
immer so angeordnet, daf die trans- 
parenten Profile nach der Seite hin 
zielen, nach der ein volles Licht ge- 
fordert wird, während die gefärbten 
oder weniger durchlässigen Profile 
auf die Seite treffen, auf der diffuses 
Licht gebraucht wird. Es entsteht 
dann eine ähnliche Lichtwirkung wie 
bei einem Shed-Dach. 

Dieser Effekt kann bei Verwendung 
von sehr lichtschluckenden und sehr 
lichtdurchlässigen  Profilelementen 
so weit führen, da z.B. nach der 
einen Seite überhaupt kein Licht her- 
austritt, während nach der anderen 
Seite volles Flutlicht strahlt. 

Durch die Kombination verschieden- 
farbiger Elemente bieten sich zahllose 
Môglichkeiten, verschieden gefärbtes 
Licht zu erhalten. Innerhalb der 
Leuchtfläche selbstkônnen auch noch 
verschiedenfarbige Felderzusammen- 


gesetzt werden, so daB durch Ânde- 
rung der Lichtfarbe und Lichtstrahl- 
führung einzelne Teile des beleuch- 


teten Raumes besonders hervor- 
gehoben werden. 

Die leichte Montage, die Auswechsel- 
barkeit der einzelnen Elemente und 
Farben bieten dem Raumgestalter und 
Lichttechniker ungeahnte Môglich- 
keiten, das von einer Lichtquelle aus- 
gestrahlte Licht in Intensität, Farbe 
und Richtungen den unterschiedlich- 
sten Erfordernissen der Raumaus- 
leuchtung anzupassen. 


Zirka 70 Einzelstäbe in einer Länge 
von 100 cm gehen auf die projizierte 
Fläche eines Quadratmeters. Gewicht 
per projizierte Quadratmeterfläche 
3 kg. Preis je projizierte Quadrat- 
meterfläche 48 DM. 

Stablänge technisch herstellbar 100 
bis 400 cm. 

Lichtdurchlässigkeit: Die Profilele- 
mente werden aus Plexigum im 
Strangprefverfahren hergestellt. Sie 
weisen also die gleiche Lichtdurch- 
lässigkeit wie das Akrylglas auf, das 
in farbloser Einstellung eine Licht- 
durchlässigkeit von 92% hat. 


für Industrie und Verwaltung, in Schulen, Kindergärten 


Be- und Entlüftung Wert gelegt wird 


ame. 


NACO-SUNSASH-Verteilerfirmen in Deutschland: 


Berlin Fa. Erwin Jahns, Charlottenburg 5, Saldernstr. 2, Tel. 92 8875 
Düsseldorf Fa. Albert Lennarz, Birkenstr. 43-47, Tel. 6 63 31 
Frankfurt a. M. Fa. Glasbau Hahn, Hanauer Landstr. 211, Tel. 410 54 
Hamburg Fa. Gebr. Kuball, Hohe Bleichen 18, Tel. 35 03 44 

und Fa. F, W. Ulrich, Gertrudenkirchhof 4-6, Tel. 32 50 29 

Hannover Fa. Julius Fischer Sëhne, Am Justizgebäude 8-10, Tel. 245 45 
Koblenz Fa. Ferdinand Esser, Cusanusstr. 20, Tel. 31358 

Kassel Fa. Glasbau Mendel, Mombachstr. 80, Tel. 88 88/89 

Kiel Fa. Willi Schwarz, Ringstr. 40-44, Tel. 4 82 61 

Kôln Fa. Paul Bong, Dagobertstr. 3-5, Tel. 7 5825 

Ludwigshafen Fa. A. Mayer KG, Hohenzollernstr. 116, Tel. 6 9437 
München 15 Fa. Jakob Kraft, Ringseisstr. 8, Tel. 55 32 90 
Stuttgart-Offingen Fa. Karl Zaiss, Hofener Str. 48, Tel. 58812 

Ulm Fa. M. Bosch, Keplerstr. 24/9, Tel. 27 25 
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und überall dort, wo auf gute 


FENSTER 


für den Baustil von morgen 


He 


GODESIA 


GODESIA WERK GMBH BAD GODESBERG/RH 


Neuentwicklung 


für Lärmbekämpfung und Raumakustik : 


die »Lamellendeckex 


Eine Akustikdecke mit Leichtmetall-Lamellen als Sicht- 
fläche und Sillan-Steinwolle als bewährtem Schall- 
schluckstoff! Die »Lamellendeckex« erfüllt alle Anfor- 


derungen, die Bauherr und Architekt heute stellen: 


@ hochgradig schallschluckend 
@ mit einfacher Konstruktion und schneller Montage 


@ mit freier Farbwahl für die Metall-Lamellen 
(endlose Bänder) 


@ feuchtigkeitsunempfindlich und unbrennbar 


@ und nicht zuletzt: eine Decke von überraschend 
elegantem Aussehen. 


Für Wohnbauten, Kinos, Theatersäle, Hotels, Kranken- 
häuser und ôffentliche Gebäude bietet die Lamellen- 
decke viele Môglichkeiten als Decken- oder Wandver- 


kleidung für ebene oder auch gewôlbte Flächen. 


Weitere Einzelheiten über die »Lamellendecke« geben 


wir lhnen gerne bekannt. Fordern Sie unser Angebot an! 


GRÜNZWEIG + HARTMANN AG 


Lärmbekämpfung und Raumakustik, Wärme- und Kälteschutz 


Ludwigshafen am Rhein : Berlin - Bremen : Düsseldorf : Frankfurt am Main 
Hamburg : Hannover : Kôüln - München + Nürnberg + Saarbrücken - Stuttgart 
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Homapal, die 
Kunststoffplatte 
für praktische 
Wohnkultur. 

In vielen Farben 
und Dekors 
bietet diese reine 
Schichtstoffplatte 
viele Gestaltungs- 
môglichkeiten 

für zweckmäBige 


Inneneinrichtungen. 


Homapal ist resistent gegen Alkohol, Fette, 
Laugen und Säuren. Die 1,3 mm starke 
Platte, 122 x 244 cm grof, trägt auf ihrer 
Oberfläche eine Schutzfolie, die erst vom 
fertigen Werkstück abgezogen wird. 


Lieferung durch den Fachhandel. 
Fordern Sie Sonderprospekt Nr. 213 an. 


ITZ HOMANN AG. 


ATTENWERKE 
D'LS'SE NW. 


TP 
Fe 


ESBA-Wohnraumfenster DBP 
Bei dem von der Blechwarenfabrik 
E. L. Hirz KG, Moers, unter in- und 
ausländischem Patentschutz her- 
gestellten Fenster handelt es sich um 
ein liegendes Dachfenster in einer 
feuerverzinkten Ganzstahlkonstruk- 
tion für Dachwohnräume. Durch diese 
Feuerverzinkung wird vollkommener 
Korrosionsschutz erreicht. 

Unter Ausnutzung der physikalischen 
Gesetze ist die Konstruktion mit einer 
Einrichtung zur selbsttätigen Be- und 
Entlüftung versehen, ohne da die 
Scheibe bzw. der Flügel geôffnet 
werden mu. Diese Ventilation kann 
durch dichtschlieSende Metallschie- 
ber unterbunden werden. Es kann 
also bei jeder Witterung ohne Gefahr 
eines Wassereinbruchs gelüftet wer- 
den. Der Fensterflügel läBt sich auch 
durch eine den Verhältnissen des 
Wohnraums angepañite Aufstellvor- 
richtung und durch einen Kippflügel 
ôffnen. Diese Môglichkeiten sind nicht 
nur bei der Verwendung des Fensters 
für Toiletten und Badezimmer, son- 
dern auch für sämtliche Wohnräume 
im DachgeschoB vorteilhaft. 

Das ESBA-Wohnraumfenster DBP 
ist ein mehr als vollwertiger Ersatz für 
Dachausbauten (Dachgaupen) bei 
wesentlicher Kostenersparnis. Das 
Werk liefert die Fenster, die in sechs 
StandardgrôBen sowie zwei Über- 
grôBen hergestellt werden, für nahe- 
zu alle Bedachungsarten genau pas- 
send mit fertigen Dachanschlüssen, 
so daf der Einbau wie bei normalen 
Dachfenstern ohne nennenswerte 
Nebenkosten vorgenommen werden 
kann. 


Styropor H 


Die Badische Anilin- & Soda-Fabrik 
AG, Ludwigshafen am Rhein, hat ein 
Merkblatt über Styropor H heraus- 
gebracht, in dem die Verarbeitungs- 
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Verlag Bauen und Wohnen GmbH, 
München 8, Rosenheimer StraBe 145 
Postscheckkto. München Nr. 103650. 
Girokonto 105065 bei der Bayerischen 
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Abonnementspreis 
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DM 42,— im Jahr ausschlieRl. Porto 
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In Fällen hôherer Gewalt kein Anspruch 

auf Lieferung oder Rückzahlung des Be- 

zugspreises. Erfüllungsort und Gerichts- 
stand ist München. 


| bedingungen und die Eigenschaften 


dieses Produktes eingehendbeschrie- 
ben sind. 

Styropor H ist ein blähfähiges Poly- 
styrol, aus dem Schaumstoffe mit 
einem spezifischen Gewicht von 0,5 
bis 0,02 g/cm? hergestellt werden 
kônnen. Diese sind gegen Benzin und 
Mineralôl beständig und erweichen 
erst bei zirka 95°C. Schaumstoffe aus 
Styropor H finden vorwiegend zur 
Herstellung maritimer Artikel und als 
Isolierplatten für die Flachdachisola- 
tion Verwendung. 


Vaillant bringt den AuBenwand- 
Gaswasserheizer 


Für Fälle, wo ein Abgaskamin nicht 
vorhanden ist, wurde von der doh. 
Vaillant KG, Remscheid, ein AufBen- 
wand-Gaswasserheizer entwickelt, ein 
für Deutschland vôllig neues Gerät. 
Frischluftansaugung und Abgasfüh- 
rung erfolgen über einen in einem 
AuBenwanddurchbruch eingebauten 
Mauerkasten mit zwei getrennten 
Kanälen. 

Wärmeaustauscher und Brenner des 
AuBenwand-Gaswasserheizers sind 
innerhalb des äuBeren Mantels in eine 
besondere, zum Aufstellungsraum 
luftdicht abgeschlossene Kammer ge- 
legt. Das Gerät entnimmt dem Auf- 
stellungsraum keine Frischluft. Da- 
durch fallen alle Beschränkungen hin- 
sichtlich RaumgrôBe sowie Be- und 
Entlüftung für diese Art der Gas- 
wasserheizer fort. 


Der gute Ton im Umgang mit 
Tapeten 


heifit eine bunte Broschüre der Mar- 
burger Tapetenfabrik J. B. Schäfer, 
Kirchhain, Bez. Kassel. In munterem 
Ton wird allerhand Wissenswertes 
über die Tapete erzählt, und der Ta- 
peziererlehrling erhält manchen guten 
Tip für die Praxis. 


Alle Rechte, auch die der fotomechani- 
schen Wiedergabe, sind vorbehalten, 
jiedoch wird gewerblichen Unternehmen 
die Anfertigung einer fotomechanischen 
Vervielfältigung (Fotokopie, Mikrokopie) 
für den innerbetrieblichen Gebrauch nach 
MaBgabe des zwischen dem Bôrsenverein 
des Deutschen Buchhandels und dem 
Bundesverband der Deutschen Industrie 
abgeschlossenenRahmenabkommens ge- 
stattet. Werden die Gebühren durch Wert- 
marken entrichtet, so ist eine Marke im 
Betrage von 0,10 DM zu verwenden. 

Für unverlangt eingegangene Einsendun- 
gen wird keine Gewähr übernommen. 


Für Osterreich verantwortlicher Her- 
ausgeber: Architekt Professor Dr. 
Roland Rainer, Wien. 


Aus Bauen +Wohnen, Heft 8/59 

Am Rande / Systematik der Schalenkon- 
struktion / GroBmarkthallen in Florenz / 
Eishockey-Stadion der Universität Yale / 
Wohnhaus Steiner in Bellach / Haus 
einer Musikerfamilie / Verwaltungsgebäu- 
de in Wien / Restaurant in Pittsburgh / 
Bank Lambert in Brüssel / Dreidimen- 
sionales Gestalten / Mannesmann-Hoch- 
haus, Düsseldorf / Chronik / Konstruk- 
tionsblätter. 


Aus Bauen +Wohnen, Heft 10/59 

Der Fluch der Gleichfôrmigkeit, von Wal- 
ter Gropius / Eduardo Torroja Miret, von 
Jürgen Joedicke / Van den Broek und 
Bakema; Ein Beïtrag zur Geschichte der 
Architektur / Siedlung »Klein Drienex in 
Hengelo / Vorfabrizierte Bauten in Rijs- 
wijk /, Tankstelle in Rotterdam / Sport- 
zentrum für Seeleute in Rotterdam /Schule 
in Brielle / Rundfunkgebäude in Hilver- 
sum / Läden in Nagele / Arzthaus in 
Middelharnis / Umbau des Rathauses in 
Brielle / Erweiterungsplan von Leeuwar- 
den / Siedlung Genzenwald, Amsterdam / 
Chronik / Konstruktionsblätter. : 


Liste der Fotografen: 


Beringer & Pampaluchi, Zürich 
Foto Blasczyk, Düsseldorf 

R. Eimke / I. Bauer, Düsseldorf 
Hedrich-Blessing, Chicago 

J. Hem, Kopenhagen 


K.E. Jacobs, Berlin-Lichterfelde 
Kunstgewerbemuseum, Zürich 
d. Maitby, London 

M. Miller, Chicago 
Photo-Planet, Stuttgart 

Ludwig Windstosser, Stuttgart 
Zentral-Bildarchiv Südwestfalen 


E. 


| _ÆMeren - Auizige 


Geht die Rechnung immer auf? 


Letzten Endes muñ sie es - doch wie oft sieht 
die SchluBabrechnung anders aus als die Kalku- 
lation. 

Wenn beim Bau gespart werden mu, geschieht 
es vielfach im Bereich der Haustechnik, bei Bad, 
WC und Küche. Doch zu Unrecht! Die Küche 
als der am meisten beanspruchte Arbeitsplatz 
und das Bad als die Gesundheitszelle der Woh- 
nung sollten mit besonderer Sorgfalt geplantund 
ausgeführt werden. 


schnell und sicher mit Schlieren 


LU Hier hilft die Sanitär-Keramische Industrie mit 
der Vielzahl ihrer Modelle für Hygieneeinrich- 

E tungen aller Art. Zweckmäfiig und formschôn 

SA vereint die Sanitär-Keramik Preiswürdigkeit mit 


hôchster Güte des Materials. 


SANITAR 
AERAMIH 


DEUTSCHE WÉRTARSEIT  allzeit modern — zeitlos schôn 


Schweizerische Wagons- und Aufzügefabrik A.G. 
Schlieren — Zürich 


Niederlassung in Deutschland: 
Schlieren-Aufzüge GmbH : Frankfurt am Main : Daimlerstrafe 40 


CUS 
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STAEL-HEIZKURPER- 
GEWEBE 


PLASTIMENT 6mbt. KARLSRUHE 
POSTFACH 1270 . TELEFON 26823 


Für wasserdichte Verputze - Fassadenverputze 


BINDA ] 


Mischkraft 1 : 100, daher besonders billig. Bessere Verar- @ DAUERHAFT 
beitung des Môrtels. Grôfite Dichtwirkung. @ WARMELEITEND HAVER&BOECKER 
DRAHTWEBEREI :OELDE:WEÏSTFALEN 


@ ANSPRECHEND 


Moment, mein Herr — 50 POLSTERMÔBELMODELLE 
Haben Sie schon mal etwas re 


EWAR-Spültisch gehôrt? 
Den sollte Ihre Frau 
haben. Mit ihm geht die 
Spülarbeit viel leichter, 
schneller und géräusch- 
loser von der Hand. 
Abdeckung und Becken 
kônnen weder Fugen noch 
Risse bilden, weil sie in 
einem Stück aus rostfreiem 
Chromnickelstahl gepreft 
sind. 

EWAR-Spültische — ge- 
baut nach den Wünschen 
der Hausfrau und aus- 
gestattet mit allem, was 
das Spülen erleichtert. 


dos JOHEZ-Kompensationshande=# 
pañt für jeden Rohrumfang . Jede É=# 
gewünschte Länge kann mit der == 
Schere abgeschnitten werden - 5 
Verhindert Putz- u Mauerschäden $ 
und wirkt geräuschdämmend . À 
Heizungsfirmen, Architekten und 
Baufirmen sind begeistertvon dem 
JOHEZ-KOMPENSATIONSBAND. 


AustUhriicher Prospekt kostenlos. 


JOHEZ-ALLEINVERTRIEB 
S. HEZINGER » ULM/DO. POSTF, 451 Æ 


Bitte informieren Sie sich 
beim Fachhändler oder 
verlangen Sie Prospekte. 


| 
| 
| 
| 
| 
. Garderobe-Anlagen 
V1 "KT NOR HUE: 1 Ne7 aller Art 
SEIT1896 


DÜSSELDORF, DOROTHEENSTR. 65 CRT 
WIENII, BEATRIXGASSE NR. 26 nähere Angaben 
73 5726 6-22-91 


Spültische 
ERNST WAGNER APPARATEBAU REUTLINGEN/WURIT. 
JOH. THANSCHEIDT 


Velbert/Rh. 
KirchstraBe 29, Ruf 2175 


für alle künftigen Architekten und Bauingenieure 


NII [ ist die groBe internationale Architekturzeitschrift 


Bauen+Wohnen - Bestellen Sie beim Buchhandel 


Jchwinn & ftarck 


Kaiserstrafie 2-4 (Ecke RoBmarkt) 
Frankfurt a. M. 


Teppiche aller Qualitäten 
Läufer - Brücken - Bettumrandungen 
Orientteppiche u.-Brücken 
TAPETEN - LINOLEUM - GARDINEN - TEPPICHE 
Telefon 26644 


Bitte kostenlos Prospekt anfordern 


Gebr. Kruse « Môbelfabrik - Abt.16/7 Melle/Hann. 


DER 
BESTE 
SCHUTZ... 


für alle Parketthbôden ist eine 
Versiegelung mit dem original 
schwedischen Spitzenprodukt 
D-5 03. 


D-503 ist besonders ver- 
_ schleififest und elastisch, licht- 
M echt, gleitsicher, hygienisch, | à 
ausbesserungsfähig und leicht ©* 
| zu verarbeiten. 


E2 
ee 
= 
e 


Daher verwenden auch Sie :si 
D-503, denn auf D-503 … 
stVerlafil Es gibtkeineunlieb- P# 

‘samen Reklamationen; Ihre BA 
: Arbeit findet Anerkennung le 
und Freude. 


Enge Dübellôcher 


Auslieferungslager in der ganzen Bundes- 
republik. 
Fordern Sie noch heute Spezialprospekt: 4 


entstehen durch Bohrer-Veteranen mit ab- 
gewetzten Kanten. Mit seiner konischen 


D-503 
ñ BERATUNGSDIENST : k 4 
Tor sea IMPEX | ee NO EN Spitze kann man den UPAT-Normdübel 


[IN Oberammergau/Obb., Telefon 610 auch in enge Lôcher einschlagen. 


Bei weichen Wänden wird dabei das Material 
um das Dübelloch verdichtet und die Halte- 
kraft erhôht. 


GENERALVERTRETUNGEN: 
Deutschland: Südd. HORS ARE KG, Adolf Twardy, Oberammer- 
gau, Telefon 6 


Osterreich: G. Harrer, Salzburg, Haunspergstr. 21, Tel: 74366 
G. Harrer, Wien 11], Rennweg 94, Telefon 731697 


Schweiz: Bauwerk AG., St. Margrethen/SG, Telefon 071/737 33 


Saars Das Winter, Ol-Lack-Farben - Chemikalien, 
GroBhandel, Selbach/Krs. St, Wendel, Tholeyer- 
strafie 50, Telefon Primstal 17 


Belgiens Alpa S.A.,59, des Bassins, Anvers, Telefon 41 07 32 


UPAT-MAUERDÜBEL-GESELLSCHAFT M.B.H. 
EMMENDINGEN/BADEN 


Fr DES PLASTIC Morbisen 
; NN, (GESCHÜTZTE AUSFÜHRUNG) 
à , 


Beliebter von 


Balkon-uTerrassenmarkisen 
Tag Zu Tag Strassenmarkisen 
Balkonschürzen 
SE ou Markisen 
H#JPPTORBAU PFULLENDORF 77 qd ra té sp" 
TEL.275u.535 + TORE SCHON AB DM 325- Lan PLU) A hr 


ET DÉTENTE 


OMS-Kläranlas @IR Entwurf : Bau : Lieferung 


DEUTSCHE ABWASSER-REINIGUNGS-GES.M.B.H. 


STÂDTEREINIGUNG, WIESBADEN 


DC" 


KONVEKTOR 


Z EC A 
Stahl-Reduktion à CL CN A : Der A[W7A 
{ 1 CZ 


aus Aluminium, 


a BE f LL Ke ; CEE Lg LL langlebiger Wärmespender 
Mt :fE TELLE ÿ ) hp ; 


von hôchster Betriebssicherheit, 
Dréciaus: unsichtbar hinter jeder 
Sammelkammer UFR nb! LEE F ? | formschônen Verkleidung 


seines Heizungsschachtes 


Es gibt keinen besseren ..…. d DEUTSCHE ALWA GMBH 


ARNSBERG/WESTF. . TELEFON 3178 


Seitlich 
und nach oben verschiebbare 
Patent-Garagentore 


5 “Für die 1eitgemässe Küche im Wohnblock 
und Eigenheim 


Jacob Stiegler, Nürnberg 


GrundriB SperlingstraBe 8—10 


SEIT 30 JAHREN 00006 x BEWAHRT 


OLSFEUERUNG 


MANNHEIM U 3, 24/25 
RUF: 23281 

Verkaufsstellen und Kundendienst 
in allen grôfleren Städten 


Daverhaft : Preiswert 


KRONIT. Snülen 


Stahlemailliert 


viele Ausführungen und Grôssen 


ls }eachten Sie bitte 
die Beilagen der Firmen: 


Aluminium- und Metallwarenfabrik 
J. Reiert GmbH, Walldorf bei Heidelberg 


Conrad Deines jr. GmbH, 
Hanau am Main 


Ibegla-Gesellschaft, Kôln 


Gebr. Lübke KG, Wiedenbrück (Westfalen) 
Lübke & Rolf, Rheda (Westfalen) 
Helmut Lübke & Co., Rheda (Westfalen) 


Ravenna Bürotechnik Friedrich Brante, 


Borgholzhausen (Westfalen) bei Bielefeld 


FE x F?AND chan. 
NEUWIED/RH..TEL, 24343-44 
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rs RAT L7 


EM € , # Ke. FR JAP 22 
Alle 20 Sekunden ein 


ELEFANTEN-STABIL 


+ 


Seine Vorzüge: 


formschôün 
sitzbequem 
preisgünstig 


Ein Probeauftrag überzeugt 


Fordern Sie unser Verkaufsmaterial W1 


Ph.Leinenkugel GroBfabrikation von Sitzmôbeln 
ns, Weinheim a. d. Bergstrafie 61 


Das Zeichen weltweiten Erfolges — VFUR/MI CAN 


® FORMICA ist ein 
eingetragenes Warenzeichen 


6S-I/E V14 


LICHTTECHNISCHE SPEZIALFABREK 


NEHEIM-HÜSTENS 


Ein Element neuzeitlicher Wohnkultur — 


Kunststoffplatten sind längst bewährte Elemente 
des Wohnstils unserer Zeit. Die Eigenschaften 
von FORMICA entsprechen aber nicht nur allen 
praktischen Anforderungen, sie erfüllen auch in 
vollkommener Weise die moderne Auffassung von 
Harmonie und Schônheit. Wo immer beste und 
schünste Kunststoffplatten in der Raum- und 
Wohngestaltung gebraucht werden, verwendet 
deshalb der Fachmann FORMICA®, 

In der ganzen Welt sind Qualität, Dessins und 
die vielfältigen Verwendungsmôüglichkeiten der 
FORMICA-Kunststoffplatten seit Jahrzehnten 
geschätzt und anerkannt. Ob Verarbeiter oder 
Architekt, Fachhändler oder Verbraucher — allen 
kommen die Erfahrungen der groBen weltweiten 
FORMICA-Organisation zugutel 

Schreiben Sie uns! Wir beraten Sie gern und 
geben lhnen Anregungen für den weiten Bereich 
der FORMICA-Anwendungsmôglichkeiten. Unser 
internationaler Kundendienst ist für Sie dal 


KUÜNSTSTOFFPLATTEN 


FORMICA GMBH-BENSBERG-REFRATH 


Éloxal| 
iberall 


HE es 


KOSMOS 


E Armaturen- u. Apparatebau Franz Baumeister KG. 
: Rodenkirchen/Rhein 


ÉLOXAL GMBH-STUTGART-FEUERBACH 


Führend im Olfeuerungsbau 


sparsam 


bequem 


Ca 4 wählt 


[l fl 5 U RIT den Bodenbelag für anspruchs- 


volle Raum- gestaltung. Durch Korkunterlage 


hôchste Schalldämmung. Billige und leichte Pflege. QE 0 L F F U E R U N G 


F BERG : PFORZHEIM-HUCHENFELD 
SUBERIT-FABRIX RG / MANNHEUM-RHEINAU RAA EE 4 


Z (c) 
S & 
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ist der BKS Kurzzylinder DBP im da- 
zugehôrigen Einsteckschlofi. Dis in 
den Werkstätten der grôfiten Schlofs- 
fabrik Europas entwickelte Neùkon- 
É struktion weist erhôhte Sicherheit 
und vermehrte Anpassung an form- 
schône Beschläge auf.—-Zweckmäs- 
sige Schônheit mit grofBtmôglicher 
Sicherheit werden allein schon 
durch die Verkürzung um 16 mm 
erreicht; der Zylinder ist jetzt 
mit dem Beschlag bündig und in 
Verbindung mit den von auflen 
nicht abschraubbaren Lang- 
schildern sind gewaltsame Ent- 
fernungsversuche nutzlos. Je- 

der gute Baubeschlag-Fach- 
händler informiert Sie gern 


100 — 


über die weiteren wichtigen 
Vorzüge und das gesamte 
BKS Programm. 


Lieferung nur durch den einschlägigen Fachhandel 


Konstruktive Vorzüge und 


ein günstiger Preis haben dem 


Aluminium-Fenster System A 


in kurzer Zeit viele Freunde 


erworben. 


DER ARCHITEKT 
Ich bin begeistert! - Eleganz 
und Schônheit dieser System- 
A-Profile sind bestechend ... 


DER BAUHERR 
Endlich Alu-Fenster, die man 
bezahlen kann. 


DIE HAUSFRAU 
Herrlich! Aluminium ist ja so 
einfach zu pflegen ... 


Aluminium aus dem Hause 
Julius & August Erbslôh 
Wuppertal-Barmen 


Wir beraten Sie gern und weisen Ihnen 


Metallbaufirmen nach. 


Das»wachsende«Garderobegitter! 


Das Garderobegitter »GW 502« aus dem 
ERLAU-Werk läfit sich durch Anbau weiterer 
gleicher Stücke (je 120 cm hoch, 40 cm breit) 
schmuck und praktisch der Wand und dem 
Bedarf anpassen. Schwarz, weiB, rot, blau 
und gelb sind die Farben zu reizvollen Kom- 
binationen. 3 bunte S-Haken gehôren auch 
dazu. Eine Tropfschale für Schirme und mo- 
derne Kleiderbügel gibt es zur Ergänzung. 
Daneben liefern wir noch eine groBe Garde- 
robewand »GW 501« 120 cm hoch, 80 cm 
breit. 


Gutschein (Bitte abtrennen oder Karte schreibenl) 
Firma Eisen- und Drahtwerk ERLAU AG, Aalen/Württ. 


Senden Sie mir kostenlos und unverbindlich den neuen 
bunten ERLAU- Prospekt mit vielen weiteren Nettig- 
keiten für Haus und Garten! 


Name 


Anschrift: 


Eine moderne Küche — ist das halbe Leben! 


Bezugsnachweis durch: 


, MOBELFABRIK WESTFALIA H. ROTTMANN : HERFORD / WESTF. 
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MARKISEN 


in allen Ausführungen und Längen 
modernsten Konstruktionen 

mit Handbetrieb 

oder elektr. Steuerung 


MARKISOLETTEN 


neuester Ausführung, individuel 
und raumsparend anwendbar 


Le Le LS 
nr CE CS 
CPP EARTE 
AT ATN ETNEL ATT 
SOLAR 
ROLLGITTER PAR TT 
Sr D 
STAHLROLLADEN DSL LME 
SCHEREN GITTER DK DRE DR 
SOA OPA ODA 
SP SP TS 
RUE PRO SR RES 
RS Am NS SALUE 
\: SO En OT 2 
ARC TR OP AT LT 
RTL AA 
PRE CRT AS 
Gegr. 1880 RER EOREOEQTE 


ERNST LOOS AG. EISENWARENFABRIK 
ÉSSEN-SMEElLE L POLSTFACHANS 


LUILE FE UR (UNNTGMINAUSRURBMEUR UD ENN SE TATGC RNANASNEDSENE 


Heilstätte Lindenberg/Allg. 


WELT-SCHIEBEFENSTER 


GEWICHTLOS 


KARLBRAUN OHG. AUGSBURG Ë 
TEL. 5947 


F DONTAPFI SONNES 


KACHELOFEN -KAMINE 
BRUNNEN *RELIEFS 
DEKORATIVE WANDBILDER 
HANDGEMALTE FLIESEN 
FUR TISCHE 
GARTENKUBEL-VOGELTRANKEN 


Spezialanfertigungen nach 
gegebenen und eigenen Entwürfen 
in edlem Glasurmaterial 


n 
a» 


LUE 


STAATLICHE MAJOLIKA 
MANUFAKTUR KARLSRUHE 


Es gibt einen Namen 
der Erfahrung 

und Fortschritt 

zu gleichen Teilen 

in sich vereint 

er heift 


THONET 


GEBRUÜUDER THONET AG 
Frankenberg/Eder 


Gewogen und genau befunden! 


à 


Aus der grofenPresse gleiten die NOVOPAN-Platten wie 
von Zauberhand geleitet zur Fertigkontrolle. Zuerst stellt 
sicheine elektronisch gesteuerte Waage automatischein, 
Wiegt genau, und nur wenn die Platte den strengen Tole- 
ranzen entspricht, darf sie zu den weiteren Prüfstationen. 


Die Verwendung von NOVOPAN bei Ihren Planungen 
enthebt Sie vieler Qualitätssorgen! Sie beziehen NOVO- 
PAN im bekannten Grofformat von 410 x185 cm jeder- 
zeit über den lagerhaltenden Fachhandel. 


DEUTSCHE 


Deshalbist so gut! 


NOVOPAN GESELLSCHAFT MBH+CO 


GROSSTORE AUS STAHL 


für Flugzeughallen, 

Fahrzeughallen und dgj. 
Hohe Betriebssicherheit, 
leichte Betätigung durch 
Hand oder Motorantrieb 


DEUTSCHE METALLTÜREN-WERKE AUG. SCHWARZE AG. BRACKWEDE i.W. 


ZWEIGN. BERLIN-CHARL.9 


RE SE PP SZ & = s- : 


Deutsches 
Edelmetall 
Glasmosaik 


FRANKFURTAM MAIN 


Chromaic = 


bittrof 


in allen 
gebräuchlichen 
Formaten 


Gold Dieses Zeichen ist Sinnbild 
Platin 


A7 für Qualität und Leistung eines 
führenden Spezialunternehmens 


Can LC Gb der Fernmeldetechnik 


Fulda, Postfach 406 


TELEFONBAU UND NORMALZEIT 


q ke schônen LUGANO- 
|  VOLLAUTOMATISCHE Rs 
Waschtische an TÜRÔÜFFNERANLAGE 


JETZT IN 
4 GROSSEN 


BRANDT @ LEIMER 
Augsburg + Leitershofer Str. 80 
Telefon 36595/6 


GE auEEn ZIMMER vo KELLERMANN RH EPS 


I 


Modern! Bewährt! Vielseitig ... 


für alle Fenstergattungen aus Holz, Stahl, Leichtmetall, Kunststoffen 
sowie für Glasbausteinwände; auch mit Staubfilter oder Schalldämpfer. 


Sehr interessant ist das ,PERMANENT“-Verbundfenster. 


LL 
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an 


für die vielen Leser sind lhre geschmackvoll und werbewirksam gestalteten 


Anzeigen in unserer internationalen Architekturzeitschrift Bauen+Wohnen 


PARHEMA 


ist der Name einer aus Einzelteilen nach zum Patent ange- 
meldetenVerfahren hergestellten Natursteinplatte.Sie dient 
für Beläge aller Art und kann nach Wunsch in vielen Far- 
ben zusammengestellt werden. Plattenstärke 10 und 20 mm 


A ZYKLOMA 
V4 4 L(O MA Natursteinriemchen sind seit Jahren bereits bekannt und 
. erprobt. Mehr als 50000 qgm wurden inzwischen geliefert. 


Jetzt fertigen wir diese auch in wetterbestündigem grünen 
Serpentin und Kristallina in 3 cm Hôhe an. 


MARMOR 


und Naturstein liefern wir in mehr als 100 Sorten des In- 
und Auslandes für alle Zwecke. Für die Denkmalfertigung 
verwenden wir nur erprobte, wetterbeständige, kristalline 
Sorten in den Tônen weifi bis dunkelgrau. Eigene Lastzüge. 


CHR. GERHAUSER MARMORWERKE KG - ALTENGRONAU (HESSEN) 


est MLERER 


Autobahn-Raststätte Pfungstadt, Architekt: Professor. E. Neufert 


Kittlose Glasdächer 

Oberlichtanlagen und Wandverglasungen 
Entlüftungsanlagen 

Stahlfenster für Industrie-, Verwaltungs- u. Wohnbauten 


»)Moenus-Ankerschienen‘‘ 
für Beton- und Stahlkonstruktionen 
zur Befestigung aller Inneneinrichtungen 


ohne Stemmarbeiten 


GLASDACHFABRIK CLAUS MEYN KG. 
Frankfurt am Main-Ost. Tel. Sa.-Nr. 44451 . FS.041-2494 


Der gute Schwert-Teppich! 


Hartwig Walter Poser Teppichfabrik 


informieren — dann planen 


95°/, leichter 


als alles herkômmliche, dickwandige Mauerwerk und trotzdem allen technischen 
Beanspruchungen überzeugend gewachsen, darüber hinaus durch Handlichkeit 
und schnelle Montage sehr viel billiger, auch für Aufstockungen das ideale Ma- 
terial, da sie nur 5° der Mauerlast und somit keine zusätzliche Fundamentbela- 
stung mitbringen, das sind PETER-PLATTEN. Sie erfüllen den Wunsch nach 
grôBerer Wirtschaftlichkeit, sie demonstrieren die Entstofflichung des Baukôrpers 
im Stile unserer Zeit zu Zweck und Schônheit. Namhafte Architekten haben die 
PETER-PLATTEN bei groBen Bauten im In- und Ausland verarbeitet. Es gibt 
eine groBe Reihe von Verwaltungs- und Offentlichen Gebäuden, Schulen, Kran- 
kenhäusern, Waren- und Wohnhäusern, an denen die PETER-PLATTE ihre 
Harmonie von Funktion und Âsthetik beweist. Prospekt und technische Unter- 
lagen von Blech + Emaillewarenfabrik G.m.b.H., Weilderstadt / Württ , Tel. 363. 


PETER-PLATTEN 


Teppiche 
Bettumrandungen 
Läuferstoffe 
Auslegéware 


Haargarn-Bouclé 
Cuprama-Bouclé 
Haar-Velours 
Woll-Tournay 
Floxan-Tournay 


Hartwig Walter Poser, Pegnitz/Obfr. 


KOLB -SCHRAUBEN 


; mit Rundbogen 


| 27 
| | , mit Profil 


| / Km 


© KOLB & CO WUPPERTAL 


SCHRAUBEN- U. DREHTEILWERK Bezugsquellennachweis: GARDINIA Vorhangschienenfabrik 


Hauptwerk Isny im Allgäu 

Werk Il, Oberwesel am Rhein 

Zweigwerk Eschenau bei Nürnberg 
Auslieferungslager: München 25, ZennerstraBe 6 


Tuttlingen, HermannstraBe 30 


Verkauf nur über den Fachhandel 


2/7 17712 à 


FASSADENSCHUTZ 


verkürpert einen neuen Stil farbiger Fassaden- 
gestaltung: die Kunststoff-Beschichtung. Sie gibt 
den Auflenfronten gesunde Farbigkeit von lan- 
ger Lebensdauer und sicheren Schutz gegen 
Witterungseinflüsse. 


Polyzet 


FASSADENSCHUTZ 


— eine Beschichtung mit Tiefenwirkung! Die 
Putzoherfläche wird zusätzlich eingebunden — 
alte, ahsandende Putze werden wieder kratz- 
und schlagfest! So erspart Polyzet oft eine voll- 
ständige Erneuerung des Putzes. 


Polyzet 


FASSADENSCHUTZ 


putzverfestigend 
kratz- und schlagfest 
schlagregendicht 
atmungsaktiv 


Fordern Sie ausführliche Unterlagen von der 


22 “ 
e \ 
trot 


POLYCHEMIE GMBH 


FRANKFURT/MAIN + SIESMAYERSTRASSE 12 
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TELO 


Gemeinschafisantennenanlagen 


erfüllen alle Anforderungen, die Sie 
an moderne, stabile, zukunfissichere 
und leicht montierbare Antennen- 
onlagen stellen müssen. 

Die hochwertige Veredelung aller 
Bauteile garantiert eine lange Le- 
bensdauer. 

Ob ohne oder mit Verstärker, für 
1 oder 100 Teilnehmer - mit TELO 
lôsen Sie alle Antennenprobleme. 


Wir helfen lhnen gerne bei der Pro- 
jektierung lhrer Anlagen. 


Bitte reichen Sie uns Ihre Pla- 
nungsunterlagen bzw. Baupau- 
sen ein und fordern unverbind- 
lich unsere Drucksachen an. 


MMM OEM - 


ist die Parole der zeit- 
gemäBen Anzeigenwerbung. 
Der Erfolg lhrer Anzeigen 


wird lhnen zeigen, dal 


Bauen+Wohnen 


eine weitverbreitete, an- 
erkannte Fachzeitschrift ist. 
Fordern Sie bitte Preislisten 


und Angebote von der 


Anzeigenverwaltung 
Verlag Bauen + Wohnen 


München 8 


Rosenheimer Strafe 145 


Sins 


Cr inen 


Es gibt kaum einen Faden, der für die Gardinenherstellung 


marquisette 


geeignet erschien, den wir nicht über unsere Webstühle ge- 
schickt hätten. Aus allen diesen Versuchen hat sich ergeben, 
dafi es bis heute für die Marquisette-Weberei keinen besseren 
Faden gibt als PAN aus Dralon, ein Poly-Acryl-Nitril-Erzeug- 
nis der Bayer-Werke. cordima-PA N-marquisette ist damit eine 
Gardine, die hôchste Ansprüche in vollkommener Weise erfüllt. 
Zur ungewôhnlichen Schônheit des Materials kommen die 
praktischen Vorzüge: die Gardine ist lichtecht und garantiert 
sonnenfest, sehr lichtdurchlässig, strapazierfähig und läuft nicht 
ein. cordima-PAN-marquisette kann nach der Wäsche ohne 
Spannen und Bügeln tropfnafB wieder dekoriert werden. Diese 
Vorzüge machen cordima-PAN-marquisette nicht nur für den 
Privathaushalt, sondern gerade für den Grofiverbraucher Wie 
Gaststätten, Hotels, Cafés, Bürohäuser und ôffentliche Ge- 


bäude besonders geeignet. 


Festigkeit, unbelichtet 17,9 kg Festigkeit, belitet 18,1 kg 
Wasseraufnahme 0,9 °/ Einsprg. b.Wasch., Mittelw. 0,1°/0 


Sie erhalten cordima-PA N-marquisette in Uni, Jacquard, Scherli 
und Jacquard mit Scherli-Effekt. Das Neueste ist eine vier- 
farbige Scherli-Kollektion: 

cordima-PA N-marquisette gibt jedem Raum den letzten Schliff 


WEBEREI CORDES & CO. : GREVEN i.W. 


DIE MARQUISETTE-WEBEREI IHRES VERTRAUENS 


In Ehren alt und grau werden... 


ohne an Leistungskraft einzubüfien, da müfite man so stark 
wie ein Elefant und so unverwüstlich wie Gufeisen sein. 


Déshalb auch für die Zentralheizung 
Kessel und Heizkôrper aus GuBeisen verwenden. 


Korrosionsbeständig, grundsolid und dauerhaf - 

eben unverwüstlich. Durchgerostete gufieiserne Heizkôrper 
gibt es nicht, kostspieliges Auswechseln und 

Reparaturen werden vermieden. 

Wobhlige Wärme in jedem Winkel. 

Heizintensiv, sparsamer Brennstoffverbrauch, 

Brennstoffe nach Wahl. 


Raumsparend, formschôn, überall das harmonische 
Bauelement. Bequem zu bedienen, leicht regelbar. 


Der Bauherr wünscht, der Architekt empfiehlf, 
der Heizungstachmann bevorzugt für die Zentralheizung 
die wirtschafilichen Kessel und Heizkôrper aus Gufeisen. 


Die natürliche Gufhaut, die sich beim Gieflen zwangsläufig 
bildet, schützt wie ein Panzer vor Korrosion. 


Bitte fordern Sie Prospekte an. 


Buderus' sche Eisenwerke Wetzlar 
Ideal-Standard GmbH Bonn 

Rheinstahl Eisenwerk Hilden AG Hilden 
Strebelwerk GmbH Mannheim 


Dach-Wohnraum-Fenster 
D.B.P. und Auslandspatente 


E. L. HIRZ K.-G. MOERS-RHEIN 


TEROKAL 
boue der je 


zum Kleben von PVC-Bodenbelägen 


NOCH ERGIEBIGER 
NOCH STREICHFAHIGER 
NOCH SICHERER 


durch den neuen Neopren 


TEROKAL-HLEBER 2272 


Nutzen Sie diesen Fortschrift, es ist Ihr Vorteil 


LI 
Wir sind gerne bereit Sie fachtechnisch zu 
beraten. 
TEROSON-WEBKE 6MBH CHEMISCHE FABRIK HEIDELBERG 
Telefon 73221 : Fernschreiber 0461833 : Postfach 193 
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SPEZIAL-GIPS-PLATTEN 
für Trockenmontage-Decken 
sind raumbeständig 

leicht montierbar 
bakterienfest 

nicht brennbar 


und preiswert 


Verlegung durch Lizenzfirmen 
oder Werkkolonnen 


op NATUR-ANHYDRIT-ESTRICH 


der ideale Estrich 

für schnelle Bauten 

mit schneller Austrocknung 
hohen Festigkeitswerten 

und fugenloser Verlegbarkeit 


Verlegung durch Spezialfirmen 


Beratung und Vertrieb durch 
Ges. f. Bau- u. Isolierstoffe 
m.b.H. 


Darmstadt, Berliner Allee 7 
Telefon 760 41/42 


Überzeugende Vorteile 


Grofküchen 


GroBkochanlagen für jede 
Beheizungsart und jeden 
Verwendungszweck 


SchnellimbiB-Anlagen 


Selbstbedienungsanlagen 
(Cafeteria) 


Angebote und kostenlose Beratung durch 


F. KÜPPERSBUSCH & SÛHNE AKTIENGESELLSCHAF 


GELSENKIRCHEN 


— 


Wir beraten Sie unentgeltlich in allen technisch-wissenschaftlichen 
Fragen der Verwendung von Nickel und nickelhaltigen Werkstoffen. 
Wir môchten Sie inbesondere auf unsere deutschen und ausländischen 
Schriften über die Verwendung des rostfreien Edelstahls im Bauwesen 
und der Architektur hinweisen, die Sie kostenlos von uns erhalten 
kônnen. Besonders machen wir auf die folgenden Verôffentlichungen 
aufmerksam: 


1. Der nichtrostende Stahl in der Architektur 
2. Die Curtain-Wall-Bauweise in der Architektur 


Nickel-Informationsbüro GmbH 
Düsseldorf 1 : Steinstr. 26 
Postschliefif. 5925 + Telefon 28251/2/3 
GEBERIT-Spülkasten sind im ganzen Bundesgebiet S lt 
- zugelassen und durch den Sanitär-Grosshandel erhältlich. P 
Verlangen Sie den neuen GEBERIT-Katalog. 


senden Sie Bewerbungsunterlagen sofort nach lhrer 

(tte Entscheidung zurück! Diese wertvollen Unterlagen 
sind für die Bewerber vielfach nur mit erheblichen 
Unkosten zu beschaffen. Wir danken! 


Landeswettbewerb zur Erlangung von Vorentwürfen 
für den Neubau von zwei Schulen in Wuppertal 


Die Stadt Wuppertal schreibt einen Bauwettbewerb zur Erlangung von 
VMorentwürfen für den Neubau eines Mädchen-Gymnasiums und einer 
Bildungsanstalt für Frauenberufe aus. 

Teilnahmeberechtigt sind alle freischaffenden, beamteten oder angestellten 
Architekten deutscher Staatsangehôürigkeit, die seit dem 1.1. 1959 ihren stän- 
digen Wohnsitz in Nordrhein-Westfalen haben oder dort geboren sind. Studen- 
ten sind von der Teilnahme ausgeschlossen. Beamtete und angestellte Architek- 
ten sind zur Teilnahme nur berechtigt, wenn sie eine Erklärung vorlegen, da 
sie von ihrer Anstellungsbehôrde bzw. ihrem Arbeitgeber freigestellt werden, 
sofern sie einen Preis erringen und zur weiteren Bearbeitung der Aufgabe 
herangezogen werden sollten. 


Preise und 1.Preis ....... 15000, — DM 
Ankäufe: DAPIÉIS EC EN: 10000,— DM : t F 
Ferner sind zwei Ankäufe, 
BA PrEIS re ae 7000,— DM 11500 Tor desenon 
4. Preis ....... 5000,— DM | NON ! 
DAPreiS 66e 3000,— DM 
Preisgericht: 


a) Fachpreisrichter: 
1. Architekt BDA Mangner, Wuppertal 
2, Architekt BDA Prof. Mährtens, TH Aachen 
3. Architekt BDA Prof. Oesterlen, TH Hannover 
4, Erster Baudirektor Seitz, Hamburg 
5. Beigeordneter Prof. Hetzelt, Wuppertal 
6. Stadtbaudirektor Hennemann, Wuppertal 


b) Sachpreisrichter 
1. Stadtverordneter Bamberger, 
Vorsitzender des Schulausschusses, Wuppertal 
2. Stadtverordneter Daum, 
Vorsitzender des Bauausschusses, Wuppertal 
3. Bürgermeister Rauhaus, Wuppertal 
4. Oberstadtdirektor Stelly, Wuppertal 
5. Stadtdirektor Goeke, Wuppertal 


c) stellvertretende Preisrichter: 
zu a: Prof, Kühn, Aachen 
Architekt BDA Mäntzler, Wuppertal 
Prof. Poelzig, Berlin 
zu b: Oberstudiendirektor i.R. 
Holthôfer, Wuppertal 


d) Fachberater der Schulen: 
Berufsschuldirektorin Hagemann, Wuppertal 
Oberstudiendirektorin Schneider, Wuppertal 


Vorprüfer: 
Städt. Baurat Goldberg, Hochbauamt Wuppertal 
Dr.-Ing. Franck, Hochbauamt Wuppertal 


Die Wettbewerbsunterlagen kônnen nach vorheriger Entrichtung einer Schutz- 
gebühr von 50 DM (Einzahlung auf das Konto Nr. 3045 bei der Stadtkasse Wup- 
pertal mit dem Vermerk »Schulbauten Kothen«) beim Städtischen Hochbauamt 
im Verwaltungshaus Wuppertal-Elberfeld, Zimmer 412, angefordert oder abge- 
holt werden. 


Termine: Ausgabe der Unterlagen am 25. 8.1959 
Abgabetermin 1.12.1959, 16 Uhr. 


Der Wettbewerb wird nach den Grundsätzen und Richtlinien für Wettbewerbe 
(GRW 52) durchgeführt. Die Zustimmung des Wetthbewerbsausschusses des 
BDA-Landesverbandes Nordrhein-Westfalenliegtvor. 


Der Oberstadtdirektor 1. V.: Prof. Hetzelt, Beigeordneter 


LL 
GEBERIT Armaturen u.sanitäre Apparate GmbH Pfullendort-Bu. ohne Larm! 


Die Stadtsparkasse Gladbeck i. W. 
schreibt einen 


Bauwettbewerb 


zur Erlangung von Entwürfen für den Neubau 
der Stadtsparkasse aus. 


Da die Stadtsparkasse an einem für das Stadtzentrum bedeutenden Platz in der 
Nähe des Rathauses erstellt werden soll, wird gleichzeitig eine städtebauliche 
Lôsung gefordert. 

Teilnahmeberechtigt sind alle freischaffenden, beamteten und angestellten 
Architekten, die zum Zeitpunkt der Ausschreibung ihren ständigen Wohnsitz 
oder ihren Arbeitsplatz im Bereich des Siedlungsverbandes Ruhrkohlenbezirk 
und im Stadtgebiet Düsseldorf haben. Der Auslober beabsichtigt, einen der 
Preisträger bei der Durchführung der Bauaufgabe heranzuziehen, 

Der Durchführung des Wettbewerbs liegen die Grundsätze und Richtlinien für 
Wettbewerbe 1952 verbindlich zugrunde. Der Landesverband des BDA hat den 
Übereinstimmungsvermerk gegeben. 


An Preisen sind ausgesetzt: 


Erster Preis . .... 7000 DM 
Zweiter Preis .... 4000 DM 
Dritter Preis . ,... 2500 DM 
8 Einkäufe zu je . . . 1000 DM 


Dem Preisgericht gehüren an: 


Fachpreisrichter: Verbandsdirektor Dr.-Ing. Umlauf, Essen 
Beigeordneter Prof. Dr.-Ing. Hollatz, Essen 
Architekt BD A Deilmann, Münster 
Architekt BD A Reg.-Baumeister Schaller, Kôln 
Stadtbaurat Dr.-Ing. Hahn, Gladbeck 

Laienpreisrichter: Oberbürgermeister Kliem, Gladbeck 
Stadtverordneter Kahlen, Gladbeck 
Oberstadtdirektor Boden, Gladbeck 
Sparkassendirektor Kauermann, Gladbeck 

Vorprüfer: Dipl.-Ing. Einsele, Gladbeck 
Stadtoberinpektor Werneke, Gladbeck 


Die Wettbewerbsunterlagen kônnen beim Planungsamt der Stadt Gladbeck 
nach Einzahlung einer Schutzgebühr von 50 DM auf das Konto der Stadtspar- 
kasse Gladbeck bei der Landeszentralbank Gladbeckoder auf das Postscheck- 
konto 22504 Dortmund unter dem Kennwort »Sparkassenwettbewerb« ange- 
fordert werden. Die Schutzgebühr wird erstattet, wenn die eingereichten Unter- 
lagen den Forderungen der Wetthbewerbsausschreibung entsprechen. 


Einreichungstermin: 20. November 1959, 12 Uhr, Rathaus, Zimmer 205. 


Gladbeck, den 30. Juli 1959 


Der Oberstadtdirektor 


Architekt, Dipl.-Ing. 


29 Jahre, ledig, Diplom TH Stuttgart, mehrjährige Praxis, sucht 
ab Januar 1960 verantwortungsvolle Mitarbeit in Planung und 
Durcharbeitung interessanter, moderner Bauvorhaben oder 
städtebaulicher Projekte. 


Angeb. unter Nr. 588 an die Anzeizenverw. Verlag Bauen + Wohnen. 


Junge Innenarchitektin 
sucht Tätigkeit. Arbeit bei Architekten im süddeutschen 


Raum bevorzugt. 


Angebote unter Nr. 583 an die Anzeigenverwaltung Verlag Bauen + Wohnen. 


Architekt, Dipl.-Ing., TU Berlin, 29 Jahre, verheiratet, Erfahrung auch im 
Industriebau, in bekanntem westdeutschem Büro tätig, wünscht sich 
frühestens zum 1. Oktober 1959 zu verändern. Angebote, auch aus der 
Schweiz, unter Nr. 589 an die Anzeigenverw. Verlag Bauen + Wohnen. 


Architekt (TH oder HTL) 
und Bautechniker 


für unser Architektenbüro in südbadischer Kreisstadt 


an der Schweizer Grenze gesucht. 


E. Lienhard, Arch. / W. Lienhard, Dipl.-Ing. Arch. 
Waldshut (Hochrhein), GartenstraBe 24, Telefon 456 


Architekt gesucht 


| für künstlerische Durcharbeitung von Projektierungen, 
| mit Erfahrung im Theaterbau, als zuverlässigen Mit- 


arbeiter. 


Angebote unter Nr. 586 an die Anzeigenverwaltung Verlag Bauen + Wohnen. 


| Beim Planungsamt der Stadt Saarbrücken 


(Universitäts- und Landeshauptstadt) ist die Stelle eines 


Diplom-Ingenieurs (Hochbau) 


kurzfristig zu besetzen. Vergütungsgruppelll TOA; Probezeit 3 Monate. 


Es wird Wert auf besondere gestalterische Begabung gelegt. Behôrden- 
praxis im Städtebau und spezielle Kenntnisse auf dem Gebiet der 
Planung grôBerer geschlossener Siedlungsräume sind erwünscht. 


| Bewerber werden gebeten,ihre Bewerbungsunterlagen (Lichtbild, hand- 
geschriebener Lebenslauf, Tätigkeitsnachweis, beglaubigte Zeugnis- 
abschriften sowie Skizzen oder Fotos eigener Arbeiten) bis spätestens 
25. Sept. 1959 an das Personalamt der Stadt Saarbrücken einzureichen. 


Der Oberbürgermeister: Schuster 


Für Entwurf, Planung und Ausführung bedeutender 
staatlicher Neubauten werden gesucht: 


Befähigte Dipl.-Ingenieure (Architekten) 


Dienstort im Raum Stuttgart, Tübingen, Reutlingen, Wildbad und 
Biberach (RiB); 


Tüchtige Bauingenieure (Hochbau) 


Dienstort wie vor und Ludwigsburg, Schwäb. Hall, Heilbronn, 
Ulm a. d. D., Ravensburg, Rottweil und Sigmaringen. 
Vergütung nach TOA. Bewerbungen mit Zeugnisabschriften, hand- 


‘geschriebenem Lebenslauf,Lichtbild, Angabe über gewünschtenDienst- 


ort und frühesten Eintrittstermin an die 


Oberfinanzdirektion Stuttgart, RotebühistraBe 30 


Diplom-Ingenieur 
Städte- und StraBenbauer 


sucht eine Anfangsposition 


Angebote unter Nr. 580 an die Anz.-Verw. Verlag Bauen + Wohnen 


Die Stadt M.Gladbach, 151000 Einwohner, Ortsklasse S, 
sucht für das Hochbauamt zum sofortigen Dienstantritt mehrere 


Bauführer (Hochbauingéenieur HTL) 


Bewerber müssen erfahren und sicher sein im Verdingungswesen, in 
der Erstellung von Kostenanschlägen, Ausschreibungen, Aufmañ und 
Abrechnung sowie in der ürtlichen Bauleitung von Aufgaben jeden 
Umfanges. 

Vergütung nach Verg.Gruppe VIb bis IVb TOA je nach Befähigung. 
Die Probezeit beträgt 6 Monate. 

Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf, beglaubigten Zeug- 
nisabschriften sind zu richten an den Oberstadtdirektor, Personalamt. 


Das Hochbauamt dér Stadt Hagèn 
(rund 190 000 Einwohner), Ortsklasse S, sucht einen 


jüngeren Hochbauingenieur 


mit AbschluBprüfung an einer HTL. Gute zeichnerische Begabung für 
die Bearbeitung von Entwurfs- und Werkplänen mittlerer und grôBerer 
Bauvorhaben ist Voraussetzung. Vergütung nach TOA Va; nach ent- 
sprechender Probezeit wird Verbesserung der Vergütungsgruppe nach 
TOA IVb in Aussicht gestellt. 


Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf, Lichtbild, Kopien 
selbstgefertigter Zeichnungen und Skizzen, beglaubigten Zeugnisab- 
schriften und polizeilichem Führungszeugnis sind umgehend an das 
Personalamt der Stadt Hagen zu richten, 
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Eine 


Coyfehlung 
von Haus 
zu Haus 


DIWAG AG : BERLIN-WAIDMANNSLUST 


Mitiler 


zwischen 

Angebot und Nachfrage 
auf dem Gebiet 

der Architektur und 
Innenraumgestaltung ist 
Bauen - Wohnen 
Das gi aber nicht nur 
für geschäftliche 
Empfehlungen, sondern 
auch für 
Gelegenheitskäufe und 
-verkäufe, 

für Stellenangebote 


und -gesuche, 


für Ausschreibungen usw. 


Verlag Bauen + Wohnen 


sucht für die bautechnische Planung und konstruktive 
Durcharbeiïtung von Fabrikationsanlagen 


HAS 


einen Diplom-Ingenieur 


der Fachrichtung Bauingenieurwesen mit Berufserfah- 
rung im Stahl- und Stahlbetonbau, 


einen Diplom-Ingenieur 


der Fachrichtung Architektur mit besonderer Befähigung 
für den Entwurf von Industriebauten, 


mehrere Bau-ingenieure 


der Fachrichtung Hochbau mit abgeschlossener Fach- 
schulausbildung und mehrjähriger Tätigkeit in Architek- 
tur- oder Konstruktionsbüros und Erfahrungen entweder 
im Stahl- oder im Stahlbetonbau, 


einen Bau-ingenieur 


der Fachrichtung Tiefbau für Entwurf und Bearbeitung 
von Kanalisationsanlagen. 


Ausführliche Bewerbungsschreiben mit handgeschriebenem Lebenslauf, Lichtbild, 
Ablichtungen der Ausbildungs- und Dienstzeugnisse sowie Gehaltsansprüchen 
erbitten wir an 


München 


Rosenheimer Strafie 145 


BADISCHE ANILIN-& SODA-FABRIK AG PERSONAL ABTEILUNC 


Abwasserreinigung 
OMS-Kläranlagen, Wiesbaden, Adolfsallee 27,Tel.25666 


Aufzüge 
A | S E R Adolf Zaiser Maschinenfabrik G.m.b.H., 
LAISER Stuttgart-Zuffenhausen, 
= Schwieberdinger Str, 58/60 
Beleuchtungskôrper 
HANS DINNEBIER, 
LICUT M RAUM | DÜSSELDORF, TEL. 801 33, 
GRAF-ADOLF-STR. 49 
Betonzuschlagstoffe 
SILICITH G2 
Quarzwerke G.m.b.H., 
Kôln-Marienburg, ParkstraBe 2 
Bimsbaustoffe 


Neuwied/Rhein, Heimbachwerke, Bimsbaustoff-GmbH 
Neuwied/Rhein, P. Moskopf & Co., G.m.b.H. 


Bimsbeton-Deckenhohlkôrper und Dielen 


Guflar Lohner 


WeiBenthurm/Rh., Ruf 6052 


Blumenkasten, Kübel, Schalen 
SCHWENDIFLORA, Baden-Baden 


Bezugsquellennachweis 


Bodentreppen 


COLUMBUS-TREPPEN, Mühlberger & Co., 
Augsburg, Hirblinger Str.50, Tel.310168 


Dachplatten 


Neuwied/Rhein, Heimbachwerke, Bimsbaustoff-GmbH 


Dachplatten aus Bimsbeton, eisenarmiert 
Neuwied/Rhein, Stahl- u. Walzwerke Rasselstein A.-G. 


Deckenhohisteine 


Neuvwied/Rhein, Heimbachwerke, Bimsbaustoff-GmbH 


Deckensteine aus Bimsbeton 
Neuwied/Rhein, P.Moskopf & Co., G.m.b.H. 


Dehnungsfugen-Dichtungen 


Neue, praktische, billige Dehnungsfugen-Dichtungen 
aus Gummi und Kunststoff für Wand-, Boden- und 
Deckenfugen 

MIGUA - Heiligenhaus, Bez. Düsseldorf 

Abt. N, Tel. Sa.-Nr. 6286, Telex 8-512595 migua hhaus 


Dichtungsbürsten 


für Dreh-, Pendel- und Schiebetüren 
Robert Thaler, Solingen, HossenhauserstraBe 14-16 


Fahrtreppen 


Adolf Zaiser Maschinenfabrik G.m.b.H., 
ZA | S E R Stuttgart-Zuffenhausen, 
2 Schwieberdinger Str. 58/60 


Flachgias aller Art 


München 19, Friedrich Denzel, gegr.1878,Wilhelm-Hale- 
Str. 46. Ruf 61333, 61400, 68368. Filialen: Nürnberg, 
Zufuhrstr. 23/27; Neu-lsenburg, Carl-Ulrich-Str. 30/32: 
Stuttgart, Wilhelmsplatz 14 


FuBbôden 


NC LONZA-WERKE G.m.b.H. 
Waldshut/Hochrhein 
MARTBETOW Telefon 851 FS 0792243 


FuBbodenbeläge 


Fulda-Auslegware 

h in Bouclé und Velours, 

(| Teppich-, Leinen- und 
Baumwollweberei A.-G. Fulda 


FuBbodenversiegelung u. Neodonierung 
Krumbach, Schwaben 
NEODON, Lackfabrik, Telefon 556 
Garagen 
J. Fauser, Bodelshausen/Wäürtt. 


Einzel-, Reihen-, 
Parkgaragen 
Baubuden, SAG-Fahrradständer 


SAG, Werk Erndtebrück (Westfalen), 
Postfach ,,lilibox‘' 34 


Garagen-Kipp- und Rolltore 


GEBR. KIMMICH, Rolladen-Fabrik, Frankfurt, 
RebstôckerstraBe 39, Tel.335214 


Garagen-Schwingtore 


Tillmanns & Co. K.G., Opladen/Rhid., 
SchlieBfach 247, Tel. 1380 und 1331 


IX 51 


Bezugsquellennachweis 


Gitterroste 
Gebr. Brakmann, Frickenhausen/Württ, 


Glasbau 


- Leichtmetall-Lüftungsflügel für Glasbausteine 
METALLBAU WALTER & KÜNZLI 
Neu-Ulm, VorwerkstraBie 18, Telefon 78701 


Glasdächer, Glasbeton-Oberlichte 


Neuwied/Rhein, Stahl- u. Walzwerke Rasselstein A.-G. 


Glasmosaik 
München 19, Friedrich Denzel, Wilhelm-Hale-Str. 46 
Nürnberg, ZufuhrstraBe 23/27 


»ROGLAx Deutsches Glasmosaik-Werk Rottershausen 
Fabrikation von Glasmosaik in div. Farben und For- 
maten, Rottershausen b. Bad Kissingen, Telefon: Bad 
Kissingen 2520 


Glasschliff, Glasmalerei, Mosaik 


München, Franz Mayer'sche Hofkunstanstalt, Glas- 
malerei, gegr. 1848, SeidistraBe 25, Tel.550238 


Heizstäbe für Blumenfenster 
Helios G.m.b.H., Neuenrade/Westfalen 


Heizstäbe für die Übergangszeit 
Helios G.m.b.H., Neuenrade/Westfalen 


Heïizungs- und Lüftungs-Anlagen 


Robert Hildebrand, Maschinen G.m.b.H., 
Oberboihingen/Württ., Telefon 8441-8444, FS 072/67342 


Innenausbau 
Klocke & Co., Môbelfabrik, Bremen 


Isoliermatten 


CORTUM-Dämmatten f. Trittschall- u. Wärmedämmung 
CORTUM-GmbH, Überlingen a.B., Postfach 110 


Isolierstoffe gegen Wärme, Kälte, Schall 


-Isolierstoffe aus Hüttenwolle 

gegen Wärme, Kälte, Schall 
Rheinstahl Eisenwerke Gelsenkirchen AG. 
Gelsenkirchen, Postfach 9, Ruf 20841 


Isolierung gegen Geräusche und 
Erschütterungen 


Werner Genest GmbH 


GE EN E ST Stuttgart-Degerloch 589 
mme 


Jalousetten für innen, auBen Verbund- 
fenster 
Walter Lug, München 23, Mainzer Str. 5, Tel. 364634 


Jalousetten, moderne aus Leichtmetall 


HELGE ROLLO 5 DÜREN-RLD. 


ROLLO- UND JALOUSIEFABRIK 
Telefon 6228 : Fernschreiber 0833803 


Jalousien aus Leichtmetall 


GEBR. KIMMICH, Rolladen-Fabrik, Frankfurt, 
RebstôckerstraBe 39, Tel. 335214 


Kamin-Formsteine, -Türen, -Aufsätze 
SCHWENDILATOR, Baden-Baden 


Kaminsteine 


Waiblingen/Rems, Schoferkamin- u. Ziegelwerke Willy 
Schofer, älteste Kaminfabrik Deutschlands, Haus- und 
Industriekamine 


Kipptore 


KIPPTORBAU PFULLENDORF, führend in hochschiebbaren 
Toren für Garagen und Fabrikhallen, Telefon 275 u, 535 


Kläranlagen 
OMS-Kläranlagen, Wiesbaden, Adolfsallee27,Tel.25666 


Kunststoff-Bodenbeläge 


Ponny Mail 


der Kunststoff-Bodenbelag aus USA mit der 
besonderen Note. 

TEPPITEX chemische Produkte G.m.b.H. / T1 
Kôln-Bayenthal, Telefon 38 48 40 


Küchen 
nm Fr. POGGENPOHL KG, Herford/Westf. 
POGGENPOHI Anbauküchen — Einbauküchen — 
[KÜCHEN | Schul- und Stationsküchen — Spülen 


Lohnbücher, Lohnungsmaterial 


Ferd. Keller ((ÈÜHNBUCH-KELLER), 
München-Pasing, Telefon 80948 


Markisen 
Ernst Loos A.-G., Essen-Steele 


Markisen (Markisoletten) 
Helge-Rollo G.m.b.H., Düren (Rhld.) 


Môbel 
Klocke & Co., Môübelfabrik, Bremen 


Môbelbezugstoffe 
Jos. Kleinsorg Nachfl., Weberei, M.-Gladbach 


Mosaik (Marmor und Glas), Glasschliff 


München, Franz Mayer'sche Hofkunstanstalt, Glas- 
malerei, gegr. 1848, SeidistraBe 25, Tel. 550238 


Müllabwurfanlagen 
München 25, Heinz Specht, FuggerstraBe 14, Tel. 71551 


Natursteine und Marmor 


Chr. Gerhäuser Marmorwerke K.G. Altengronau-H 
Alleinherstellung der ZYKLOMA + PARKEMA Beläge 


Ôlfeuerungen 


ÜLFEUERUNG 


für Zentralheizungen 


MANNHEIM L14,6 
Ruf 23281 


Vollautomatische Ülfeuerungen - Gas- 
brenner + seit 1928 

Adolf Baum G.m.b.H., 

Mannheim 1, Postfach B12 


Parkettfabriken 


Parkettfabrik Ravensburg, Carl Sterkel, Ravens- 
burg, gegr. 1867, Tel. 2051 


Rolltore - Rolladen - Rollgitter 


ROLLADENWERK GEBR. EFFERTZ 
Werk I. Rheydt, Sa.-Ruf 42645 
Werk Il. M.-Gladbach, Ruf 20932 


GEBR. KIMMICH, Rolladen-Fabrik, Frankfurt, 
RebstôckerstraBe 39, Tel. 335214 


Säureschutz — Säureschutzbau 
SÂAURESCHUTZBAU MÜNCHEN-PASING TEL. 82253 


Schiebefenster 


Augsburg, Karl Braun 0.H.G., Schiebefensterfabrik, 
Telefon 5947,Weltschiebefenster, gewichtslos 


Schoferkamine 


Waiblingen/Rems, Schoferkamin- u. Ziegelwerke Willy 
Schofer, älteste Kaminfabrik Deutschlands, Haus- und 
Industriekamine 


Schuleinrichtungen 
Josef Hering OHG, Westônnen (Soest) 


Ôhringen (30), 
60 Hohenloher Schulmôübel- 


VauRÉ)? und Turngerätefabrik K.-G. 
Ÿ g vorm. J.Kottmann, gegr. 1879 


Schulmôbel und -tafeln 


Vereinigte Schulmôbelfabriken KG., Tauberbischofs- 
heim, Ruf 633, Fernschreiber 068851 


Silicon-Wetterschutz 


Gedinell, der unsichtbare Regenmantel 
für jedes Haus. 
Chem. Fabr. Gustav Drengwitz, Opladen/Rhid. 


Sportplatzbau - Tennisplatzbau 
C. Voigt Sôühne, Castrop-Rauxel 2 


Stahlfenster mit Leichtstoffüllung DBP 


Tillmanns & Co., K.G., Opladen/Rhld., 
SchlieBfach 247, Tel. 1380 und 1331 


Stahlfenster, -tore, -türen 


Rieth & Sohn, Berlin-West N 20 
Fernrufsammelnummer 464071, Fernschreiber 0183122 


Verdunklungsanlagen 
Helge-Rollo G.m.b.H., Düren (Rhid.) 


Vorhanggarnituren,Verdunklungsanlagen 
Walter Lug, München 23, Mainzer Str. 5, Tel. 364634 


Waschautomaten — Waschmaschinen — 
Wäscheschleudern — Wäschepressen 


Rondo-Weérke Berning & Co., Schwelm/W. 


Spezialfabrik für moderne Haushaltswaschmaschinen 


Waschkesselôfen 
Hagen in Westfalen, G. & H. Môllhoff. 


Die Feuerbeton-Kesselofenfabrik 
L 


Wasserabdichtung 
SAURESCHUTZBAU MÜNCHEN-PASING TEL. 82253 
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_ Plafond lumineux 


1 

Aufhängung der Fluoreszenzrôhren. 
Suspension des tubes fluorescents. 
Suspension of fluorescent tubes. 


2 
Rahmenwerk. 
Cadres. 
Frames. 


3 

Senkrechter Schalischirm, der auf das 
Rahmenwerk montiert ist, 

Ecran acoustique vertical, monté sur les 
cadres. 

Vertical acoustic screen mounted on the 
frames, 


 Luminous ceiling 


4 à F l 
Auflage der Platten auf dem Längsträger à 
des Rahmenwerks. 

Plaques posées sur la poutre longitu 
nale des cadres. 


Panels placed on the frames’ longitudinal. 
beam. : 


5 + 
Querschnitt durch Längsträger des Rah= 
menwerks und der aufgelegten Platten. 


Coupe transversale d'une poutre lon: 
tudinale des cadres et des plaques. 


longitudinal. 


| 


Cross-section through a 
beam of frames and panels. 


platten. Diese Platten werden in dreivi 
schiedenen Formen hergestellt. 


es 
Plan et élévation des plaques diffuseuses. 
Ces plaques sont fabriquées en tro 
formes. L 


Plan and vertical projection of diffusing | 
panels. These panels are made int 
shapes. 


1 Hauptträger / Poutre maîtresse } M 
girder rs, 

2 Bügel / Bride / Loop tapes 

3 Querträger, welche die Fluoresz 
rôhren aufnehmen / Poutres transver- 
sales contenant les tubes fluores- 
cents / Transverse beams containi 
fluorescent tubes Ÿ 

4 Verschiebbare Konsolen der Fluore 
zenzrôhren / Consoles amovibles: 
tubes fluorescents / Detachable co 
soles of the fluorescent tubes | 

5 Fluoreszenzrôhre / Tube fluorescent / 
Fluorescent tube SRE 


geschoben ist / Profilé Z inséré d 
la poutre maîtresse / Z-profile inse 
in main girder * 


menwerks, in der Hôhe verstellbar ! 
Tringles réglables en hauteur, ; 
à soulever les cadres / Boring ra 
raising the frames "+ ONE CS 

8 Längsträgerdes Rahmenwerks / Poutré 
longitudinale des cadres / Longitudinal 

* beam of frames « CUS 

9 Querträger, auf Längsträger g 
schraubt / Poutre transversale vis: 
sur une poutre longitudinale / Tran: 
verse frame screwed on to a long 
dinal beam s Free 
Federklemme zum Festhalten der Dif- 
fusorenplatte / Ressort retenant la 
plaque diffuseuse / Spring holdin * 
diffusing panel NEO 
Diffusorenplatte, bzw. lichtundurc 
lässige Kunststoffplatte, bzw. Akusti 
platte / Plaque diffuseuse, ou plaqu 
en matière synthétique transparente, 
ou panneau acoustique / Diffusi 
panel, or panel of synthetic materi 
or acoustic panel hd ’ 

12 Eckstück des Rahmenwerks / Piè e 

de coin des cadres / Corner piece 
frames Le 4 
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_ Asbestzementplatten 


RE ele cf ES D pénis 


de 


or ete En re es TT d: G- 1 


SR ee ENST ENNRRE L PT 


Wohnhaus aus 


_ Habitation en panneaux de ciment à 
l'amiante 
House in asbestos cement slabs 


REDON STE fins PONS TT 
| Walter Sanders . 2x ESS dr 


© Plan détachable 
Design sheet 


RP 


1 
Details der Dachkonstruktion und der 
Sonnenblende. 


Détail de la construction du toit et du 
brise-soleil. 


Detail of roof construction and sunbreak. 


2 

Querschnitt durch Südfassade. 
Coupe transversale de la façade. 
Cross-section of elevation. 


3 
Horizontalschnitt durch Fensterpfeiler. 


Coupe horizontale du poteau de fenêtre. 
Horizontalsection of window post. 


1 Einlaufblech / Bordure en tôle / Margin 
sheet 

2 AbschluBprofil / Profilé de fermeture / 
Finishing profile 

8 Dachbelag / Revêtement du toit / Roof 
covering 

4 Asbestzementplatte / Panneau de ci- 
ment à l'amiante / Asbestos cement 
slab 

5 Klemmprofil als Fugendeckblech / 
Profilé couvre-joint / Profilated joint 

. border 


6 Oberer Gurt des Dachbinders / Mem- 
brure supérieure de la ferme de toi- 
ture / Upper section of roof header 

7 Thermische Isolation / Isolementther- 
mique / Heat insulation 

8 Unterer Gurt des Dachbinders / Mem- 

brure inférieure de la ferme de toiture / 

Lower section of roof header 

Holzfaserplatte / Panneau de fibre de 

bois / Wood fibre panel 

10 Wellasbestzement-Platte als Sonnen- 

blende / Plaque ondulée de ciment 
à l'amiante formant brise-soleil / Un- 
dulating asbestos cement slab acting 
as sunbreak 

11 Pfeiler / Pilier / Pillar 

12 Klemmprofil / Profilé de blocage / 

Clamp profile 

13 Glas / Verre / Glass 

14 Austrittsôffnung der Warmluft / Fente 

d'amenée d'air chaud / Warm air slit 

15 Stahlbetonplatte, 5 cm stark / Dalle de 

béton armé de 5 cm / 5 cm. reinforced 
concrete slab 
16 Warmluftrohr / Tuyau d'air chaud / 
Warm air pipe 

17 Gitter zur Lüftung des Hohlraums im 
Dach / Grille d'aération du vide sous 
le toit / Ventilation grill in space be- 
neath the roof 

18 Thermische Isolation / Isolement ther- 

mique / Heat insulation 

19 Beton / Béton / Concrete 


|] 


- 


SCA SR Sn Sn | 


rh, see “22 


- __— de ni 


DAS ee 


À 1025 
un LE 


LÉ 
re 


7 
eva 


b 


RAD 
tes 


AAA 


(L [N 
a ll 
de ru 7 
1 , 
cer n 
un | Ë 16 
(LE UE E 
AE HE 6 
g sé Et+—00 
EU | ï un 21 
IT DE 
k | Ë 
ti! ! 
& | F2 
8: à | Ë 
> : AL} 


LUN 


30 NN y, 
7 © 


7 


HR 


xx 


| 
65, 130 45 150 20 


nr © —— N\ 
‘1509 @: 


| M2-3-4.5 9 

r [at 10 

| er 0 il 
EE 


4 


: FNENPET AE 
4 


43 


BOUT 


= 
ses 


PS à 
ROSES OR 


26) 


YEN TS veu dt QE Lu A APE d 
Konstruktionsblatt 
- Plan détachable > 
Design sheet 


Fassaden-Vertikalschnitt. 
Coupe verticale de la façade. 
Vertical section of elevation. 


1 

Stahlbetondruckplatte. 
Dalle de béton armé, 

Slab of reinforced concrete. 


2 
Torfoleum. 


3 

Pappe. 
Carton. 
Cardboard. 


4 
Überbeton und Môrtelbett. 
Surbéton et lit de mortier. 
Concrete top dressing and mortar bed. 


5 

Tonplatten. 

Dalle d'argile. 
Earthenware slab, 


6 

Eternit-Zuluftkanal. 

Canal d'air frais en éternit. 
Asbestos-cement fresh air duct, 


7 

Kontrollôffnung. 
Ouverture de contrôle. 
Control aperture. 


8 

Eternitplatte. 

Dalle d'éternit. 
Asbestos-cement slab. 


9 

Zuluftkanal. 

Canal d'amenée d'air. 
Fresh air duct. 


10 

Stahlbetonbrüstung. 

Appui en béton armé. 
Reinforced concrete parapet, 


11 

Heraklith-Platte. 
Plaque en Heraclite. 
Heraclith slab. 


12 

Putz. 
Enduit. 
Rendering, 


13 

Glasal-Platte, 
Plaque de Glasal. 
Glasal slab. 


14 

Gitter für Frischluft, 
Grille pour l'air frais. 
Fresh air grid. 


15 

Eternit-Formstück, 

Pièce formée en Eternit. 
Asbestos-cement moulded'piece. 


16 

Eternitplatte schwarz. 
Plaque d'Eternit noir. 

Black asbestos-cement slab. 


17 

T-Eisen-Konsolrahmen. 
Cadre de console en fer, T. 
T-iron console frame. 


18 

Eternit-Zuluftkanal. 

Canal d'air frais en Eternit. 
Asbestos-cement fresh air duct, 


19 

Holzfensterstiel, 

Poteau de fenêtre en bois, 
Wooden window post, 


20 
Eternit-Verbundplatte. 
Plaque compound Eternit, 
. Asbestos-cement compound slab. 


21 

Holzfensterstiel. 

Poteau de fenêtre en'bois. 
Wooden window post. 


_G.R. Baumgarten NM RAT TT 


Kantine 


PORTER eur | MMM 


der Eternit AG, Berlin : 


Cantine de l'Eternit S.A. à Berlin 
Canteen of Eternit AG, Berlin ‘ 
1 
| 


22 Tr 
Konvektor. 
Convecteur. , L | | 
Radiator. : 


23 
Wetterschenkel, 
Larmier, 1! 
Fascia board. où 
24 & 
Stahlbetondecke. é : 
Dalle en béton armé. 
Reinforced concrete ceiling. 

l 


25 

Heraklith-Platte. 
Plaque d'Héraclite. 
Heraclith slab. 


26 

Putz, 
Enduit. 
Rendering. 


27 

Glasal-Platte. 
Plaque de Glasal. 
Glasal slab. 


28 

Kunststoffplatte. 

Panneau synthétique. 
Panel of synthetic material, 


29 
Unterlagsboden. 
Sous-plancher. 
Floor base. 


30 
Odenwald-Platte. 
Dalle Odenwald. 
Odenwald slab. 


31 

Einlaufblech. 
Bordure en tôle. 
Margin sheet. 


32 

Holzrahmen. 
Cadre en bois. 
Wooden frame. 


33 

Kantholz, 

Bois équarri. 
Squared timber. 


34 

Heraklith-Platte. 
Plaque d'Héraclite. 
Heraclith slab. 


35 

Putz. 
Enduit. 
Rendering. 


36 Fur 
Glasal-Platte, 

Plaque de Glasal. 

Glasal slab. 


37 
Zinkblechrinne. ve 
Rigole en tôle en zinc. 
Sheet zinc gutter. 
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38 
Heraklith-Platte. 
Plaque d'Héraclite. È 
Heraclith slab. "va 
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Holzriemen. En 
Lame de bois. Sy 


Wooden beading. 


AT 


40 

Akustikdecke. 
Plafond acoustique. 
Acoustic ceiling. 


ga 
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# 
41 se 
Rabitzdecke. ‘À 
Plafond rabbitz. ; 24 
Rabitz ceiling. « Du 
42 \ 


Thermische Isoliermatte. 
Natte d'isolement thermique. 
Heat insulation mat. 


43 :. 
Eternit-Druckrohr für Zuluft-Warmluft. Ê 
Tuyau d'Eternit pour d'amenée d'air 
chaud. ns 
Asbestos-cement duct for hot air intak 
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Horizontalschnitt auf der Hôhe der festen 
» Verglasung  beziehungsweise auf der 
Hôhe der Türen 1:20. 
oupe horizontale au niveau du vitrage 
… fixe et des portes respectivement. 
Horizontal section at level of fixed glazing 
nd that of doors respectively. 


‘ l-Eisenstütze / Support en fer I / I-iron 
_ support 
a enkrèchte Fenstersprosse / Choisil- 
… lon vertical / Vertical window cross 
8 Türrahmen / Cadre de porte / Door 
me 
ttleres Rahmenstück der Doppeltüren 


des ’ 


Design sheet 


2 x 
Vertikalschnitt im Bereich der Türen 1:20. 


Coupe verticale au niveau des portes. 
Vertical section at door level. 


3 
Vertikalschnitt durch Mauerbrüstung, 
Lüftungsflügel und feste Verglasung. 


Coupe vertical de l'appui du clapet d'aér- 
ation et du vitrage fixe. 


Cross-section through wall parapet, case- 
ment and fixed glasine. 


1 Türe / Porte / Door 

2 Kämpfer/Traverse defenêtre/Transom 

3 Doppel-U-Profilträger / Poutre double 
en profilé U / Double girder in U-profile 

4 Feste Verglasung / Vitrage fixe / Fixed 
glazing 

5 Lüftungsflügel mit undurchsichtigem 
Glas / Battant d'aération à verre non 
transparent / Casement of non-transpa- - 
rent glass 


M HELGE-ROLLO GMBH. 
LE Düren/Rhid. : Tel. 6228 


Weiteres Fabrikationsprogramm: 
Markisoletten 
Präzis-Verdunklungsantagen 
Deko-Rollos für Schaufenster 


4065, 4064, 4064 Re, 4061 Ganzglas- 
leuchten mit Porzellansockel mit 
oder ohne farbigen Reflektor. Wei- 


tere Modelle auf unserem Pro- 
spektblatt 324/4/59 


BRUNNQUELL 


FABRIK ELEKTROTECHNISCHER APPARATE 


INGOLSTADT-DONAU 
Ruf 2378, 4221 FS 5-58 62 


Wählen 


601 


Waschautomaten 
Zentrifugen 
Trockner 
HeiBmangeln 


SIE 
Miele 


Ob Sie ein Einfamilienhaus entwerfen oder ein Etagenhaus, ob 
Sie an der Gestaltung einer Siedlung arbeiten oder einen ganzen 
Wohnblock planen — immer müssen Sie auch dem Wasch- 
problem Ihre besondere Aufmerksamkeit schenken. 
Gemeinschaftswaschküchen? Zentrales Waschhaus? Einzel- 
waschküchen? Ihre Entscheidung gibt oft den Ausschlag. 


Waschen ist ein Kalkulationsproblem 


Miele hilft Ihnen, den jeweils wirtschaftlichsten Weg zu finden. 
Denn Miele stellt automatische Waschmaschinen in GrôBen von 
5 bis 20 kg Fassungsvermôügen her. In der Gemeinschaftswasch- 
küche, in Gewerbebetrieben, Hotels, Pensionen und Kranken- 


und Sie planen 
die Zukunft mit ein! 


häusern bewähren sich die Miele Frontal- und Pultwaschmaschi- 


nen von denen die grôften bis zu 30 kg Trockenwäsche fassen. 


Wir beraten Sie gern über die in Ihren 
speziellen Fällen besten Môglichkeiten. 
Bitte schreiben Sie uns. 


Mielewerke AG. — Gütersloh in Westf. 
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LARUSER 


LAAUSER Modell N 442 — Skandia Linje. Entwurf: Svante 


Skogh S.I.R., Schweden. Schôpfung aus Künstlerhand in 


feiner Ausführung und Prägung, ein besonders gelungenes 


Beispiel aus der neuen zerlegbaren LAAUSER-Baureihe, 


Gestell: NuBbaum — auch geôlt — und Kirschbaum. 


LA AUSER Model N 442 — Skandia Linje. Design: Svante 


Skogh S.I.R., Sweden, An outstanding artists creation 


boasting excellent craftsmanship and superior style, a parti- 


cularly fine example from the new collapsible LAAUSER 


line. Frame: Walnut — oïled on request — and cherry. 
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